Uunſiun .. . Wie elegant fie geht! Mit 


macht. Er ſchwört ſich, daß er mit ihr 
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riſche Maßregeln zum Schutze der Arbeit 
verheiratheter Frauen dienen. Weiter iſt 
man im Reichsamte des Innern dabei, die 
erforderlichen Unterlagen zu gewinnen für 
ſtatiſtiſche Aufſtellungen zur Förderung von 
Kohle und über die Bewegung des inlän⸗ 
diſchen Kohlenmarktes für das ganze 
deutſche Reich, ſowie über die Hauptmarkt⸗ 
orte für Kohlen, ferner über die Förderung 
und die Bewegung der Kohle im Auslaude, 
ſowie auch beſonders über die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhr der Kohlen von und nach dem Aus⸗ 
lande. Dieſe Statiſtiken ſollen fortan, wenn 
möglich, allmonatlich in der vom Reichsamte 
des Junern noch immer mit den ſehr um⸗ 
faſſenden und ſchwierigen Vorarbeiten zu 
einer gründlichen Umgeſtaltung des Krauken⸗ 
Verſicherungs⸗Geſetzesbeſchäftigt. Ge 
genwärtig iſt man dabei, die von den Einzel⸗ 
ſtaaten erſtatteten Gutachten zu ſichten und 
zu prüfen. Die Arbeiten ſind indeſſen noch 
ſo weit im Rückſtaude, daß ſich ſchon jetzt 
vorausſagen läßt, daß die Novelle früheſtens 
im nächſten Winter dem Reichstage vorge⸗ 
legt werden kann. Für die gegenwärtige 
Tagung iſt fie nicht mehr zu erwarten. 
Finanzminiſter v. Miquel hat, wie 
der Berliner Vertreter der „Frankf. Zig.“ 


Für die Monate Jaunar, Februar] Schluß war die Bereiterklärung, die Waffen] In dem verwüſteten Lande findet der eug⸗ 
und März koſtet die „Thorner 1 gegen den ge einſalen Erbfeind. | che Soldat keine Nahrung und auf den 
Preſſe“ mit dem Junſrirten Sonntagsblatt, Die Entſcheidung wurde beſchleunigt durch] Schienenfträngen wird ihm keine „gebracht. 
von der Geſchäſts⸗ oder unſeren bekannten die Verurtheilung der aufkommandirten] Die Armee muß die eroberten Städte und 
Ausgabeſtellen in Thorn Stadt und Vor⸗ Kapburen. Man ſah, daß man es mit] Plätze verlaſſen, fie muß an die Küſte her⸗ 
ſtädten abgeholt, 1,80 Mk., frei ins Haus einem rückſichtsloſen brutalen Gegner zu unterziehen, um ſich dort ſelbſt die für fie be⸗ 
gebracht 2,25 Mk., durch die Poſt bezogen] thun hatte, der nichts anderes anſtrebt als ſtimmte Nahrung zu holen. Aber die 
2.00 Mk., mit Poſtbeſtellgeld, d. h., wenn die gänzliche Ausrottung des ganzen Volkes. Waggous find zum größten Theil durch 
ſie durch den Briefträger ins Haus gebracht] Dazu kamen die ganzen Züge voll von Louis Botha zertrümmert, die Bahnen zer⸗ 
werden ſoll, 2,42 Mk. . Greifen, Krüppeln, Knaben und Weibern, die] ſtört, und jo wird den Soldaten nichts übrig 
Beſtellungen nehmen noch fortgeſetzt au] durch die ganze Kapkolonie in die Gefaugen⸗ bleiben, als zu Fuß zu gehen, verfolgt von 
ſämmtliche kaiſerlichen Poſtämter, die Laud⸗ ſchaft geſchleppt wurden. Was mochte wohl] dem rührigen Louis Botha, Delarey und 
briefträger, unſere Ausgabeſtellen und wir] der blinde Greis, der arme Krüppel, der be⸗ anderen. Der jüngſte Bundesgenoſſe der 
ſelbſt. danernswerthe Blödſinnige, das unſchuldige] Buren, der ihnen helfen wird, ihre Flagge 
Geſchäftsſtelle der „Thorner Preſſe“, Kind und die halbverhungerte Frau für] in Prätoria und nee wieder zu 
Katharinenſtraße 1. eine Rolle am Kriegsſchauplatze geſpielt hiſſen, das iſt der Hunger! Und er iſt ein 
gr age haben? Man glaubte, durch ſolche Traus⸗ furchtbarer Bundesgenoſſe! Ich habe ihn 
Die Stimmung der Buren. vorte Augſt und Schrecken in der Kapko⸗ auf Befehl Lord Roberts zue Genüge kennen 
Ueber die Stimmung der Buren in der lonie zu verbreiten. Aber weit gefehlt, nicht gelernt. Dieſer furchtbare Begleiter aller 
Rapkolonie veröffentlicht ein ehemaliger] Augſt und Schrecken war es, was der Kap⸗ Verwüſtungen und Zerſtörungen wirkt lange 
trausvaaliſcher hoher Staatsbeamter in der bolländer bei dieſem Aublick fühlte! Nein!] ſam aber ſicher. Er tödtet in jeiner furcht⸗ 
„Neuen Hamburger Ztg.“ folgende beachteng- | Was er hier ſah, erfüllte den ruhigen, ernſten baren Grauſamkeit doppelt! Erſt tödtet er 
werthe Darſtellungen: Holläuder mit wahnſinniger Wuth, mit] den Geiſt und daun tödtet er den Körper 
„Nach der Einnahme von Prätoria, als] tieſſtem Abſchen und überzeugte ihn, daß, unter den entſetlichſten Leiden. Zu Anfang 
dort Roberts die beiden Bureurepubliken an⸗[wenn oben im Oranjefreiſtaat und in des neuen Jahrhunderts werden wir in 
nektirte, als er den Krieg für beendet er⸗ Trausvaal die Abſchlachtung und Ausrottung | Heiler Auflage die Schrecken und Entſetzen 
Ber als angeblich Staatspräſident Steijn vorbei ſein würde, . an 5 Reihe 7 . ie nn 3 
deſlorben, Dewet gefangen werde. Die Geſchichte der Buren belehrte u. Zue gr 1 der 
gefallen war, als ae 5 ihn, daß nn Gründe und Mittel |der „eijerne* Lord, nach Kapſtadt fliehen erfährt, ſich dahin ausgeſprochen, daß er 
Verluſte der Buren nach britiſcher Rechuungſuie verlegen war, wenn es galt, die Buren und von da latouiſch nach Europa telegras nicht länger als bis zum Frühjahr im Amt 
20 000 Buren gefangen, 50000 Mann krank zu verfolgen und zu unterjochen. Deshalb phieren: „Bin glücklich nach Kapſtadt ges] bleiben wolle. 
und verwundet und 80000 Mann todt f iſt die Zahl der Buren in der Kapkolonje kommen, die Buren find verhungert; bitte Eine Encyelica des Papſtes über die 
waren und nur einige marodirende Banden innerhalb dreier Tage von 600 bis 800 500 000 Mann zur Beendigung des Krieges.“ | Geistliche Demokratie wird in kurzem ver⸗ 
ich im Norden Transvaals herumtrieben, Mann auf 6000 Maun geſtiegen. Darum Evl⁴Jöffentlicht werden. Die Encyclica zerfällt in 
als die Aufforderung an dieſelben erging, flogen die Brücken der Eiſenbahnen jo raſch Politiſche Tagesſchau. zwei Teile, in denen der Papſt den Begriff 
ſich „bedingungslos“ zu ergeben, da gerade in die Luft, das iſt das Geheimniß des] Während ſich die Parteipreſſe mit Kriſen⸗ der chriſtlichen Demokratie erläutert. Sie 
befanden ſich im Norden noch 20 000 Buren, Auwachſens der Burenarmee, das iſt das gerüchten beſchäftigt, die ſich an die Per⸗ bedeutet die Verbrüderung der Völker auf 
die von den todten und gefangenen Gene- Geheimniß der Kraft, mit welcher die Buren ſon des Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky] dem Gebiet chriſtlicher Nächſtenliebe, die Eut⸗ 
ralen friſch eingetheilt und neu organiſirt] den Krieg fortſetzen können, und kein aus Anlaß der 12000 Mark-Affaire knüpfen, wickelung der landwirthſchaftlichen Genoſſen⸗ 
worden waren. Alle Erfahrungen, die im Zweifel — in kurzer Zeit wird die Buren⸗ iſt man im Reichs amte des Jun nernſſchaften, der Hilfsgeſellſchaften, der Arbeit⸗ 
aufe der Zeit gemacht wurden, machte man] armee ſo groß ſein, wie nie zuvor und der faſt unausgeſetzt eifrig an der Arbeit. Zu⸗ geber für das Wohl der Arbeiter ſowie der 
ich dabei zunutze. Eine Organifation wurde] Krieg tritt in eine ganz neue Phaſe ein. nächſt iſt man dort mit der Anfertigung |öffentlichen Hilfskaſſen und des Schulweſeus. 
eingeführt, die jedem europäiſchen Heere] Auf der Fahne wird aber uicht mehr einer beſonderen Deukſchrift beſchäftigt, in[ Um chriſtliches Leben in den Familien zu 
hre machen würde. Und während die Ge- ſtehen: Freiheit und Unabhängigkeit dent der auf Grund der Berichte der deutſchen unterſtützen, fordert die Eneyelica am Schluß 
nerale arbeiteten und jeder Bure eutſchloſſen Trausvaal und dem Oraujefreiſtaat, ſondern: Gewerbe⸗Juſpektoren eine Darſtellung über auf zum Kampf gegen die Parteien der Uns 
erklärte, bis zum letzten Blutstropfen] Freiheit den Afrikaudern ganz Südafrikas.] die gewerbliche Beſchäftigung ver⸗ ordnung. 
kämpfen zu wollen, arbeitete Staatspräſident — Während fo die Buren in der Kap⸗ heiratheter Frauen im deutſchen Reiche Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus dem Haag 
Steijn unermüdlich au der Weckung des] kolonie und Natal operireu, arbeitet dergegeben werden ſoll. Dieſe Denkſchrift, die gemeldet wird, flößt der Zuſtand des an der 
nationalen Bewußtſeins der Kapholläuder. Bundesgenoſſe der Buren gegen die große jpäter auch dem Reichstage zugehen wird,| Bronchitis erkrankten Bräfidenten Krü⸗ 
Abgeſandte kamen und gingen, und der] Armee im Trausvaal und Oranjefreiſtaat. ſoll als Grundlage für elwaige geſetzgebe⸗[ger feiner Umgebung nicht die geringſte 
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Das Geheimniß des Glücks. 


Roman von Erich Frieſen.— 
(Nachdruck verboten.) 


(3. Fortſetzung.) 
„Welch' ein Weib!“ ruft er enthuſiaſtiſch. 
„Die ganze Männerwelt von London 
wird hinter ihr her ſein,“ bemerkt Lord 
Roberts. 
. zuerſt,“ erwiderte Baron Gerold 
e. 
„Nein, nein. Ich ſage Dir ſchon, das iſt 


„Ich werde ſie bewachen, als wären ſie 
von Gold!“ ruft Manfred feurig. 

„Sie ſind koſtbarer als das,“ entgegnet 
Lola. „Betrachten Sie dieſe vollendet 
ſchönen, wachsgleichen Blüten nur genauer!“ 

Dabei wirft fie einen Blick voll Zärt⸗ 
lichkeit und Leidenſchaft auf die Blumen 
— einen Blick, den ſie heute noch nicht 
einem dieſer beiden Anbeter gönnen darf. 

Lord Roberts triumphirt; Baron Gerold 
triumphirt. Jener führt feine ſchöne Tänzerin 
ſtolz hinweg. Dieſer bleibt, glücklich in dem 
Bewußtſein, als Hüter ihrer Blumen anuser⸗ 
erſehen zu ſein. i 

Er betritt den Ballſaal nicht während des 
ganzen Tanzes, Er will Lola nicht in den 
Armen des andern ſehen. Auch findet er, daß 
Frauen während des Tanzens ſich am Une 
vortheilhafteſten präſentiren. Sie werden 
roth und außer Athem und verlieren völlig 
jene aumnthige, klaſſiſche Ruhe, welche oft 
ihren größten Reiz bildet. 

Noch niemals vorher war ihm ein Tag 
ſolang erſchienen. Manch' leuchtend Augen⸗ 
paar richtet ſich verwundert auf dem Ein⸗ 
ſamen. Mauch' hübſches Mädchen, das dem 
allbeliebten einen Tanz aufgehoben, blickt 
enttäuſcht daerin. Er merkt von alledem 
nichts. Er denkt nur an ſie, deren Blumen 
er in der Haud hält. 

Eudlich iſt der Tauz vorüber. Er bahnt 
ſich ſeinen Weg zu ihr. Lord Roberts hat 
ſich ein wenig niedergebeugt und ſpricht leb⸗ 
haſt. Sie hört mit anſcheinendem Jutereſſe 
lächelnd zu. Als ſie Maufreds blaue Augen 
ſehnſüchtig auf ſich gerichtet ſieht, antwortet 
ſie mit einem gleichen Blick. Dabei lächelt 
ſie nicht, ſondern ſeufzt ein wenig. Ste iſt 
viel zu klug, um zwei Männer auf gleiche 
Weiſe feſſelu zu wollen. j 


und ſchon nennt er feinen Freund feinen während fie ein Löffelchen davon nach dem 
„Nebenbuhler“. anderen zwiſchen ihre rothen Lippen bringt, 

Jetzt bittet Baron Gerold um dieſelbe] reicht fie Manfred ihren Strauß und jagt 
Gunſt. Die blauen Augen blicken jo tren⸗neckiſch: 
herzig, ſeine Züge drücken eine ſo beredte „Hyazinthen ſind meine Lieblinge Ich 
Bitte aus — Lola gewinnt ein gewiſſes] muß ſie ſtets um mich haben.“ 

Jutereſſe an dem blonden Hünen. Sie ver⸗ „Ach, wär' ich eine weiße Hyazinthe!“ 
ſpricht ihm zwei Quadrillen. ſeufzt dieſer. „Ich könnte dann für Sie 
„Wer von uns iſt beſſer darau?“ fragt blühen und in Ihren Händen ſterben.“ 3 
ſich Lords Roberts. „Ich denke, ich!“ Lord Roberts lacht ſpöttiſch. 750 

Baron Gerold dagegen freut ſich, daß „Wenn ich mich metamorphoſiren könnte, 
er zwei Tänze hat und der andere nur][würde ich etwas edleres werden als eine 
einen. Blume.“ 

Es fehlen noch einige Miunten bis „Vielleicht etwas edleres, doch gewiß 
zum Beginn des nächſten Tanzes. Wieder | nichts ſchöneres,“ entgegnet Lola lächelnd. 
iſt Lord Roberts gewandter als ſein Freund. Baron Gerold beugt ſein Autlitz tief 

„Es iſt hier ſehr heiß,“ ſagt er lebhaft, auf den Strauß in ſeinen Händen herab. 
„befehlen Sie ein wenig Eis — vielleicht „Die weiße Hyazinthe ſei meine Deviſe!“ 
fäblings. Lola neigt lache | Vanille oder Erdberr —“ ruft er begeiſtert. 3 
5 ü ing a A — end Haupt. „Ich ziehe Zitrone vor,“ entgegnet Lola Lord Roberts Geſicht verfinſtert ſich. 

e Freunde . einander an, als freundlich. Wie darf der andere es wagen, ſich ihren 
wollten fie ihre Kräfte erproben. Etwas) Mit einer tiefen Verbeugung reicht er Blumen derart zu nähern ? 
ieindfeliges liegt in den Blicken beider. ihr den Arm. Sie legt ihre Fiungerſpitzen „Ich habe die Baronin hierher geführt,“ 
Zeder ühlt, fie find nicht läuger Freunde. leicht auf denſelben. Dann blickt fie zu denkt er zornig. „Er iſt ein Zudringlicher, 

Lord Roberts faßt ſich zuerſt. 1 Baron Gerold empor, mit einem Lächeln, der nur ſtört.“ f 

„Darf ich um einen Tanz bitten, gnädigſte welches zu ſagen ſcheint: 5 : Ans dem Ballſale ertönen die ein⸗ 
Baronin?“ fragt er haſtig. Er „Ich nehme zwar den Arm des anderen, ſchmeichelnden Töne eines Straußſchen 
„Sie blickt mit zweifelndem Lächeln auff aber ich wünſche Ihre Begleitung.“ Walzers. 
ihr iuwelenbeſetztes Tanztäfelchen — mit] Varon Gerolds betrübtes Geſicht klärt Lord Roberts ſpringt auf. 
einem Blick, der Arnos Blut raſcher kreiſenſich auf. Alle drei verlaſſen den Saal. „Unſer Walzer, guädigfte Baronin!“ 
Lola ſpricht lebhaft. Dabei richtet ſie Lola erhebt ſich langſam. Sie bemerkt, 
e „ zwei Worte an Manfred und nur eines au] wie fein Autlitz ſich vor Freude röthet, wie 
zubriugen gilt. 5 Arno. 5 3 jeine Augen glänzen. Sie bemerkt auch die 

„Da habe ich noch einen Walzer,.“]“ Sie weiß ſtets ganz gleichmäßig ihre plötzliche Niedergeſchlagenheit in Manfreds 

bemerkt ſie lächelnd. „Es wird mir ein Gunſtbezeugungen zu vertheilen. Sie Eontvos | Zügen. Mit einem ihrer tiefen Blicke ſagt 
Vergnügen ſein, denſelben Ihnen zu über⸗lirt ihre Worte, ihre Bewegungen, ihe|iie leiſe zu Letzerem: 
Affen. t Lächeln. Sie iſt eine Meiſterin in der „Wenn Sie nicht tanzen, Baron, wollen 
ei Lord Roberts triumphirt. Der erſte Kunſt der Koketterie. Wohl hat fie Lord Sie die Güte haben, meine lieben Hya⸗ 
E eg über ſeinen Nebenbuhler! . Roberts Arm genommen und ihm zuge⸗ zinthen ſolauge unter Ihre Obhut zu 
r kennt dieſe Frau erſt ſeit fünf Minuten, lächelt, als er das Eis brachte; aber! nehmen?“ > 


er freien Grazie der Spanierin. Komm', 
Laufred!“ 

ach wenigen Minuten ſchon werden 
beide der Vielgefeierten vorgeſtellt. 


tanzen muß, und wenn es einen anderen um⸗ 


Beficchtung ein; es handelt fich um ein chro- 
niſches Leiden, welches ihn bereits in Lou⸗ 
vengo Marques plagte; doch iſt infolge des⸗ 
ſelben der Eintritt des Präſidenten in eine 
Augenklinik verſchoben worden. Ein 
Freitag früh ausgegebenes Bulletin über das 
Befinden des Präſidenten Krüger beſagt: 
Der Präſident verbrachte die Nacht ziemlich 
ruhig. Die Krankheit ſcheint im allgemeinen 
einen günſtigen Verlauf zu nehmen. 

Der Ausſtand in Antwerpen iſt nun⸗ 
mehr völlig beendet. Die Dockarbeiter be⸗ 
ſchloſſen, in einer Donnerſtag Abend abge- 
gehaltenen Verſammlung, die Arbeit unter 
den neuen von den Arbeitgebern zuge⸗ 
billigten Bedingungen von Freitag ab wieder 
aufzunehmen. Dabei erklärte der Führer 
der unabhängigen Hafenarbeiter, daß ſie in⸗ 
folge Mißlingens des Streiks ſich den Sozi⸗ 
aliſten anſchließen würden. 9000 bisher 
unabhängige Dockarbeiter ſind nunmehr zu 
den Sozialiſten übergetreten. 

Welchen Werth die nengebackene enge 
liſch⸗portugieſiſche Frenndſchaft für 
Portugal hat, möge durch folgende hiſtoriſche 
Reminiscenz beleuchtet werden. Der ver⸗ 
ſtorbene Major Serpa Pinto war im Jahre 
1889 Gouverneur von Mozambique. Er 
war beſtrebt, dem Vordringen der Briten 
nach dem Zambeſi Widerſtand zu leiſten. 
Mit den 4000 Maun Truppen, die er da⸗ 
mals am Schire ſtehen hatte, beſetzte er das 
Land der Makololo und einen Theil des 
Maſchonalandes, und die britiſchen Auſiedler 
forderte er auf, die portugieſiſche Hoheit an⸗ 
zuerkennen. Er ließ eine britiſche Flagge 
einziehen und mit militäriſchen Ehren nach 
der Küſte bringen. Daraufhin verlaugte 
Lord Salisbury den Rückzug der portu⸗ 
gieſiſchen Truppen aus den beſetzten Ge⸗ 
bieten und drohte mit dem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen; gleichzeitig 
dampfte das britiſche Kanalgeſchwader nach 
den portugieſiſchen Gewäſſern und erhielt 
das Geſchwader der oſtafrikaniſchen Station 
Befehl, ſich vor Mozambique zu begeben. 
Für Portugal blieb unter dieſen Umſtänden 
nichts übrig, als nachzugeben. Serpa 
Pinto wurde dem Verlangen Großbritanniens 
gemäß abberufen, und die Portugieſen 
räumten die Gebiete des heutigen Rhodeſia, 
ſodaß es ihnen nicht möglich war, die Ge⸗ 
bietsverbindung zwiſchen ihren Beſitzungen 
in Weſt⸗ und Oſtafrika herzuſtellen, während 
Großbritannien ſein Vordringen von Süden 
nach Norden fortſetzen durfte. Die weitere 
Eutwickelung der Beziehungen beider Länder 
brachte 1890 einen engen Anſchluß Portu⸗ 
gals an Großbritannien, der kürzlich zu 
einem Bündniß erhoben wurde, wenn auch, 
wie verlautet, einem ungeſchriebenen. 

Wie aus Konſtantinopel gemeldet 
wird, kam es in Stipljie im Vilajet Koſſovo 
zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen 
den bulgariſchen Einwohnern und türkiſchen 
Gendarmen und Truppen. Auf türkiſcher 
Seite wurden mhrere getödtet, ein Anzahl 
Perſonen wurde verhaftet. Als die Uuruhe⸗ 
ſtifter gelten Mitglieder des macedoniſchen 
Komitees, welche angeblich den Zweck ver⸗ 
folgen, die demnächſt erwartete Weihe des 
ſerbiſchen Metropoliten von Uesküb, Firmilian, 
zu verhindern. 


Schweigend überreicht er ihr den Strauß. 
Da kommt Fürſt Larinski und holt fie zum 
nächſten Tanz. 

Die beiden Zurückbleibenden blicken ihm 
neidiſch nach. Daun wendet ſich eines jeden 
Aerger gegen den andern. 

„Mein lieber Maufred,“ beginnt Lord 
Roberts höhniſch. „Deine kleine Sentimenta⸗ 
lität vorhin mit den Hyazinthen war zwar 
ſehr originell, doch würde ich an Deiner 
Stelle derlei Sachen nicht verſuchen. Sie ſtehen 
Dir ſchlecht. Ein Mann ſoll ſich nie lächer⸗ 
lich machen.“ 

Das Blut ſteigt Manfred zu Kopf; aber 
er beherrſcht ſich. Er thut, als ob er den 
Hohn nicht bemerke und ſchweigt. 

„Wie denkſt Du über ſie?“ fährt Arno 
fort. Er kann der Verſuchung nicht wider⸗ 
ſtehen, von ihr zu ſprechen. 

„Wie denkſt Du über ſie?“ fragt Man⸗ 
fred lachend. 

„Ich haſſe den Fürſten Larinski,“ murmelt 
teuer, ohne auf die Frage zu antworten. 
„Wozu kommen Ruſſen nach England! Ich 
ſehe gar keinen Grund. Die Baronin wird 
ihn doch nicht heirathen.“ 

„Ich glaube, fie deuft überhaupt nicht 
aus Heirathen. Sie wird ihre Freiheit ge⸗ 
nießen wollen.“ 

„Woher weißt Du das?“ 

Lord Roberts iſt angenſcheinlich geärgert. 

„Du ſollſt Dich darüber freuen,“ fährt 
Baron Gerold noch immer lachend fort. 
„Du denkſt ja ſelber ähulich.“ 

Doch merkwürdig geung — Lord Roberts 
freut ſich nicht. Im Gegentheil. Seine 
‘hlechte Laune wächſt zuſehends. 


(Fortſetzung folgt.) 


Dem Reuterſchen Bureau wird aus Kou⸗ 
ſtantinopel gemeldet: In Smyrna iſt ein 
Peſt fall feſtgeſtellt worden. Für Herkünfte 
aus Smyrna iſt deshalb vom Geſund⸗ 
heitsrath ein zehntägige Quarantäne ange⸗ 
ordnet. 

In Paläſtina dürfen ſich nach einer 
Verfügung der Pforte fremde Juden nicht 
länger als drei Monate aufhalten. Auch 
ſollen fremde Juden in Zukunft in Paläſtina 
keine unbeweglichen Güter erwerben dürfen. 
Als Gründe für dieſes Verhalten der in 
„konfeſſioneller“ Beziehung ſonſt duldſamen 
Pforte werden angeführt die Indenauswei⸗ 
ſungen aus Rußland und die Maſſenaus⸗ 
wanderungen von Juden ans Rumänien, als 
deren mögliche Folge die Ueberflutung tür⸗ 
kiſcher Provinzen durch Israeliten ins Auge 
gefaßt wurde, beſonders aber die zioniſtiſche 
Bewegung, die politiſche Ziele verfolge, die 
an den ehemaligen Beſtand des Reiches Ju⸗ 
däa anknüpfen, ſomit den türkiſchen Staats⸗ 
leufern keineswegs gleichgiltig fein könne. 

Der Bau der afrikauiſchen Süd⸗ 
nordtelegraphenlinie vom Kap der guten 
Hoffnung nach Kairo iſt nach der „St. 
James Gazette“ bereits bis 50 engliſche 
Meilen jenſeits Kajango (Deutſch⸗Oſtafrika) 
und etwa 100 engliſche Meilen des ſüd⸗ 
lichen Endes des Tanganyika⸗Sees fertig⸗ 
geſtellt. Etwa 3000 der im ganzen 5600 
Meilen langen Strecke ſind vom Kap aus be⸗ 
endet, während der egyptiſche Telegraph 
1700 Meilen lang iſt und noch über 1200 
Meilen vollendet werden müſſen. 


Dieutſches Neid. 
Berlin, 4. Januar 1901. 


— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte am 


Donnerſtag im Neuen Schauſpielhaus in 
Hamburg der Aufführung des Luſtſpiels 
„Jugend von heute“ bei, fuhr darauf zum 
Geſandten Grafen Wolff⸗Metternich und 
kehrte um Mitternacht an Bord der Pacht 
„Prinzeſſin Viktoria Luiſe“ zurück, die um 
die Mittagsſtunde von einem Schlepp⸗ 
dampfer angerannt worden war, ohne jedoch 
erheblichen Schaden zu leiden. Am Freitag 
Vormittag 10 Uhr verließ der Kaiſer unter 
dreimaligem Hurrah der Manuſchaft das 
Schiff und trat mit dem Reichskanzler vom 
Dammthorbahnhof die Rückreiſe an. Am 
Freitag Nachmittag 3⅜ Uhr iſt der Kaiſer 
im Neuen Palais wieder eingetroffen. 

Der Kaiſer beabſichtigt, wie den 
„Berl. Neueſt. Nachr.“ gemeldet wird, in 
Wilhelmshaven die mit dem Dampfer „Frank⸗ 
furt“ Aufaug Februar heimkehrenden China⸗ 
kämpfer zu beſichtigen. 

— Vom Feldmarſchall Grafen Walderſee 
iſt in der in der Hohenzolleruſtraße zu 
Hannover gelegenen „Villa Walderfee“ ein 
Telegramm aus Peking eingetroffen, inhalts 
deſſen das Familienoberhaupt ſeinen Ange⸗ 
hörigen die herzlichſten Glückwünſche zum 
Jahreswechſel übermittelt. Gleichzeitig theilt 
Graf Walderſee in dem Telegramm noch mit, 
daß er ſich gegenwärtig des beiten Wohl⸗ 
ſeins erfrene. 

— Zum Nachfolger des am 1. April d. J. 
in den Ruheſtand tretenden Regierungs⸗ 
präſidenten Winzer in Arusberg iſt der 
frühere Landrath des Kreiſes Altena i. W., 
der Vortragende Rath im Miniſterium des 
Junern Geheimer Regierungsrath Kruſe in 
Ausſicht genommen. 

— Einem Theile der Mannſchaft des 
Kreuzers „Irene“, der ſich während des 
Orkaus in Tſingtan bei der Hilfeleiſtung für 
den gefährdeten Kreuzer „Hertha“ beſonders 
hervorgethan hat, ſteht eine beſondere kaiſer⸗ 
liche Anerkennung in Ausſicht. Die be⸗ 
treffenden Mannſchaften werden durch Geld⸗ 
geſchenke belohnt werden. 

— Der „Oſtpr. Ztg.“ wird aus Berlin 
telegraphirt, daß neueren Nachrichten zufolge 
zum 200jährigen Krönungsjubiläum einzelne 
Standeserhöhungen, aber lange nicht in dem 
Umfange, in dem andere Blätter ſie ge⸗ 
meldet haben, vorgenommen werden. Ein⸗ 
zelne beſondere Gnadenerweiſe werden auch 
Gemeinden und Korporationen, die Be⸗ 
ziehungen zu der Krönung vor 200 Jahren 
gehabt haben, zutheil werden. 

— Der „Berl. Börſenkourier“ erfährt, 
die deutſche Grundſchuldbank in Berlin löſt 
von geſtern ab wieder die vor dem 1. Ja⸗ 
unar fällig gewordenen Zinskupons ihrer 
Reobligationen ein, deren Zahlung mehrere 
Wochen inhibirt war. 

— Oberleutnant Förſter, den man der 
Mißhandlung ſeines Negerburſchen beſchuldet 
hatte, war vom Kommando der kaiſerlichen 
Schutztruppe wieder zu feinem Regiment, 
dem Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 70, zu⸗ 
rückverſetzt worden. Jetzt, nachdem ihn das 
Kriegsgericht freigeſprochen hat und die Be⸗ 
ſchuldiger wegen Verleumdung gerichtlich 
verurtheilt worden find, wird Oberlentnaut 
Förſter wieder zur Schutztruppe über⸗ 
treten. 

— Juſtizrath Munkel halte infolge der 
wider ihn erhobenen Vorwürfe erklärt, daß 


ſeine Mitunterzeichnung der Pfandbriefe der 
preußiſchen Hypotheken⸗Aktienbank ſchon vor 
einigen Jahren aufgehört habe. Einem 
Berliner Blatt hat aber ein vierprozentiger 
Pfandbrief der genannten Bank mit folgen⸗ 
dem Vermerk vorgelegen: Für dieſen nach 
§ 20 ausgegebenen Pfandbrief iſt die vor⸗ 
ſchriftsmäßige Sicherheit (§ 25) vorhanden. 
Berlin, 3. Juli 1899. Der Syndikus, 
Munkel. Außerdem hebt das Blatt hervor, 
daß Juſtizrath Munkel auch im Aufſichtsrath 
der Aktiengeſellſchaft für Grundbeſitz und 
Hypothekenverkehr geweſen ſei, ohne Wider⸗ 
ſpruch zu erheben gegen bedenkliche Trans⸗ 
aktionen dieſer Geſellſchaft mit der preußiſchen 
Hypotheken⸗Aktienbank. 

„Wildpark, 4. Januar. Die kaiſerlichen 
Prinzen Eitel Friedrich und Adalbert 
ſind hente Mittag nach Ploen zurück⸗ 
gereiſt. 

München, 4. Jaunnar. Die Volkszählung 
ergiebt für Bayern eine Einwohnerzahl von 
rund 6 150 000 Seelen; gegenüber der 
Zählung 1895 mit 5 818 544 Seelen iſt dies 
eine Zunahme von rund 331 00 Seelen oder 
von 5,7 Prozenz. 


Ausland. 

Madrid, 4. Januar. Eine Ehrung der 
Stadt Malaga hat die Königin⸗Regeutin aus 
Anlaß der Kataſtrophe des „Gneiſenau“ ver⸗ 
fügt. Mit Rückſicht auf die Haltung der 
Stadt Malaga bei dem Schiffbruch des 
„Gneiſenau“ hat die Regentin ein Dekret 
erlaſſen, durch welches dieſer Stadt der Bei⸗ 
5 „die ſehr gaſtfreundliche“ verliehen 
wird. 


Zu den Wirren in China. 

Nach einem in Waſhington eingetroffenen 
Telegramm aus Peking hat am Donnerſtag 
eine Verſammlung der Geſandten ſtattge⸗ 
funden. In derſelben wurde mitgetheilt, Li⸗ 
Hung⸗Tſchang und Tſching ſeien bereit, das 
Friedensabkommen zu unterzeichnen, ſobald 
daſſelbe wirklich fertig vorliege. Li⸗Hung⸗ 
Tſchaung wünſche, an den Verhandlungen bis 
zum Schluſſe perſönlich theilzunehmen. Die 
Aerzte ſeien der Anſicht, daß er nach der 
ſpaniſchen Geſandtſchaft geſchafft werden 
könne, wo die Konferenzen abgehalten 
werden ſollten, wenn das Wetter günſtig ſei. 

Die chineſiſchen Kommiſſare haben an den 
Grafen Walderſee geſchrieben, China habe 
den Forderungen der Verbündeten zuge⸗ 
ſtimmt und ihn auf Grund deſſen erſucht, 
die militäriſchen Expeditionen einzuſtellen. 
Walderſee hat noch nicht darauf geant⸗ 
wortet. Sobald die chineſiſchen Kommiſſare 
die Note unterzeichnet haben, werden die 
Geſandten ein ähnliches Erſuchen an die Ge⸗ 
nerale richten. — Die Einſtellung der mili⸗ 
täriſchen Operationen kann doch erſt dann 
erfolgen, wenn die noch hier und da auf⸗ 
flackernden Boxererhebungen völlig unter⸗ 
drückt ſind. 

Nach einer Pekinger Meldung wird die Wahl 
des Spezialgeſandten, der nach Verlin entſendet 
werden ſoll, um dem deutſchen Kaiſer das Bei⸗ 
leid der chineſiſchen Regierung über die Er⸗ 
mordung des deutſchen Geſandten Freiherrn 
von Ketteler auszudrücken, wahrſcheinlich auf 
den Prinzen Son fallen, welcher das Haupt 
eines der acht von den Begründern der 
jetzigen Dynaſtie abſtammenden prinzlichen 
Häuſern iſt und einen höheren Grad be⸗ 
kleidet, als Prinz Tſching. Die Wahl wird 
allgemein als günſtig angeſehen. Der Palaſt 
des Prinzen Sou iſt während der Belagerung 
zerſtört worden. : 

Vom Grafen Walderſee iſt aus Peking 
folgendes an den Magiſtrat von Hannover, 
zu Händen des Stadtdirektors Tramm, ge⸗ 
richtetes Glückwunſchſchreiben als Feldpoſt⸗ 
brief eingegangen: „Peking, 14. November 
1900. J⸗luan⸗tien, zu deutſch: Kaiſerlicher 
Winterpalaſt. Zum Jahreswechſel meinen 
herzlichen Glückwunſch meinen lieben Mit⸗ 
bürgern mit der Meldung, daß es mir vor⸗ 
trefflich geht. Hannovers Liebesgaben thun 
uns wohl, werden aber in ihrer Mehrzahl 
noch für die Zeit der großen Kälte aufge⸗ 
hoben. Ihnen, verehrter Herr Stadtdireltor, 
für Sie und die Ihrigen ganz beſonders 
gute Wünſche. Hoffentlich auf Wiederſehen 
in nicht zu ferner Zeit! A. Walderſee, Feld⸗ 
marſchall und Ehrenbürger.“ 

Die Meldung von einem ſchweren 
Unglücksfall, welcher die deutſchen 
Truppen beim Salutlſchießen am Neu⸗ 
jahrstage in den Peitaugforts be⸗ 
troffen hat, wird leider beſtätigt. Am Frei⸗ 
tag Abend übermittelte das Wolffſche Bur. 
folgende Meldung: Generalleutnant v. Leſſel 
meldet aus Tientſin: Beim Salutſchießen 
um Jahreswende im Peitangfort wurden 
von der 2. Batterie ſchwerer Feldhaubitzen 
und 3. Pionier⸗Kompagnie 6 Mann getödtet, 
15 verwundet. 


Provinzialnachrichten. 
Danzig, 4. Januar. (Verſchiedenes.) Das Bes 
finden des Herrn Oberpräſidenten von Goßler iſt 
jetzt wieder durchaus zufriedenſtellend. — Als Vor⸗ 


ftandsmitglieder der hieſigen Börſe ſind für das 
Jahr 1901 die Herren Konſul Patzig. Ma Richter 
und Kommerzienrath Stoddart bezw. als deren 
Stellvertreter die Herren Geheimrath Damme, 
Kouſul Jorck und Konſul Otto gewählt worden. 
Als Vorſitzender des Vorſtandes der Produkten⸗ 
börſe iſt Herr Konſul Patzig, Herr Konſul Jorck 
als ſtellvertreteuder Vorſitzender und die Herren 
N. Damme, Karl Dörcks, Fritz Hewelcke, 9. von 
Morſtein, Robert Otto, H. Stobbe, F. B. Stod⸗ 
dart und Karl Vergien als Mitglieder des Vor⸗ 
ſtandes gewählt worden. Herr men Richter, bezw. 
insdeſſen Vertretung Herr Patzig, tft mit der No⸗ 
tirung der Zuckerpreiſe und Herr Unruh, bezw. als 
deſſen Stellvertreter Herr Jorck, iſt mit der No⸗ 
tirung der Seefrachten beauftragt worden. — 
Die Schneiderin Hedwig Schlicht, welche, wie be⸗ 
kannt, am letzten Bußtage hier von dem Musketier 
Bluhm angeſchoſſen und ſchwer verwundet wurde, 
iſt als geheilt aus dem Lazareth Sandgrube ent⸗ 
2 4 — 3 J (Jagdunglück 

orſchen, 3. Jannar. (Jagdunglück) Herr Dr. 
med. Exuft Tornau⸗Korſchen iſt am Mittwoch auf 
einer Jagd bei Sensburg erſchoſſen worden. 
za über den ſchrecklichen Unglücksfall fehlt 


Lokalnachrichten. 


: Thorn, 5. Januar 1901. 
..— Für den 18. Januar) ſind in ſämmt⸗ 
lichen Garniſonen militäriſche Feiern mit Kirch⸗ 
gang ꝛc. angeordnet, für welche die Generalkom⸗ 
mandos in den nächſten Tagen Beſtimmungen er⸗ 
gehen laſſen werden. 

n deraltſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche) findet morgen die Einführung der Kirchen⸗ 
älteſten und Gemelndevertreter ſtatt. 

„— (Militäriſche Perſonalien.) Der Mi⸗ 
litärauwärter Nickel iſt zum 1. Jaunar 1901 
als Proviautamtsaſſiſtent in Thorn angeftellt, 

— Ordensverleihungen.) Nach einer 
Bekanntmachung des Miniſters des Innern miiſſen 
Anträge auf Verleihung von Orden und Ehren⸗ 
zeichen an Beamte und Privatperſonen, wenn der 
Autrag durch ein beſonderes Ereigniß, (Jubiläum, 
Dienſtaustritt und dergl.) begründet wird, jo zeitig 
geſtellt werden, daß ſie ſpäteſtens 4 Wochen vor 
Eintritt des veranlaſſenden Ereigniſſes dem Herrn 
Miniſter durch die zuſtändige Behörde mit allen 
Unterlagen überreicht werden können. Bei 
Stellung derartiger Anträge zugunſten treuer 
Dienſtboten ꝛc. wird es ſich für die betreffenden 
Dienſtherrſchaften empfehlen, die Anträge etwa 
ein Vierteljahr vorher bei dem zuſtändigen Land⸗ 
rathsamte bezw. der Polizeibehörde anzubringen. 

— Gur Frage der Eingemeindung 
Mockers), die wir in unſerem neulichen Artikel 
„Kommunale Betrachtungen“ behandelten, ſind 
uus mehrere Zuſchriften zugegangen, die ſich zu 
unſeren Ausführungen zuftimmend äußeru. Wir 
erſehen daraus, daß die Eingemeindungsfrage jetzt 
in unſerer Bürgerſchaft einem ſtarken Intereſſe 
begegnet und daß unter dem Eindrucke des un⸗ 
günſtigen und zum Nachdenken über die Zukunft 
unſerer Stadt auregenden Ergebniſſes der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember eine andere Auffaſſung 
über dieſelbe Platz zu greifen beginnt. Es ſollte 
uns freuen, wenn es nicht mehr als „undaukbar“ 
empfunden werden muß, die Frage öffentlich anzu⸗ 
ſchneiden. Von einem Thorner Altbürger werden 
wir darauf hingewieſen, daß ſ. Z. Oberbürger⸗ 
meiſter Bender, als er im Handwerkerverein wegen 
eines Zeilungseingeſandts über die Eingemelüdüng 
Mockers angefragt wurde, kurz erwiderte, au die 
Eingemeindung ſei garnicht zu denken, denn daun 
hätten wir 2—3 mal mehr Stenern zu zahlen. 
Dieſer Urtheilsſtandpunkt iſt unter Oberbürger⸗ 
meiſter Bender und auch nach ihm für die Stellung⸗ 
nahme zur Eingemeindung Mockers ſeiteus der 
leitenden ſtädiſchen Kreiſe leider maßgebend ge⸗ 
weſen. Es muß angenommen werden, daß nach 
Oberhürgermeiſter Wiſſelinck eine gründliche und 
sorgfältig abwägende Prüfung, ob und in welchem 
Maße die Eingemeindung Mockers den Jutereſſen 
der Stadtgemeinde diene, nicht mehr ſtattgefunden 
hat, denn ſonſt hätte man den pure ablehnenden 
Standpunkt nicht läuger beibehalten können. Mit 
Mocker vereinigt, hätte Thorn ſchon ſeit füuf⸗ 
zehn Jahren einen eigenen Stadtbezirk bilden 
können und die hohen Kreisabgaben, die in dieſer 
Reihe von Jahren an den Kreis gezahlt wurden, 
hätten zur Hebung der Mocker verwandt werden 
können. Wäre es Oberbürgermeiſter Wiſſelinck 
noch möglich geweſen, die Eingemeindung durchzu⸗ 
führen — wie anders ſtände heute Thorn als zu 
neuem Aufſchwung gehobene und nicht hinter 
anderen Städten unſeres Oſtens zurückgebliebene 
Stadt von über 40 000 Einwohnern da. Die Nichte 
würdigung der Bedeutung der Eingemeindungs⸗ 
frage für die Entwickelung Thorns iſt eine große 
Unterlaſſung geweſen, wie ſich jetzt klar genung er⸗ 
weiſt. Die Preſſe hat es wenigſtens zu unſerem 
Theile nicht fehlen laſſen, ihre Stimme zu er⸗ 
heben, aber man hat, wie auch in anderen Fällen, 
nicht darauf gehört. Alles, was verſäumt iſt, läßt 
ſich jetzt nicht nachholen, aber immer noch erſcheint 
die Eingemeindung im Jutereſſe der Stadt je eher, 
je beſſer. Nicht zuletzt auch deshalb, weil in nicht 
zu ferner Zeit die Eingemeindung als Zwang 
unvermeidlich au uns herantreten wird. Das iſt 
mit Sicherheit vorauszuſehen. Erlangt die Ge⸗ 
meinde Mocker auf Grund des Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzes eine Beihilfe von der Stadt Thorn, ſo 
wird auf dieſer Grundlage noch mehr gefordert 
werden können, nämlich die Eingemeindung ſelbſt. 
Die kommunalen Zuſtände in Mocker ſind ganz 
unhaltbar und werden immer unhaltbarer, je mehr 
der Vorort durch Zuwachs von Thorn au Ein⸗ 
wohnerzahl zunimmt. Die Steuern der wenigen 
zahlungsfähigen Steuerzahler reichen nur zur 
Deckung der Koſten der laufenden Verwaltung 
hin, für die Schule und für die Armeuverwal⸗ 
tung kann lange nicht genügend gethan werden und 
doch ſteigern ſich die Auforderungen für dieſe 
beiden Verwaltungszweige von Jahr zu Jahr. 
Für alle übrigen kommunalen Bedürfniſſe aber, 
ſpeziell für Verkehrseinrichtungen, iſt kein Geld 
da. Bei dieſem ſich immer mehr verſchärfenden 
Nothſtande wird die Regierung ſchließlich die Ein⸗ 
gemeindung Mockers von Thorn fordern, zumal 
Mocker nur auf den Augenblick wartet, um mit 
dem bezüglichen Autrage vorzugehen. Solauge 
Thorn noch die alte Feſtung war, deren Bereich 
nicht über die Umwallung binaus ging, beſtand 
noch eine Trennung zwiſchen Thorn und Mocker. 
Dieſe iſt aber mit der Nenanlage der Feſtung, die 
den Feſtungsring weit hinauslegte, völlig aufge⸗ 
hoben, ſodaß Thorn mit ſeinen Vorſtädten und 
dem Vororte Mocker mehr als früher ein Ganzes 
bilden. Daß auch das letzte Trennende noch fällt, 
iſt uach dem Beiſpiel der Niederlegung der inneren 


« 


gekommen. 


Befeſtigungen bei anderen Jeſtungsſtädten ebenfalls 
nur eine Frage der Zeit. Seit unſere Stadt in Herru 
Erſten Bürgermeiſter Dr. Kerſten ein neues Ober⸗ 
baupt erhalten, an deſſen Thätigkeit ſich die 
rößten Hoffnungen knüpfen, iſt im Kreife der 
ebe Behörden wiederholt über Förderung 
er ſchwebenden großen kommunalen Fragen be⸗ 
rathen worden. Mau wird ſich nicht mehr der 
Einficht verſchließen können, daß es nöthig iſt. die 
Eingemeindung Mockers in das Programm der 
roßen kommunalen Fragen aufzunehmen. Auch 
ie Eingemeindungsfrage au fördern, erſcheint uns 
im wohlverftandenen Intereſſe der Stadt als ein 
verdienſtliches Werk, bei welchem dem Stadtober⸗ 
baupt aber auch die Unterſtützung der Stadtver⸗ 
ordueten nicht fehlen darf, die in allen kommu⸗ 
nalen Angelegenheiten übrigens ebenſo zur Ini⸗ 
tiative wie zur Mitarbeit berufen ſind. 2 

— Coppernikus⸗ Verein.) Die nächſte 
Monatsſitzung findet am Montag den 7. Januar 
ae wird inſofern eine Abweichung von den 
ouſtigen Gepflogenheiten des Vereins zeigen, als 
ihr Beginn ſchon auf 8 Uhr abends feſtgeſetzt iſt, 
ſie im Rothen Saale des Artushofes abgehalten 
und mit dem wifſenſchaftlichen Theile beginnen 
wird. In demſelben wird Herr Kreisphyſikus 
Dr. Finger einen Vortrag halten über „Hygieniſches 
und Mediziniſches von der Pariſer Weltang- 
ſtellung.“ Die Einführung von Gäſten wird gern 
geſehen. Auf die Erledigung des wiſſeuſchaftlichen 
Theiles folgt die geſchäftliche Sitzung, anf deren 
Tagesordunng außer einigen Mittheilungen des 
Vorſtandes ein Antrag deſſelben über die Er⸗ 
ſtattung der Referate der Monatsſitzungen ſteht. 

— (Verein deutſcher Poſt⸗ und Tele⸗ 
grapbenaſſiſtenten.) Heute, Sonnabend, 
Abends 9 Uhr findet im Etabliſſement „Tivoli“ 
bierjelbft eine Berſammlung des Vereins dent⸗ 
ſcher Poſt⸗ und Telegrapheuaſſiſtenten, Orts⸗ 
prunbe Thorn, ſtatt. Mit dieſer Verſammlung 
ft ein Herrenabend für ſämmtliche Kollegen des 
Aſſiſtentenſtandes verknüpft. 

— (Der Verein der Eiſenbahnbeamten 
Ortsgruppe Thorn) hielt geſtern im alt⸗ 
deutſchen Zimm des Schützenhauſes feine Mo- 
natsſitzung ab, zu der auch Gäſte Zutritt hatten. 
Die Verſammlung war infolge der ungünſtigen 
Witterung nur ſehr ſchwach beſucht. Herr 

tationsaſſiſtent Hein hielt einen Vortrag über 

aturheilkunde. Der Redner, der über 1½ Stunde 

rach, hatte ſeinen Ausführungen das Plateu'ſche 

uch Über Naturheilkunde zu Grunde gelegt. Bei 
der Debatte wurden einige Forderungen des Vor⸗ 
tragenden als zu weitgehend bekämpft. Es wurde 
der Wuunſch ausgeſprochen, den ſehr anregenden 
Vortrag einem größeren Zuhörerkreiſe zugänglich 
zu machen. 

. Der Radfahrerverein „Vor⸗ 
wärts“) veranſtaltet, wie bereits vor einigen 
Tagen an dieſer Stelle erwähnt, am 26. d. Mts. 
in ſämmtlichen oberen Räumen des Artushofes 
ein chineſiſches Koſtümfeſt, und es ſind dazu auch 

chon die Einladungen ousgegangen. Dieſen 
Einladungen zufolge verſpricht der Verein ſeinen 
Güſten einen gana beionders intevefianten Abend, 
wie er wohl in Thorn noch nie von einem fbort- 
lichen Verein geboten wurde. Schon die künſt⸗ 
leriſch in chineſiſchem Stil ausgeführten Ein⸗ 
ladungen mit beſonders eingelegtem Programm 
heweiſen bereits, daß der Verein auch 
äußerlich ſeine Gäſte mahnen will, ſich an dem 
est in der Hülle des aſiatiſchen Kleides ganz 
gar als Chineſen zu fühlen. Das Pro⸗ 
üramm iſt ein durchaus ſorgſam gewähltes. Chi⸗ 
neſiſche Volksbeluſtigungen aller Art find in 
Ausſicht geſtellt. 
ramım den Einzug des Kaiſers Kwangſü mit 


Verſchönerung des Feſtes beitragen. Den Schluß 
bildet nach der Demaskirung gemeinſchaftlicher 


ediegenen Abend 
erauftaltung gewi 
Verein wieder neue 
führen. 

— Cheater.) Wie Herr Theaterdirektor Hell⸗ 
muth im Juſerateutheil mittheilt, unterbricht er 
Umſtände balber die Saiſon für einige Zeit, um 
im Oſterode ein kurzes Baftſpiel zu geben. Später 
wird er ſeine Vorſtellungen in hieſiger Stadt 
wieder aufnehmen. 

In Wiener Cafe Mocker) findet Beute 
Abend einmaliges Auftreten des Meiſterſchafts⸗ 
athleten Braſſo ſtatt. Nach der Vorſtellung ift 
großes Familienkränzchen. b 

— (Jagdkalender.) Nach dem Jagd- 
chongeſez dürfen im Monat Jaunar nur ge 

offen werden: männliches und weibliches 

oth⸗ und Damwild, Wildkälber, Rehböcke, 
Auer, Birk und Faſanenhähne, Enten, Trappen, 
Schuepfen, wilde Schwäne, Auer, Birk⸗ und 
Faſanenhennen, Haſelwild, Wachteln und Haſen, 
etztere ch im Regierungsbezirk Marienwerder 
* 4 ie Best — ee li 
er achtzüge) erlitten 
auch bente wieder beträcht 
deren — u au 2755 ite c bkungen. 

— olize e 8. n poltzeil ” 
wahrſam wurden 4 Perſonen — Se ei Be 

— (Mit dem Eiseinfabren) haben die 
Brauereien ſchon begonnen. 

— (Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 5. Januar früh 0,68 Mer. 
über 0. — — den Eisverhältuiſſen der Weichſel 

nd im Waſſerbauinſpektionsbezirk Thorn Verän⸗ 
erungen nicht eingetreten. Zwiſchen hier und 
Gurske befinden ſich noch einige größere Blänken, 
darunter ſolche von Kilometer⸗Länge. Bei Culm 
und Dirſchan iſt das Eis ebenfalls zum Stehen 


dazu beitragen, dem 
rende und Gönner zuzu⸗ 


Podgorz, 4. Jauuar. (Verſchiedenes. 
geſtern im Nicofaliſchen Saale veranſtaltete Fa⸗ 
miltenabend der Schaube'ſchen Privatſchule war 
gut beſucht, Freunde und Angehörige füllten den 

aal. Die orträge der Kinder legten Zeuguiß 
ab von ihrem Fleiß und Eifer und gefielen allge⸗ 
mein. Die Vorſteherin begrüßte in kurzer An⸗ 
fprache die Gäſte, dankte für ihr Erſcheinen und 
win auf den dreifachen Zweck der Aufführung 
in: fie follte etwas von den Leiſtungen der 


Der] d 


kinder zeigen, ſie ſollte ein etwas freieres, unge⸗ 
a Auftreten der Kinder vor Fremden 
fördern und endlich die freundlichen Beziehungen 
zwiſchen Schule und Haus ſtärken und be⸗ 
feſligen. Auch fand eine Prämienvertheilung an 
die beſten Schüler der Privatſchule ſtatt. Den 
Schluß des Abends bildete die Vorführung von 
Lichtbildern durch Herrn Pfarrer Endemann. 
Ein lehrreicher Vortrag begleitete die Bilder, 
welche die wichtigſten Orte Paläſtinas dar⸗ 
ſtellten. Wir begleiteten das Kaiſerpaar im 
Geiſte auf ſeiner Reiſe durch das gelobte Land 
und alles lauſchte voll Spannung der inter⸗ 
eſſanten Darſtellung. Um 9, Uhr war die Auf⸗ 
führung beendet. Trotzdem die Angehörigen der 
Privatſchüler freien Eintritt hatten, belief ſich 
die Einnahme doch auf 22,35 Mk. Die Auslagen 
betragen 16,50 Mk. ſodaß noch ein Ueberſchuß 
von 5,85 Mk. für die Bibliothek⸗Kaſſe der Schule 
bleibt. — Der „Kegelklub“ feiert morgen (Soun⸗ 
abend) abends in den Räumen des. „Hohen⸗ 
zollerupark“ am Schießplatze ein Winterver⸗ 
guügen. — Eine außerordentliche Sitzung der Ge⸗ 
meindeverordneten fand heute vormittags ſtatt. 
— Eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins findet am Mittwoch den 9. d. Mts. nach⸗ 
mittags 6 Uhr im Vereinslokale (R. Meyer) 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 1) Geſchäftsbericht über das verfloſſene 
Vereinsjahr und 2) Vortrag eines Wander- 
lehrers über Weidenkultur. — Das Reſtaurant 
„Hohenzollernpark“ geht am Montag den 7. 
d. Mts. in die Hände des Herrn Krüger aus 
Bromberg über. 


Die Welt in Schnee und Eis. 


Das zu Neujahr eingetretene ſtreuge 
Froſtwetter erſtreckt ſich über ganz Mittel⸗ 
europa. Von allen Seiten werden enorme 
Tieftemperaturen gemeldet. Den kälteſten 
Tag hatte wohl, ſoweit ſich bisher feſtſtellen 
ließ, die böhmiſche Stadt Eger jüngſt, dort 
wurden 21 Grad Celſinus unter Null konſta⸗ 
tirt. In ganz Oeſterreich⸗Ungarn herrſcht 
bittere Kälte. Jufolge großer Schueefälle iſt 
der Eiſenbahnverkehr auf den galiziſchen 
Bahnen zum großen Theil eingeſtellt worden. 


Die Anfchlüffe an die ungariſchen und xuf- 
ſiſchen Züge find unterbrochen. Ein Tele⸗ 
aramm aus Warſchau meldet, daß die 


Weichſel in ihrer ganzen Läuge zugefroren, 
die Schiffahrt geſchloſſen iſt. Viele mit Ge⸗ 
treide für Preußen befrachtete Fahrzeuge 
wurden unterwegs vom Froſt überraſcht und 
ſtecken im Eiſe feſt. Warſchau ſelbſt hat 19 
Grad Kälte. Die Eisdecke der Nogat kann 
bei Einlage bereits von zweiſpäunigen, voll⸗ 
beladenen Fuhrwerken paſſirt werden. Schwere 
Schneeſtürme herrſchen noch immer auf der 
Nordſee. Im ganzen nordweſtlichen Deutſch⸗ 
land hat der ſo plötzlich eingetretene Froſt 
der geſammten Binnenſchiffahrt ein uner⸗ 
wartet ſchnelles Ende bereitet. Ueberall ſind 
die Schiffe in den Flußläufen eingefroren. 
deren Eisdecken bereits ſo ſtark ſind, daß ſie 
tragfähig ſind. 


Mannigfaltiges. 


(Verhaftung.) Unter der Au⸗ 
ſchuldigung, ſich an ſeinem Dienſtmädchen 
vergangen zu haben, iſt ein jüngerer Rechts⸗ 
anwalt in Berlin verhaftet worden. Der 
Beſchuldigte beſtreitet die ihm zur Laſt ge⸗ 
legte That und hofft baldigſt aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen zu werden. 

(Den hohen Schornuſtein) der Fabrik 
von Bartling u. Wilms in Niedereimer 
(Sauerland) ſollte kürzlich ein Kaminbauer 
nachſehen, ſtürzte dabei ab und ſtarb an den 
erlitteuen Verletzungen. Als am folgenden 
Morgen Vertreter der Behörde den Sachver⸗ 
halt in Gegenwart des Beſitzers feſtſtellen 
wollten, ſtürzte der Schoruftein ein. Fabrik: 
beſitzer Wilms wurde von den Trümmern 
erſchlagen. - 

(Von den Leiſtungen der eng⸗ 
liſchen Truppe u) im Burenkriege ſpricht 
ein engliſcher Oſſizier in einem Mitte Juli 
aufgefangenen Briefe aus Ruſtenburg, den 
die „Frankf. Ztg.“ veröffentlicht, recht ver⸗ 
ächtlich: Die Sachen ſtehen ſehr ſchlecht. 
Louis Botha, Delarey und Dewet, die Buren⸗ 
generale, halten Roberts fo an dem Faden, 
daß er beinahe wahnfinnig geworden iſt; er 
kaun ſie niemals fangen und wenn ſie auch 
kaum 12000 Mann unter Waffen haben 
können, ſo haben ſie „Bobs“ vollſtändig aus⸗ 
gegeneralt. Die wenigen Buren, die noch 
übrig find, vertheidigen ſich wie Tiger, und 
alle uufere Leute find des Krieges ganz über⸗ 
drüſſig. Die Soldaten in Prätoria find fo 
ichlabp von den Strapazen, daß man nicht 
auf fie rechnen kann. Die Buren kommen 
und verſchwinden wie Wetterleuchten und 
ſind nicht zu fangen. Ein paar Tage zurück 
ſoll Louis Botha als engliſcher Offizier ver⸗ 
kleidet in Prätoria geweſen ſein. Als er 
nach dem Paßwort gefragt wurde, ſagte er 
zur Wache: „Wie kaun ich das Paßwort 
wiſſen; ich war 3 Tage hinter den ver⸗ 
.. . . Buren auf Patronille her; ſeien 
Sie nicht verrückt, Kerl, und gehen Sie auf 
Ihren Poſten.“ — Es wird übrigens eine 
luſtige Geſchichte erzählt von der Derbyſhire 
Militia (Peomanry). Sie kamen in den 
Freiſtaat und begannen ein Lager aufzu⸗ 
richten, genau ſo, wie es vorgeſchrieben iſt 
im Exerzierbuche. Der Oberſt war ſehr 


darauf bedacht, daß die Zelte in regelrechter 
Linie aufgeſtellt werden, und ließ die Mann⸗ 
ſchaften verſchiedene Male die Plätze der 
Zelte wechſeln. Eine Wache wurde ausge⸗ 
ſtellt, und eine prächtige Schildwacht mit 
blitzendem Bajonett lief auf und ab vor 
dem Zelte des „kommandirenden Offiziers“; 
genau ſo wie ſie es machen bei den Manövern 
auf dem Salisbury⸗Felde. Die Wache mel⸗ 
dete während der Eſſenszeit, ſie glaube, 
einige Bewegung auf den Hügeln zu ſehen. 
„Unſiun“, ſagte der Oberſt. Die Wache 
meldete ſpäter, ſie glaube, es ſeien Buren 
auf den nächſten Kopjes; „Unſinn“, ſagte 
der Oberſt, „Buren hier, Gott bewahre, 
dieſer Kerl ſcheint verrückt zu ſein.“ Noch⸗ 
mals während der Nacht ſandte der Wacht⸗ 
voſten diefelbe Botſchaft. „Geben Sie acht,“ 
ſagte der Oberſt, „wenn Sie nochmals 
ſolchen Unſinn machen, ſo laſſe ich Sie in 
die Wachtkammer einſperren.“ Den folgen⸗ 
den Morgen hatte Dewet die Derbyſhire 
Yeomanıy eingeſchloſſen. 80 waren todt, 
200 verwundet und der Reſt gefangen. De⸗ 
wet nahm ſodann ſeinen Hut ab vor dem 


Oberſten und ſagte: „Oberſt, wenn Sie 
Ihre Wachtpoſten ſorgfältiger ausgeſtellt 


hätten, ſtatt Ihre Zelte ſorgfältig aufzuſtellen, 
würden Sie nicht mein Gefangener ſein; ich 
lauerte auf Sie.“ 

(Aufmerkſam.) Theaterdiener (bei der 


Premiere zu einem Herru im Parkett): 
„Der Herr Direktor läßt Ihnen ſagen, es 


wäre ſehr rathſam für Sie, das Theater zu 
verlaſſen!“ — Herr: „Warum denn?“ — 
Theaterdiener: „Weil Sie dem Autor ſo 
auffallend ähnlich ſehen!“ 


Neueſte Nachrichten. 
Berlin, 4. Jannar. Der Direktor der 
Hamburg ⸗Amerika⸗ Linie Generaldireklor 
Ballin, von dem es am Donnerſtag an der 
Berliner Börſe hieß, daß ihm beim Beſuche 


des Kaiſers in Hamburg der Adelstitel ver⸗ fl 


liehen werden würde, hat den Kronenorden 
2. Klaſſe mit Brillauten erhalten. Ballin 
tritt morgen eine Reiſe nach Oſtindien an. 

Weimar, 5. Jannar, 8 Uhr morgens. 
Nachdem der geflrige Tag gut verlaufen war, 
hatte der Großherzog gegen 4 Uhr morgens 
einen neuen ſchweren Anfall von Herz⸗ 
ſchwäche mit aufgehobenem Bewußtſein, 


von welchem er ſich bis jetzt noch uicht er⸗ K 


holt hat. 

Gotha, 5. Jannar. Die Feuer ⸗Ver⸗ 
ſicherungsbank für Deutſchland in Gotha 
wird ihren Verſicherten von ihrem Ueber⸗ 
ſchuß für 1900 72%, der bezugsberechtigten 
Prämien zurückgeben. 

Peſt, 4. Jannar. Im Bibliothekſaal des 
Abgeordnetenhanſes iſt ein Brand ausge⸗ 
brochen, der etwa 1500 Bände vernichtete. 

Wien, 4. Januar. Bei deu Reichsraths⸗ 
wahlen haben die Inngezechen von 12 3 
Mandate verloren, die chriſtlich Sozialen von 
10 3, davon 2 in Wien an die Sozialdemo⸗ 
kraten. Die Dentſch⸗Radikalen, bisher 1 
Mandat, verloren 4, die czechiſch⸗ nationalen 
Arbeiter 5 Mandate. Ferner verloren die 
Sozialdemokraten von 12 4 Mandate. 

London, 4. Januar. Milner iſt zum 
Gouverneur von Trausvaal und Oranjefrei⸗ 
ſtaat neben feiner Stellung als Oberkommiſſar 
von Südafrika ernaunt; Hutchinſon, bisher 
Gouverneur von Natal, iſt zum Gouverneur 
der Kapkolonie, Mac Callum, der Gouverneur 
von Neufundland, iſt zum Gouverneur von 
Natal ernannt. 

London, 4. Jannar. Die Admiralität er- 
klärt, es ſei unrichtig, daß die Beſatzung des 
„Barfleur“ gementert habe. Es hätten ſich 


nur einige Mann einer unbedeutenden Un⸗ 


ordnung ſchuldig gemacht. 3 Maun feien 
verhaftet. 

London, 5. Januar. Das Nenterſche 
Bureau meldet aus Beira: Der Dampfer 
„Herzog“ iſt hier mit 136 Somalis und 
Abeſſiniern für die Minen von Rhodeſia 
eingetroffen. Da den Leuten von den 
Heizern des Schiffes geſagt worden war, 
daß ſie in Ketten arbeiten müßten, weigerten 
ſie ſich an Land zu gehen. Der Auſſeher 
rief deshalb 2 portugieſiſche Polizeibeamte 
an Bord, um die Rädelsführer zu ver⸗ 
haften. Als die Polizeibeamten von den 
Aufrührern mißhandelt wurden, drang eine 
ſtarke Polizeiabtheilung, unterſtützt von por⸗ 
tugieſiſchen Soldaten und Paſſagieren an 
Bord. Es kam zu einem heftigen Handge⸗ 
menge, welches mehrere Stunden dauerte. 
1 Somali wurde getödtet und 26 ver⸗ 
wundet, 50 Somalis befinden ſich an Bord. 
Die übrigen Somalis waren über Bord ge⸗ 
ſprungen und find verſchwunden. 9 Poli⸗ 
ziſten ſind verwundet worden. 

Berantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Sonnabend den 5. Jaunar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 16 Grad Celſ. Wetter: 
heiter. Wind: Nordoſt. 
Vom 4. mittags bis 5. mittags höchſte Tem⸗ 
Felds — 10 Grad Celf., niedrigſte — 16 Grad 
us. 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
15. Jau. 4. Jau 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla [216-25 1216-29 
Warſchau 8 Tage. 215-95 — 
Deſterreichiſche Bankuoten . | 85-00 | 85-00 
Preuß che zn 3 % .1 86-80 | 87—40 
reußiſche Konſols 3½ / 96 50 97—10 
ze iſche Konſols 3 / 9350 | 97-10 
eutſche Aae 900. . 1 86-90 | 87-60 
Deutſche Reichsauleihe 3"), °/), | 86-90 | 97—80 
Weiter. Pfandbr. 3% neul. U. | 84-40 | 82-40 
Weſtpr.Wfandbr.3¼% „ „ 1 94-10 | 94-80 
Poſener Pfandbriefe 3¼% . 1 95-30 | 95 30 
= % . 101-40 1102 -20 
Polniſche Pfändbriefe 4½%% | 97—25 | 97-50 
Türk. 1%è Auleihe C. 2645 26-35 
Italieniſche Reute 4% „ . 1 95-30 | 95-20 
Numän. Reute v. 1894 4% . | 74-10 | 74-00 
Diskon. Kommandit⸗Nukhelte 176 75 176 25 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 212—00 21000 
Harpener Bergw.⸗Aktien 17010 169 30 
Laurahütte⸗Aktien. 192—80 192—10 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 116 —25 11625 
Thorner Stadtanleihe 3 % f — > 
Weizen: Loko in Newy. März. .| 82% 81%, 
Spiritus: Wer loko . . | 44-80 | 44-70 
Weizen Janna — — 
„ Mai . . 160—75 159 —75 
* Juli . 2 * “ * * 162—50 16150 
Noggen Janna — — 
” ai „14250 141—50 
„ J „ 142—25 141—50 


Bank⸗Diskont 5 pCt., Lombardziusfuß 6 pet. 
Privat⸗Diskont 4 pCt., London. Diskont 5 pet. 

Berlin, 5. Jaunar. (Spiritusbericht.) 70er 
44,70 Mk. Umſatz 12000 Liter, 50er loko —.— Mk. 
Umſatz — Liter. 


Königsberg, 5. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 84 inländiſche, 61 ruſſiſche Waggons. 


(Städtiſcher Zentralpieh⸗ 
t der Direktion, Zum 
Verkauf ftanden: 8452 Rinder, 1651 Kälber, 8531 
Schafe, 9936 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rindert 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 62 bis 66; 
2. junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 56 bis 61; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 53 bis 55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50 bis 52; — Bullen: 1. volle 
eiſchige, höchſten Schlachtwerths 59 bis 62; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
54 bis 58; 3. gering genährte 50 bis 53. — Fürſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Für en 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2, vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſteus fleben Jahre alt 53 bis 55; 3. ältere, aus⸗ 
emäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
fingere Kühe und Färſen 51 bis 52; 4. mäßig 
gendbrte Kühe u. Färſen 46 bis 49; 5. gering 
genährte Kühe und Ffärſen 42 bis 44. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 78 bis 82; 2. mittlere 
Maſt⸗ und ante Saugkälber 68 bis 72; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 58; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 40 bis 47. — Schafe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60 
bis 63; 2. ältere Maſthammel 49 bis 56; 3. 
mäßig genährte zung und Schafe (Merzſchafe) 
45 bis 48; 4. Holſteiner 9 »derungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — S meine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 220 bis 280 Pfund ſchwer 1. 55—00 
Mk.; 2. ſchwere, 280 Pfund und darüber (Käfer) 
00-00 Mk.; 3. fleiſchige 52—54; 4. gering cite 
wickelte 49—51; 5. Sauen 49 bis 51 Mk. — Vers 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Ninder⸗ 
geſchäft verlief ruhig und feſter, als vorigen Sonn⸗ 
abend, es bleibt mäßiger Ueberſtand. Der Kälber⸗ 
handel entwickelte ſich ruhig. Gute ſchwere Waare 
war ſchwach vertreten. Der Handel in Schafen 
geſtaltete ſich langſam, es wurde nicht ganz ge⸗ 
räumt. Der Schweinemarkt verlief ruhig, ſchließ⸗ 
lich langſam, er wurde kaum ganz geräumt. 


Standesamt Mockerr. 


Vom 27. bis einſchließl. 31. Dezember 1900 find. 
gemeldet: 


Berlin, 5. Januar. 
hof.) Amtlicher Beri 


Schönwalde, T. 5. Maurer Otto Hinz, T. 6. 
Dachdecker E Kescher 
hann Köſter, T. 


ffler, S. 


18. Arbeiter Michael Miklaniewicz, S. 19. Ju⸗ 
20. Arbeiter Joſef 
Zurawskt, T Ludwig Schinkler⸗ 


Schönwalde, T 
) als geſtorben: 


b 
1. Franz Michalski, en W. 2. Bruno Peitſch⸗ 
Schönwalde, 3 T. 3. Johanna Czafkowski ge 
Zielinski, 43 J. 4. Marie Betlejewski, 3 M. 5. 
Bruno Zickermann, 7 W. 6. Stefan Kwiatkowski, 
Ens dez 3 Aan a, ee J. 8 

e Adam, . 9. Edit einer, 1½¼ J. 10. 
Aloiſius Lewandowski, 2 J. 8 

o) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Anton Klepinowski und Wanda 
Norkowski. 2. Formſtecher Johann Wisulewski⸗ 
Köln und Kaveria Diygalski. 3. Bufchläger Joſel 
Borlit- Dortmund und Martha Wolowski. 4. Are 
beiter Peter Borucki⸗Priemen und Johanna Krasz⸗ 


niewski. 
1 1 1 20 ar 9 10 
Barbier Arthur Toepp mit a Fiſcher. 
2. ed Max Koch⸗Lawica 1 * Olga 
rchherr. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonutag den 6. Januar 1901. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppuerſtraße: Vom 6. bis 13. 
zn 1901 Allianz» Gebetswoce. Themen: 
ie Gemeinde Chriſti, unſer Vaterland; Heiden, 
Mohammedauer und Juden. Leitung durch 
Prediger Burbulla. Beſuch willkommen! 


. 


Für die herzliche Theilnahme 
beim Dahinſcheiden und beim 
Begräbniß meiner lieben Frau 
Johanns ſage ich allen, ins⸗ 
beſondere Herrn Pfarrer Heuer, 
im Namen der Hinterbliebenen 
herzlichſten Dank. f 
Elsnerode, 5. Januar 1901. 
Carl Schulz. 


8 — er 
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Bekauntmachung. 


Die laufenden Kämmerei⸗Schloſſer⸗ 
arbeiten für 
1901 ſollen neu vergeben werden. 

Die Angebote haben in Auf- oder 


Abgeboten nach Prozenten auf die MH 


Preiſe des Preisverzeichniſſes zu er⸗ 
folgen, das ebenſo wie die allge⸗ 


meinen und beſonderen Bedingungen 1 


für die Ausführung der Schloſſer⸗ 


arbeiten im Stadtbauamt während Mi 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden]? 


kaun. 


ſprechender Aufſchrift bis zum 15. 


das Rechnungsjahr SE 


Augebote ſind verſchloſſen mit ent 


G. Wolkenhauer, Stettin. 


Hof -Pianofortefabrik. 
Errichtet 1853. 


HOFLIEFERAN 


Sr. Majestät des deutschen Käisers und Königs von Preussen. 


Sr. Königl. 
Sr, Königl. 
Sr. Königl. 
Sr. Königl. 


stockpanzer, von 


Jannar, vormittags 11 Uhr, auf 


das Stadibauamt einzureichen. 
Thorn den 4. Jaunuar 1901. 


Der Magiſtrat. 


TTT 
Bekanntmachung. 
Die Aufuhr von 1339 ebm Feld⸗ 

ſteinen und 740 ebm Kies vom Ab 

holzungsgelände hinter Fort Friedrich 
dem Großen nach den ſtädtiſchen 

Chauſſeen ſoll an einen leiſtungs⸗ 

fähigen Unternehmer vergeben werden 
Zur Abgabe von Offerten haben 

wir einen Termin auf 


vormittags 11 Uhr, 
im Stadtbauamt anberaumt. a 
Die erforderlichen Unterlagen, An 
gebotsformulare und Bedingungen 
können während der Dienſtſtunden im 
Stadibauamt eingeſehen oder von 
dort gegen Erſtattung der Verviel⸗ 
fertigungskoſten bezogen werden. 
Thorn den 3. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


* 1 1 
Kltie⸗ Il. Versteigerung. 
Am Freitag IL Januar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, 
werden im Geſchäftszimmer der 
Zweigverwaltung A 


Roggenkleie, Fußwehl u. 
verſteigert. 
Königl. Proviantamt Thorn. 
We Stelle jucht, verlange unſere 
„Allgemeine Vakanzen » Lille“, 
38. Hirſch Verlag. Mannheim. 
Ich ſuche per ſofort eine 
Kaſſirerin 
mit guter Hauoſchrift. Dieſelbe muß 
die Buchführung erlerut haben, ſowie 
perfekt polniſch ſprechen und ſchreiben 
können. Augebote mit Gehaltsau⸗ 
ſpruch erbeten au 
L. Puttkammer, 
Thorn. 


Eine Vedienungsfrau 


ſucht Theehandlung 
B. Hozakowski, Thorn. 


Geſunde Amme 


u. Kindermädchen empfiehlt Mieths⸗ 
frau A. Nowak, Neuſt. Markt 13. 


MPirthin für ſelbſtſtändige Stellung 


bei Thorn geſucht; auch 
mehrere Fräuleins, welche nähen 
können, erhalten Stellung zu 
größeren Kindern nach Warſchau 
und Umgegend. Gniatczynski, 
Thorn, Junkerſtraße 1. 


* 2 7 * 
1 ordentliches Kindermädchen 
von ſofort oder 15. d. Mts. geſucht. 
Rich. Wegner, 
Seglerſtr. 12, 
Kinderfräulein, 
welches etwas Schneiderei verſteht, nach 
Warſchau bei 25 Mark monatlich ge⸗ 
ſucht. Freie Reiſe und Paß. Auge⸗ 
bote unter W. a. d. Geſchäftſt. d. Ztg. 


— — — 


Fin junges Mädchen 
für Tag über geſucht. 
Strehlau, Coppernikusſtr. 15. 


Komploiriſt und Lehrling 
für ein hieſiges Komptoir geſucht. 
Ang. u. A. S. 88 a. d. Geſch. d. Big. 


Einen Lehrling 


ſucht für ſogleich 
Paul Seibicke, Bäckermiſtr., 
Baderſtraße 22. 


Kegeljungen 


eſucht. Schrock's Hotel. 


30 000 Mark a 9% 


zur abſolut ficheren Stadthypothek 
zu vergeben. Adr. erb. unter A. 1 
an die Geſchäſtsſtelle d. Zig. 


8000 Mark 


zur 1. Stelle auf ein Grundſtück 
Bromberger Vorſtadt zum 1. April 
zu zediren. Angebote unter T. T. au 
die Geſchäftsſt. d. Zeitung. 


3000 Mark 


Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome. 


= A .. 
Spezialität: 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimm- 
Haltbarkeit und grosser 
Erstklassiges Fabrikat. 
Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen und Holzarten. 
20 Jahre Garant le.. 


unübertroffener 
idealer Tonschönheit. 


Hoheit des Grossherzogs von Baden. 
Hoheit des Grossherzogs von Sachsen-Weimar. 
Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg- Schwerin. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 


Wolkenhauer's Lehrer-Instrumente, 


Pianinos mit neuen 


Resonanzböden, u n- 


Königl. Proussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieferung. — Probesendung. — Baarzahlungsrabatt. 
Theilzahlung gestattet. 


IIlustrirte Preislisten franko und kostenlos. 


281. 
Mark 
zur erſten Stelle auf ein ländliches 
Grundſtſck zum 15. Juni 1901 ge⸗ 
ſucht. Von wem, ſagt die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


f * 

Zu kaufen geſucht: 
Brockhaus Konverſattons » Lexikon, 
wenefte Auflage (1898). Anerb. unter 
B. L. an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

Gärtnerei⸗Grundſtück 
zu verk. oder zu verpachten Mocker, 
Bergſtraße 29. Wegener. 

Die allgemeine Ortskraukenkaſſe 
ſucht ein in gutem Banzuſtande be⸗ 
findliches, miltelgroßes 


= Haus = 


zu kanfen und bittet um Augebote. 


Ein Geſchäftshaus, 


am liebſten in der Breitenſtr., zu 
kaufen geſucht. Angeb. unter H. B. 
an die Geſchäftsſtelle d. Zig. erbeten. 


Rentahl. bastwirthschaft 


mit feſten maſſ. Grundſtück wegzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen. 
D. v. Hinz, Schillerſtr. 6. 


Die beiden Hundt 


Gerechteſtraßſe Nr. 19,21 — mit 
Schmiede und großem Hofraum — 
ſiud zuſammenhängend oder einzeln 
zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
O. v. Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 
Ein gut erhaltener, moderner 


Selbſtfahrer 


iſt preiswerth abzugeben bei 
C. B. Dietrich & Sohn. 


Ein Eisſchuppen 


zu vermiethen. 
Volksgarten. 


Fulen trockenen Torf 


4 Mk., 10,50 Mk., liefert frei Haus. 
Gustav Becker, Schwarzbruch. 


Ruf. Wolfſpitz 


raceecht, dreſſirt, umſtändehalber preis⸗ 
werth zu verkaufen. 
Leibitſcherſtraße 36, I, 1. 


Ein wachſamer Hund 


(Wolfsart) 2 Jahre alt, unentgelt⸗ 

lich abzugeben. Gute Behandlung 

Bedingung. Zahlmeiſter Bloedow, 
Schulſtr. 22, part. 


200 


Er Dioitlänmer 


Tele Shen, 


Neuhof b. Richnau Wpr. 
Ebendaſelbſt 


fette Puten Pfg. 70 Pf. 


Guter Klaviernunterricht 
wird billig ertheilt. 
Culmerſtr. 28, II. rechts. 


Zum Abſchluß von 
Fenervorsicherungen 


unter koulauteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 8 
E. Cholevius, 


Kindergelder ſofort zu vergeben. Hauptagent der „Thuringia“, 


Kwiatkowskl, Brückenſtr. 17. 


Neuſtädt. Markt 11, I. 


— hv —E——̃—ͤ —— 


Iſic hierdurch mit, daß ich 
bin, vor der Hand die 


Anfang 8 Uhr. 


Schützenhaus. 
Den verehrlichen Herrſchaften theile 
ezwungen 
aiſon zu 


unterbrechen. Es geſchieht dies nicht 


wegen Nichtbetheiligung des Publi⸗ 


kums, im Gegentheil, wir waren ſo 
glücklich, allgemeine Anerkennung zu 


finden und volle reſp. ausverkaufte 


M. Suclowolslbi, S Morn 


Seglerstrasse. EE 
Mein noch großes Lager in 


Herrenſtoffen, 


Kleiderſtoffen, 


Bnummollmanren u. Roufektion 


ſoll ſchleunigſt ausverkauft werden. 
Habe die Preiſe wiederum ermäßigt, und kann ich nur 


einem jeden rathen, ſo lange der 


Lager zu beſuchen. 


orrath reicht, mein 


Alle Mufter, 


AM 


Heiligegeiſtſtr. 
EE 


Innerbrandoie, 


Seien), nur 8 Tage gebraucht, für 
0 Mark (% des Preiſes) verkäuflich 


Mellienſtraße 74, 1. 
Abſichtlich verbreiteten 


Irrthümern 


entgegen zu treten, benachrichtige ich 
werthe 


meine ſehr hochgeſchätzte, 
Kundſchaft ergebenſt, daß meine 


litbograph. Anstalt 
Steindruckerei 


ortbeſteht, und bitte um geneigte 


Otto Feyerabend, 
Breiteſtraſte 18. 


ufträge. 


Schühmaaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


Johann willtonst chen 


Kokursmaſſe 
werden zu herabgeſetzlen Preiſen 
ausverkauft. 


25 Breiteitr. 25. 


Beſtellungen u. Reparaturen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


1. Etage, Schillerſtr. 19 
4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 


0 
Verſetzungshalber 
iſt mein Wohnhaus nebſt Garten, 
Parkſtraße 4, bisher von Herrn Major 
v. Kosohembahr bewohnt, von ſo⸗ 

gleich zu vermiethen. 
Frau Bertha Zeidler, 
Thalſtraße 25. 
Wohnung, 
Schulſtr. 15, 3 Etage, beſtehend aus 
3 Zimmern, nebſt Zubehör an ruhige 
Miether per 1. April 1901 zu verm. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 


1 Wohnung zu verm. Brüdenftr. 22, 


artenwohnung, 50 Thaler, von 
ſofort oder 1. April zu verm. 
Curth, Philoſophenweg 10. 


‚Grab- 
gitter. 


A. Wittmann, 


Oeffellichet Vortrag 
Sonntag den 6. Januar d. Js., 
abends 6 Uhr: 

Iſt es vernünftig und ſchriftgemäß 
in dieſen Zeiten der Noth und Gefahr 
für die geſammte Kirche noch eine 
Hilfe von Gott zu erwarten? Und 
wo iſt ſolche Hilfe verheißen und wie 
wird ſie kommen? 

Eintritt frei. Mg 

Eliſabeth⸗Straße Nr. 16, 
Eingang Strobaudſtraße. 


fleichsadler, Mocker. 


Jeden Sonntag: 


Tunzkrünzchen. 


E. Krampitz. 


Gasthaus Rudak. 


Jeden Sonntag: 
Tunzkräünzchen. 


Hierzu ladet freundlichſt ein 
Tews, Gaſtwirth. 


3 Wohnungen 


nebſt Zubehör per 1. April oder 
früher zu vermiethen: 
eine für 300 Mark, 
eine für 260 Mark, 
eine für 180 Mark. 
Carl Sakriss, Schuh macherſtr. 


Wohnung im J. Stock 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör vom 
1. April zu vermiethell. R 
A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, parterre, 


zwei helle Keller, 
die ſeit 5 Jahren als Malerwerk⸗ 
ſtätte gedient, find vom 1. April cr. 
Hundeſtraße 9 zu vermiethen. 


2 Zimmer, 


Küche und Zubehör, vom 1. April er. 
zu vermiethen. 


Ackermann, Bäckerſtraße 9. 


. Bae . 
für 500 Mk. zu 
Part.⸗Wohnung vermiethen. 
Kraut, Hundeſtraße 2. 
Eine Wohnung, 5 Zimmer mit 
Balkon und reichlichem Zubehör, 
Pferdeſtall zu 4 Pferden, eventl. auch 
ohne denfelben, welche 7 Jahr von 
Herrn Rittmeiſter y. Wissel bewohnt 
war, iſt zum 1. April er. zu verm. 
Garten- u. Ulauenſtr.⸗Ecke. 
Eine größere 


Parterre » Wohnung 
für 500 Mark zum 1. April cr. zu 
vermiethen. Zu erfr. Baderſtr. 26, 
2 Treppen hoch, bei Neuber. 


Seltenheit. 


Häuſer waren in der Saiſon keine 
Es geſchieht dies, weil 
es mir von maßgebender Seite aus 
unmöglich gemacht wurde, die Vor⸗ 
ſtellungen fortzuſetzen. Vor allem iſt 
die Heizung des Saales und der 


anderen Räume eine ſo mangelhafte, 
daß nur bei gefülltem Saale die 


Temperatur erträglich iſt. Alle meine 
Bemühungen, eine Beſſerung herbei⸗ 
zuführen, waren reſultatlos — z. B. 
am 3. Weihnachtsfeiertage — ich 
wurde gezwungen, ſtatt der ausbe⸗ 
dungenen 15 Mk., für jeden Weih⸗ 
nachtstag 33 Mk. 30 Pf. zu zahlen 
— war garnicht geheizt. Auf meine 
Beſchwerde hieß es, wenn es den 
Leuten zu kalt iſt, ſollen ſie zu Hauſe 
bleiben. Die Räume, in welchen die 
Mitwirkenden ſich ankleiden und 
ad: Hi der Vorſtellung aufhalten 
müſſen, ſind überhaupt nicht heizbar. 
Die Hälfte der Geſebllſchaft erkrankte, 
verſchiedene Mitglieder verließen 
deswegen die Stellung. Andere 
Gründe will ich nicht anführen, die 
meiſten entziehen ſich der öffentlichen 
Beſprechung. Ich habe noch eine Reihe 
von Novitäten für Thorn erworben, 
welche ich vertragsmäßig aufführen 
muß, auch verſchiedene Gaſtſpiele ab⸗ 
geſchloſſen. — Ich unterbreche daher 
vor der Hand die Saiſon und werde 
u gelegener Zeit an anderer Stelle 
ie Vorſtellungen wieder beginnen. 
Ich bitte höflichſt, mir das gütige 
Wohlwollen zu bewahren. 
Hochachtungsvoll 
Ortlieb - Hellmuth, 
Theaterdirektion. 


Gräßmühlenteid). 


Hente, Sonntag: 


Grosses Goncert, 


ausgeführt 
von der Kapelle des Art.⸗Regts. 


Eutree 25 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren 15 Pf. 
R. Röder. 


_ Waldhäuschen. 


Heute, Sonntag, von 3 Uhr ab: 


Unterhaltungs Musik, 


Robert Hellwig. 


boldener Löwe, Mocker 


ift für die Feier des 


Kaiſerb⸗ Geburtstag 


noch zu vergeben. 
Gasthaus „Zur Neufſadt“ 


Sonnabend den 5. Jaunar: 
Wurstessen 


(eigenes Fabrikat). 
Von 6 Uhr abends: 


Grüh⸗, Blut- und Leberwurſt. 
Von morgens 9 Uhr: Wellfleiſch, 
wozu ergebenſt einlabet 


W. Schüttler. 


Gedlenket-der armen Vögel! 


Wittwer, in den er, mit 40 000 
Mark Vermögen, Beſitzer eines ländl. 
Grundſtücks mit gutgehender Reſtau⸗ 
ration, in geordneten Verhältniſſen 
lebend, ſucht Lebensgefährtin 
ohne Anhang, möglichſt im gleichen 
Alter ſtehend, mit einem Vermögen 
nicht unter 6000 Mark Gruft: 
gemeinte Anerbieten unter U. F. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wir bitten, das eingeſandle 
Geld ſofort abholen 
K. P. A 


.A. Th. 


NB. Billet3 im Vorverkauf (à Perſon 40 Pfg.) find bis abends 
im Reſtaurant Artushof zu 5 52 


An der Abendkaſſe werden Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. verkauft. 
— — —— —— — — —¼— 


Schützenhaus. 
Sonntag den 6. Januar 1901, abends 8 Uhr: 
Grosses EXAtra-Streich-Concert 


= ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regimeuts von Borcke 
5 (4. Pomm.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Böhme. 


aut gewähltes Programm. 
Theater in Thorn. 


Artushof. 


Sonntag den 6. Januar 1901: 


Grosses Streich- Concert 


von der Kapelle des Juf.⸗Regts. 
unter Leitung des Stabshoboiſten 8. Stork. 


v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 


Eintritt 30 Pfg. 
Uhr 


Eintritt 30 Pfennig. 


Donnerstag den 24. Januar, 
Artushof, 8 Uhr abends: 


Il. Künstler-Concert. 


Tivalar Mache, 


K. K. Hof- und Kammer- 
Violin-Virtuos 


aus London. 


tl. Mary Olson, 


Pianistin aus Stockholm. 
Karten à 3, 2, 1 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


Verein deutſcher Katholiken. 


Dieuſtag den 8. Jannar: 


Monalsverſaumlung 


. bei Nikolai, 
Einkaſſirung der Beiträge für den 
Borromäus⸗Verein. 


Chriſtl.Bereinjunger Männer, 
U 


Verſammlung Eg 
jeden Sonntag Abend 
Tuchmach rſtraße Ur 1, I. 
Jeder junger Mann wird freunde 

lichſt eingeladen. 


Ziegelei -Restaurant, 


Sountag den 6. Januar 1901: 


Großzes 


Strelch-Concert. 
Bromherger Stadt-Theater. 


Wochen⸗Spielplau: 

Sonntag, 6. Jauuar: Nachm. 3¼ 
Uhr: (zu kleinen Preiſen; z. kleinen 
Preiſen.) Sueewittchen. Abends 
7 Uhr: Mutter Sorge. Volks⸗ 
ſtück von Hawel. 

Montag, 7. Januar: Beneſiz fllr 
Elfriede John. Des Meeres u. 
der Liebe Wellen. Trauerſpiel 
von Grillparzer. 

Dienſtag, 8. Januar: Die Dame 
von Maxim. 

Donnerſtag, 10. Jannar: (16. Novi⸗ 
tät; zum 1. Male.) Frau Könte 
gin. Ein Spiel von Schönthan 
und Kadelburg. 

Freitag, 11. Jannar: Teremtete. 
(Hierauf): Die kleinen Lämmer. 

Sonnabend, 12. Jaunar: Turandot. 
Tragikomiſches Märchenſpiel von 
Fr. b. Schiller. 

Restaurant „Altena“ 
durant „„ 5 
Kaſernenſtraßſe 46. 
Jeden Sonntag: 
” 
9 U 
Familienkränzchen, 
wozu ergebenſt einladet 
Otto Hoch. 


»Antiarthrin — Saliein 


und Gerbſtoffſaligenin (D. 
R. P.) 1:1 — Ueber die vorzüg⸗ 
liche Wirkung dieſes unſchädlichen 
Mittels bei gichtiſchen und rheu⸗ 
matiſchen Fuſtänden liegt bereits 
eine große Anzahl auerkennendſter 
Urtheile ärztl. Autoritäten vor. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu 2 Beilage und illuſtr. 
Unterhaltungsblatt. \ 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 a 


1. Beilage zu Nr. 5 der „Thorner preſſe⸗ 


Sonntag den 


— 


Zur Reform des Kohlenverkaufs. 

Welches Intereſſe die Juduſtrie, der 
Kohlenhandel und die Kohleuverbraucher an 
einer Reform des Kohlenverkaufs haben, 
zeigt folgender Brief, den die „Schleſ. Ztg.“ 
von einem ſchleſiſchen Großinduſtrielleu er⸗ 
Halten hat: 

Ich ſelbſt habe einen Prozeß gegen die 
Firma Karl Königer u. Sohn, Neuſtadt und 
Wien, gewonnen, die ſich einfach durch Nicht⸗ 
lieferung ihren kontraktlichen Verpflichtungen 
entziehen wollte. Als ich die Firma vor der 
Klage aufforderte, im guten ihre Verpflich⸗ 
tungen zu erfüllen, fand es der Vertreter 
augemeſſen, mir zu jagen, wenn ich wagen 
ſollte, Klage gegen ſie zu erheben, würde er 
dafür ſorgen, daß ich von keiner Seite mehr 
einen Zeutner Kohle für meine Etabliſſe⸗ 
ments geliefert erhielte, denn der Ring der 
Kohlenhändler ſei jo mächtig, er ſetze alles 
durch. Ich habe mich natürlich dadurch nicht 
abhalten laſſen, ſofort die Klage anzuſtrengen, 
und ein obſiegendes Urtheil erzielt. Ich 
möchte Ihnen noch einen Fall mittheilen, 
der einem meiner Bekannten paſſirt iſt, der 


ſchiffen die Gefangenen ein. Kitchener theilte 
den Minenbeſitzern mit, ſie dürften nicht auf 
den Schutz der Minen rechnen. 

Nach den letzten Nachrichten über die 
ſchnelle Bewegung der Buren nach Süden, 
kann die jetzt gemeldete Annäherung an Kap⸗ 
ftadt nicht mehr Wunder nehmen. Wie groß 
das Streifkorps iſt, das dort am weiteſten 
vorgeſchoben worden, darüber ſteht noch 
nichts feſt. Als ſelbſtverſtändlich kann aber 
wohl gelten, daß die Buren an ein Eins 
dringen in die Stadt nicht denken, ihr all⸗ 
gemeiner Plan kaun neben der Störung der 
Bahnverbindung nur dahin gehen, an mög⸗ 
lichſt vielen Stellen das Land zu revolu⸗ 
tioniren; dazu iſt aber ein jo weites Vor⸗ 
rücken gegen die Haupiftadt von nicht zu 
unterſchätzender moraliſcher Bedeutung. 

Das Korps der Buren, das, wie berichtet, 
auf Fraſerburg marſchirte, hat die Abſicht, 
dieſen Eiſeubahnplatz zu beſetzen, aufgegeben, 
als es ihn von den Engländern beſetzt fand. 
Dies ergiebt ſich aus folgendem Telegramm 
aus Kapſtadt vom 4. Januar: Die im 
Weſten der Kolonie eingedrungenen Buren 


an eine fiskaliſche Grube, von der er immer [wurden heute in Fraſerburg erwartet; die 
bezogen, wegen Eingehung eines neuen Kon⸗Eugländer beſetzten indeſſen die Stadt. Der 


Feind ſcheint jetzt auf Williſton, nordweſtlich 
von Fraſerburg, zu marſchiren. Mehrere 
Burenkommandos erſchienen in Griqualaud⸗ 
Weſt. Es verlautet, ihr Ziel ſei Griquatownu, 
daß von den Engländern beſetzt iſt. 

In Johannesburg häufen ſich offenbar 
auch die Schwierigkeiten für die Eugländer; 
denn es liegen von dort Meldungen vor, wonach 
die Johaunesburger Behörden beabſichtigen, 
die Fremden zum Verlaſſen der Stadt zu 
zwingen, da die Schwierigkeiten, die Stadt 
mit Lebensmitteln zu verſehen, ſehr groß 
find. Die Minendiſtrikte find läugſt nicht 
mehr ſicher vor den Buren, wie ſich aus 
einer neuerlichen Meldung über die Zerſtörung 
von Maſchinerien für den Grubenbetrieb er⸗ 
gab. Daß es ſich dabei nicht um einen ein⸗ 
zelnen Vorfall handelt, geht ans der oben 
gebrachten Verkündigung Kitcheners hervor, 


trakts geſchrieben hat. Die Grube antwor⸗ 
tete ihm, er möchte ſich an Herrn H. in 
Wien wenden, mit dem ſie Verpflichtungen 
eingegangen. Alſo eine hieſige fiskaliſche 
Grube verkauft direkt ihre Produktion an 
einen öſterreichiſchen Händler, und deutſche 
Konſumenten müſſen ſich bittweiſe nach 
Deſterreich um Lieferung deutſcher Kohlen 
wenden. 

Die konſervative „Schleſ. Ztg.“ bemerkt 
zu dieſen Mittheilungen: „Die letzte halb⸗ 
amtliche Auskunft über den Händlerbezug 
bei des fiskaliſchen Gruben verzeichnet für 
K. Königer⸗Wien und C. Wollmann 135 000 
Tonnen, das ſind nahezu 2 Millionen 
Zentner. Es liegt gewiß nicht in der Abſicht 
der ſtaatlichen Verwaltung, daß ein Händler, 
der durch ſtändige Zulaſſung zum Bezuge 
fiskaliſcher Gruben einen Vorzug genießt, 


das wirthſchaftliche Uebergewicht, das er] daß er nicht mehr für die Sicherheit der 
hierdurch hat, in der oben dargeſtellten Weiſe[ Minen garantiren könne; alſo wohin die 


gebraucht.“ Engländer blicken, überall Mißgeſchick! 

Geldkorruption in England. 

Schlimme Zuſtände herrſchen unter den 
oberen Zehntauſend Englands. Admiral Lord 
Charles Beresford ſchreibt darüber in der 
„North American Review“: „In England 
hat die Geldkorruption ſchrecklich in den 
Reihen der Geſellſchaft gewüthet. Die eug⸗ 
liſche Geſellſchaft leidet von oben bis unten 
an dem Geldkrebs. Jufolgedeſſen können ſich 
die ſittlich Verworfenſten als Menſcheu⸗ 
freunde aufſpielen. Schönheit dient dem 
Gold als Sklave oder vielmehr Sklavin, und 
Jutelligenz, von Schönheit verführt, tanzt 
ebenfalls nach dem Willen des Plutokraten.“ 
Ju Beſtätigung des Vorſtehenden ſagt der 
Londoner Berichterſtatter der „Krenzztg.“: 
Es iſt thatſächlich der Fall, daß einige der 
ſchönſten und vornehmſten Frauen Englands 
Sklaven des Goldes geworden ſind und in 
der ſchamloſeſten Weiſe alle Schrauken des 
Auſtandes und der Sittlichkeit Hohn ſprechen. 


likum einen kleinen Troſt, wieder von 
Friedensabſichten in Burenkreiſen zu hören, 


mitee gegründet haben ſoll, für welches auch 
in allen Diſtrikten Unterausſchüſſe errichtet 
worden find. Die Tragweite dieſer Nach⸗ 
richt Ah natürlich bei dem Mangel anderer 
als aus engliſcher Quelle ſtammender Mel⸗ 
dungen nicht zu überſehen, jedenfalls kann 
man im gegenwärtigen Augenblick ebenſogut 
auf eine plötzlich bei den Eugländern hervor⸗ 
getretene Friedensliebe, als auf eine ſolche 
von den Buren ſchließen. 

Einſtweilen haben die Engländer keine 
dringendere Aufgabe, als ihre Truppen in 
Südafrika zu verſtärken, denn mit den gegen⸗ 
wärtigen Streitkräften können ſie nicht nur 
nicht die Bureurepubliken unterwerfen, ſondern 
fie find nicht einmal Herren in der Kap⸗ 
kolonie. Unter dieſen Umſtänden wird ihnen 
die Nachricht aus Syduey willkommen ſein, 


Ebenſo wahr iſt es, daß dieſelben Frauen zum] daß ſich 5000 Auſtralier bereit erklärt 
Kurzweil oder aus Sucht nach Allgemein⸗ haben, als Freiwillige nach Südafrika zu 


befauntjein öffentlich Wohlthätigkeit be⸗ 
treiben, Bazare anſtiften, Krankenhäuſer be⸗ 
ſuchen und letzthin ſogar die Lazarethe in 
Kapſtadt unſicher machten. ... Die ſtets im 
Wachſen begriffene Anzahl der Eheſcheidungen 
zeugt an und für ſich ſchon von dem Ueber⸗ 
handnehmen der Unſittlichkeit in den höheren 
Kreiſen der Geſellſchaft. Aber ſelbſt das Ge⸗ 
bahren der jungen Mädchen entwickelt dieſe 
Tendenz — am ſchlimmſten zeigt ſich dies 
in den höchſten und in den niedrigſten Schichten 
des Volkes. Der niedere Laudadel und der 
Mittelſtand dagegen find im gangen noch 
rei von den Folgen der Geldwuth.“ 

er Krieg in Südafrika. 
Marſch der Buren auf Kapſtadt. 
In Kapſtadt fühlt man ſich vor den Buren 
nicht mehr ganz ſicher, denn die Engländer 
ließen die gefangenen Buren in Simons⸗ 
town, einem Hafenplatz unfern Kapſtadt, auf 
Trausportſchiffe bringen. Heute liegen Privat⸗ 
meldungen vor, daß die Buren nicht mehr 
fern von Kapſtadt ſtehen und die Engländer 
zwingen, Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der 
Hauptſtadt der Kolonie zu treffen. In Lon⸗ 
don eingegangene Telegramme aus Kapſtadt 
beſagen, daß der Feind nur noch vier Tage⸗ 
märſche von Kapſtadt ſteht. Die Engländer 
landen Geſchütze von 


gehen. Wahrſcheinlich iſt dieſe Nachricht 
aber nicht. Unter allen dieſen Umſtäuden 
verdienen die Gerüchte Glauben, daß die 
Kapregierung den Belagerungszuſtand für 
die ganze Kapkolonie erklären werde, wie 
dies die Engländer in Kapſtadt dringend ver⸗ 
langen. 

Welche Wirkung die überraſchendeun Fort⸗ 
ſchritte der Buren in der Kapkolonie ausüben, 
geht auch aus folgendem Telegramm aus 
Kapſtadt hervor: Heute iſt eine Panik aus⸗ 
gebrochen auf die Meldung, die englischen 
Garden ſeien geſchlagen und zögen ſich nach 
der Meeresküſte auf Port Eliſabeth zurück. 
Die Aufftändiichen ſtehen vor Beaufort Weit, 
Cradock und Graafreinet und fordern deren 
Mebergabe. Die Buren halten die Hälfte 


Breitengrad beſetzt. Ihre Stellungen er⸗ 
ſtrecken ſich von der Nordkette des Karvo⸗ 
plateans entlang von den Roggeveldtbergen 
im Weſten über die Nienweveldtberge und 
die Sneenwberge bis zu den Stormbergen 
im Oſten. Sie beherrſchen alle Bahnlinien 
London. Durch die Kommandos bei De Aar 
Drahtverbindung mit dem engliſchen Haupt⸗ 
8 quartier iſt abgeſchnitten. Kitchener ver⸗ 
den Kriegsſchiffen und! ſuchte zu ſpät, über Cradock drahtlich die ſo⸗ 


der Kapkolonie bis ſüdlich über den 32. 


nach Kapſtadt, Port Eliſabeth und Eaſt N. 


6. Jannar 1901. 


fortige Abſendung aller freiwilligen Streit⸗ 
kräfte nach Norden zu verfügen. — Danach 
halten alſo die Buren den Gebirgszug, der 
die Kapkolonie von Weſt nach Oſt durchzieht, 
beſetzt. Alle Eiſenbahnen find jetzt in ihren 
Händen, und wie unter dieſen Umſtänden 
das engliſche Heer in Prätoria noch mit dem 
nöthigen Proviant und mit Munition verſorgt 
werden kann, wird ſelbſt Herr Kitchener nicht 


wiſſen. 
Es wird jetzt offiziell erklärt, daß die 
letzthin veröffentlichte Proklamation Lord 


Kitcheners ſich nur auf Buren bezieht, die 
ſich freiwillig ergeben, und nicht auf ſolche, 
die ſich auf dem Schlachtfelde gezwungen er⸗ 
geben. Dagegen ſind ſolche eingeſchloſſen, die 
ſchon einmal den Neutralitätseid gebrochen 
haben, aber nur in dem Falle, daß ſie nicht 
andere dazu aufgereizt haben. 

Die vielfach ausgeſprochene Anſicht, daß 
von den in Südafrika ſtehenden euglifchen 
Truppen nur ein verhältnißmäßig geringer 
Theil wirklich kampffähig ſei, wird durch eine 
Londoner Meldung uuterſtützt. Die Peters⸗ 
burger „Nowoje Wremja“ berichtet aus 
London aus zuverläſſiger Quelle: Das 
engliſche Heer in Südafrika zähle 210000 
Mann, davon ſeien aber 60 000 krank oder 
verwundet; die Zahl der nicht mehr aktiv 
thätigen Schutztruppen belaufe ſich auf 75000 
Maun, alſo blieben als aktiv nur 75 000 
Maun. g 

Für die Burenſache erwecken die Erfolge 
der Buren neue Hoffnungen, denn Eugland 
iſt am Ende ſeiner militäriſchen Kraft. Das 
iſt das natürliche Ergebuiß des engliſchen 
Juduſtrie⸗ und Handelsſtaates. Und bei den 
Buren ſehen wir die unverſiegliche Kraft des 
Agrarvolkes. Mit Geld kann man ſich wohl 
Waffen kaufen, und ſelbſt Soldaten, aber 
weder Vegeiſterung noch Muth. Und iſt der 
Kampf der Buren nicht überhaupt nur ein 
Kampf des Agrarſtaates gegen den Handels» 
und Judnuſtrieſtaat? Nicht die eugliſche 
Oberhoheit des von ihnen national und 
kirchlich ſo wenig verſchiedenen Volkes ver⸗ 
ſchmähen die Buren, als vielmehr die Ver⸗ 
uichtnug ihres Geiſtes und ihrer Sitten. 
Ihr agrariſches Bewußtſein iſt ſo ſtark, daß 


Vielleicht gewährt es dem britiſchen Wub- | fie lieber ſterben wollen, als ihre Weltan⸗ 


ſchauung durch den modernen Mammonismus 
zerſtört ſehen. Es handelt ſich bei dieſem 


da ſich in Prätoria ein Buren⸗Friedens⸗Ko⸗ Kampf um Probleme, die auch uns ſehr nahe 


liegen. 


Provinzialnachrichten. 


vor dem Poſtamte ſteht, mit dem Pferde zu ſtehlen. 
eißt doch aller Dreiſtigkeit die Krone aufſetzen. 
Solches hat ſich hier thatſächlich zugetragen. Vor⸗ 
geſtern wurde einem hieſigen Poſtbeamten, während 
er ſich im Dienſtzimmer des Poſtamtes 5 aufhielt, 
der auf der Straße ſtehende Poſtwagen ſammt 
dem Pferde geſtohlen. Der Wagen wurde ſpäter 
bei Laſſek gefunden. Er iſt von dem noch unbe⸗ 
kannten Diebe auf feinen Juhalt genan durchſucht 
worden, denn die Fächer find erbrochen. Dem 
Spitzbuben fiel jedoch nichts in die Hände, da der 
Wagen am Poſtamte Wilda geleert worden war 
und der Briefträger die Werthſachen in einer 
Ledertaſche bei ſich trug. Das vor den Wagen 
geſpaunte Pferd hat am linken Oberſcheukel einen 
Meſſerſtich. Hoffentlich erwiſcht die Polizei den 
frechen Dieb. N 

Schmiegel, 1. Jaunar, (Prinz Biron von Hure 
land), Beſiger der Herrſchaften Nitſche und Alte 
boyen, beabſichtiat, der Stadt Wartenburg ein 
großes Geſchenk zu machen. Er will ein evauge⸗ 
liſches Schulhaus mit mindeſtens acht Klaſſeu⸗ 
zimmern und vier Lehrerwohnungen auf ſeine 
Koſten bauen; außerdem hat er bereits vier 
Morgen zur Erbauung eines Kraukeuhauſes und 
30000 Mk. baar als Banubeihilfe geſchenkt. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. Am 6. Januar 1412, vor 489 
Jahren, wurde Johauna von Orleans (Jeaune 
d' Are geboren. Sie führte bei dem Heere Zucht 
und Ordnung ein und gefiel ſich in ſchimmernder 
Rüſtung und auf feurigem Roſſe. Nach ihrer Ge 
fangennahme machte ſie einen mißlungenen Flucht⸗ 
verſuch. Am 30. Mai 1431 von dem geiſtlichen 
Gericht zu Ronen „wegen Ketzerei“ zum Flammen⸗ 
tode verurtheilt, ſtarb fie in dem Glauben an ihre 
göttliche Sendung mit derselben Muthe, den fie 
auf dem Schlachtielde bei hrt hatte. 

Am 7. Jaunar 1529, vor 372 Jahren, ſtarb zu 
Nürnberg der ausgezeichnete Bildhauer und Erz⸗ 
gießer Peter Viſcher. Nachdem er in Italien 
ſeinen Geſchmack und Genie geläutert hatte 
arbeitete er in ſeiner Vaterſtadt mit feinen Filn 
kunſtgeübten Söhnen, von denen aber keiner die 
Größe des Vaters erreichte. Zu ſeinen vollendetſten 
Kunſtwerken gehört das Sebaldusgrab aus Erz 
in der Kirche dieſes Heiligen zu Nürnberg, welches 
an 100 Fron aufweiſt, darunter die zwölf 
Apoſtel in Bronze. 


Thorn, 5. Jauuar 1901. 
„.—,Seilige drei Könige.) Auf dieſen 
Sonntag fällt das Feſt der heiligen drei Könige 
oder das Ephiphanifeſt (Felt der Erſcheinung des 
Herru), das zu den älteſten der chriſtlichen Kirche 
gehört und in erſter Linie der Erinnerung an 
die Ankunft der Weiſen aus dem Morgeulande ger 
weiht iſt. Aber auch mauche Sitten und Ge⸗ 
bräuche aus früherer Zeit haben ſich am Drei⸗ 
königstage bis heute erhalten. In Petersburg 
3. B. weiht man ihm das Waſſer der Newa, inte 
dem man Krenze und Heiligenbilder in daſſelbe 
einſenkt und darauf mit dieſem Waſſer Kinder 
tauft und Kranke beſprengt. Im Mittelalter 
wurden in Dentſchland am Dreikönigstage Feſt. 
ſpiele und Umzüge aufgeführt, welch' letzteren die 
drei Könige Kaspar, Melchior und Balthaſar 
voraufgingen. Dieſe Sitte artete ſpäterhin 
ſchließlich ſo aus, daß deren Ausübung durch 
Friedrich Wilhelm J. und Friedrich den Großen 
bei Androhung ſchwerer Strafen verboten wurde. 
Ju Berlin waren die mit Sternen aus dem 
Morgenlande geſchmückten ſogenaunten „Sternen ⸗ 


„jungen“ bekaunte Geſtalten, auf die wahrſcheinlich 


die heutigen Kurrendenſchüler, die zur Weih⸗ 
nachtszeit und bei ſonſtigen Auläſſen auf den 
Höfen ihre wohlgeſchulten Lieder ſingen, zurückzu⸗ 
führen ſind. 

‚— Berjonalien) Dem Direktor der Bros 
vinzial⸗Beſſerungs, und Landarmenanftalt Grofe⸗ 
bert zu Konitz iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe 


ft] verliehen worden. \ 


Dem Adminiſtrator Höpner vom Nemontedepot 


in Wehrſe bei Rawitſch iſt der Titel Oberamtmann 


ar een Geit) 80 60 

— erhochzeit.) Geſtern beging hier⸗ 
ſelbſt das Friedrich Röske'ſche Ehepaar, Marien: 
ſtraße 3, fein 25jähriges Ehejubiläum. Zahlreiche 
Glückwünſche wurden aus dieſem Anlaß dem 
Jubelpaar zutheil. Schon am frühen Morgen 
ſtellten ſich Mitglieder des Thorner Aukervereins, 
deſſen Mitglied Herr R. ſeit langen Jahren iſt, 
ein, um ihre Glückwünſche darzubringen. Der 
Thorner Schifferverein ſandte eine Deputation, 
die ein prachtvolles Ehrengeſchenk mit feierlicher 
Auſprache überreichte. Abends fand eine Feier im 
Klatt'ſchen Thalgarten ſtatt. 

— (Aus der Culmer Diözeſe.) Die Zahl 
der katholiſchen Bevölkerung der Culmer Diözeſe 
beträgt nach der ueneſten Feſtſtellung der hiſchö 
lichen Behörde 728 480; die Zahl der Geiſtlichen 
beläuft ſich auf 427. Ju der Zeit vom 1. Oktober 
1899 bis dahin 1900 ſtarben in derſelben Diözeſe 
12 Geiſtliche 

— (Die Weihnachts⸗Eiſenbahn⸗Rück⸗ 
fahrkarten) haben Geltung nur noch bis zum 
8. Jaunar. Die Rückfahrt muß ſpäteſtens am 
8. Jaunar bis Mitternacht angetreten und darf 
as Ablauf dieſes Tages nicht mehr unterbrochen 
werden. 


— Eiſenbahnverkehr.) Es iſt bemerkt 
worden, daß in den Speiſewagen der Züge, be⸗ 
ſonders an der Küchenſeite, die Ausgänge vielfach 
durch Aufſtellung von Geräthen und Materialien 
vor den Thüren beſchränkt, mitunter auch gänzlich 
verſperrt werden. Ein ſolches Verfahren iſt unzu⸗ 
läſſia. Der Minifter der öffentlichen Arbeiten hat 
denn auch die königl. Eiſenbahndirektionen ange⸗ 
wieſen, die Wirthſchaftsunternehmer anzuhalten, 
daß ihr Perſonal mit entſprechender Weiſung ver⸗ 
ſehen wird. Die Zugänge zu den Speiſewagen 
müſſen den unbehinderten Ein⸗ und Ausgaug ge 
atten, insbeſondere auch, um im Nothfalle eine 
chnelle Entleerung der Wagen zu ermöglichen. 
Das Zug⸗ und Auſſichtsperſonal ſoll angewieſen 
werden, hierauf ſtreugſtens zu achten. 
— Neuartige D-Wagen) werden — eine 
olge des entſetzlichen Eiſenbahnunglücks hei 
ffeubach — bereits in Deutſchland hergeſtellt. 
Bei dieſen neuen D-Wagen befinden ſich auch an 
den Laugſeiten Thüren, um den Neifenden in Noth⸗ 
fällen einen ungehinderten und ſchnellen Ausgang 
u ermöglichen. Dieſe Thüren werden durch 

lomben geſperrt, ſind nur von innen zu öffuen 
und ſollen nicht dem gewöhnlichen Verkehr dienen. 
Die jetzt im Gebrauch befindlichen D⸗Wagen ſollen 
a ebenfalls die neue Einrichtung er⸗ 
alten. 

— (Gewerbliche Arbeiter.) Das Kammer⸗ 
ee hat entſchieden, daß zu den gewerblichen 

rbeitern, welche nach Maßgabe eines beſtehenden 
Ortsſtatuts zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
verpflichtet ſind, auch die nur mit niederen Dienſt⸗ 
leiſtungen (wie Reinigungsarbeiten, Fenſterputzen, 
Flaſcheuſpülen, Botendienſten) betrauten Arbeiter 
gehören, ſofern ſie ihre Arbeitskraft vorwiegend 
einem Gewerbebetriebe widmen. 

— Für alle Volksſchullehrer) und 
auch Schulgemeinden Preußens iſt der endgiltige 
Ausgang eines Prozeſſes, den ein Lehrer in 
Mühlhauſen gegen den dortigen Magiſtrat ange⸗ 
ſtreugt hatte, von großer prinzipieller Bedeutung 
und finanzieller Tragweite. Es haudelte ſich 
darum, ob auf Grund des Beſoldungsgeſetzes von 
1897 die Gemeinden auf dem Klagewege ge⸗ 
zwungen werden können, ihren Volksſchul⸗ 
lehrern die thatſächlich gezahlte Wohuungsmiethe 
als Miethsentſchädigung zu gewähren. Der 
Richter der erſten Juſtanz erklärte die Be⸗ 
ſchreitung des Nechtsweges in dieſer Frage für 
nicht zuläſſig. Die Klage kommt aber in zweiter 
Suftanz vor dem Landgericht in Erfurt alsbald 
zur Verhandlung. 

— (Die Ausſichten des Maſuriſchen 
Kauals.) An unterrichteter Stelle wird es 
als wahrſcheinlich bezeichnet, daß das Projekt 
des Maſuriſchen Kanals, falls ſich jeine Einbe⸗ 
ziehung in die erweiterte Kanalvorlage nicht noch 
in letzter Stunde ermöglichen laſſen ſollte, im 
weiteren Verlaufe der bevorſtehenden Seſſion 
in einem beſonderen Geſetzentwurf dem Landtage 
vorgelegt werden wird. Der Stand der Kanal⸗ 
frage iſt gegenwärtig folgender: Die Wieſeube⸗ 
ſitzer am Pregel und au der Deime haben gegen 
die Zuleitung von ſechs Kubikmeter Waſſer in der 
Stunde aus dem Kaual in den Pregel Widerſpruch 
erhoben, da die Wieſen ohnehin ſchon einen 
hohen Grundwaſſerſtand beſitzen und bei höheren 
Sommerwaſſerſtänden leicht überſchwemmt werden. 
Man hat darauf verſucht, durch Verbreiterung 
des Pregels in einem Maße, das die genannten 
ſechs Kubikmeter reichlich und unſchädlich abge⸗ 
führt werden können, den Einwendungen der Ars 
lieger zu begegnen. Die Regierung hat ferner 
durch die beabſichtigte Verwendung des Aushub⸗ 
bodens zu niedrigen Sommerverwallungen die 
Ueberſchwemmungsgefahr für die Wieſen ver⸗ 
mindern wollen, ohne daß indeß der Widerſpruch 
beſeitigt wurde. Darauf ein Entwurf zu 
einem vom Regierungs⸗ und Baurath Dankwerts 
angeregten Triebwerkskanal bearbeitet worden. 
Dieſer nicht ſchiffbar gedachte Kanal ſollte das 
von dem Maſuriſchen Kaual abgeführte Waſſer 
nicht in die Alle und den Pregel, ſondern un⸗ 
mittelbar in die Nähe von Königsberg führen. 
wo das Gefälle zu Kraftzwecken ausgenutzt und 
das Waſſer alsdann bei Königsberg dem Pregel 
zugeführt werden ſollte. Ob eine Enticheidung 
über dieſen ziemlich koftſpieligen Triebwerks⸗ 
kanal getroffen iſt und ob dadurch die Wider⸗ 
Sprüche ſämmtlicher Pregel⸗ Anlieger beſeitigt 
ſind, iſt bisher nicht bekannt geworden. Eventuell 
würden dann noch weitere Verhandlungen wegen 
der Beitragskoſten nöthig werden. Doch meint 
mau, daß in dieſem Falle die Sadt Königsberg 
großmüthig einſpringen würde. 

— (Die öſterreichiſchen Vereinsthaler 
und Vereinsdoppelthaler), die bis zum 
Schluſſe des Jahres 1867 geprägt worden find, 

elten ſeit 1. Jaunar nicht mehr als geſetzliches 
ahlungsmittel. Sie werden jedoch bis zum 
31. März 1901 bei den Reichs⸗ und Laudeskaſſen 
ſowohl in Zahlung als zur Umwechſelung ange⸗ 
nommen. 

— (Die Theilnahme katholiſcher 
Gymnaſiaſten an den proteſtantiſchen 
Schulandachten) betreffend, iſt unter dem 
26. Oktober eine Miniſterialverfügung erlaſſen 
worden, worin auf Grund mehrfacher Klagen 
berorduet wird: 1) Die Theilnahme katholiſcher 
Schüler an den Montags und Sonnabends ſtatt⸗ 
5 Schulaudachten it nur dann zu ge⸗ 

atten, wenn die Eltern ſolche ſchriftlich bean⸗ 
tragen; 2) das Mitſingen der katholiſchen 
Schüler bei proteſtantiſchen Chorälen kann nicht 
u werden; 3) katholiſche Schüler be⸗ 
ürfen keiner jedesmaligen ſchriftlichen Ent⸗ 
ſchuldigung, wenn fie an katholiſchen Feſttagen 
nicht den Unterricht beſuchen. Die Zentrums⸗ 
blätter ſprechen über dieſen Erlaß ihre volle Be⸗ 
friedigung aus. Die „Germania“ ſagt: „Mit 
dieſen Beſtimmungen ſind viele berechtigte 
Klagen katholiſcher Eltern aus der Welt ge⸗ 


afft. 

— (Aufſtellung von Waarenauto⸗ 
maten auf den Bahnhöfen.) Eine für 
Bahnhofswirthe wichtige Entſcheidung hat die 
erſte Zivilkammer des Landgerichts in Braun⸗ 
ſchweig abgegeben. Es handelte ſich um die 
Frage, ob die Bahuhofswirthe die Aufſtellung von 
Waarenantomaten auf den Bahnhöfen zu dulden 

aben. Von der Pächterin der Bahuhofswirth⸗ 
haft in Schöppenſtedt war dieſerhalb gegen den 
preußiſchen Eiſeubahnfiskus die Klage angeſtrengt 
worden, und das daraufhin ergangene Urtheil 
lautete folgendermaßen: Der Eiſenbahnfiskus 
wird verurtheilt, zu bewirken, daß die Firma Ge⸗ 
brüder Stollwerk in Köln auf dem Bahnhofe in 
Schöppenſtedt den Verkauf von Chokolade, ge⸗ 
brannten Mandeln, Pfefferminzplätzchen, Zi⸗ 
garren ꝛc. nicht länger betreibt, ferner der Klägerin 


den ihr durch den Verkauf entſtandenen und noch 
entſtehenden Schaden zu erſetzen. 

— Tafelaushang in Bäckereien.) Mit 
Beginn des neuen Kalenderjahres miüſſen in den 
Werkſtätten aller Bäckereien und derjenigen Kon⸗ 
ditoreien, in welchen neben Konditorwaaren auch 


Backwaaren hergeſtellt werden, neue, für das Jahr ſich 


1901 giltige und mit dem polizeilichen Stempel 
verſehene Kalendertafeln ausgehängt werden 
zwecks Notirung derjenigen Tage, an welchen die 
Betriebsinhaber nach eigener Wahl Ueherarbeit 
eintreten laſſen. Die Aushäugung dieſer Kalender⸗ 
tafeln hat ohne Rückſicht darauf, ob in dem be⸗ 
treffenden Betriebe Ueberarbeit ſtattfindet oder 
nicht, zu erfolgen. Die Zahl der der Wahl des 
Betriebsinhabers überlajjenen Ueberarbeitstage 
beträgt für das ganze Jahr zwanzig. Die andere, 
den Wortlaut der einſchlägigen Vorſchriften ent⸗ 
haltende Tafel, deren Aushang in der Betriebs⸗ 
ſtätte ebenfalls zu geſchehen hat, muß erneuert 
werden, ſobald ihre Schrift unleſerlich oder un⸗ 
deutlich geworden iſt. 

— (Humboldt Stiftung der Natur 
forſchenden Geſellſchaft zu Danzig.) 
Die Naturforſchende Geſellſchaft ertheilt jährlich 
3 Stipendien zu je 150 Mk. au abſolut oder für 
ausgedehutere naturwiſſeuſchaftliche Unterneh⸗ 
mungen der Unterſtützung bedürftigejunge Mäuner, 
die in der Provinz Weſtpreußen geboren ſind oder 
wenigſtens ein Jahr lang in derſelben gelebt 
haben, und deren reger Eifer in der Beſchäftigung 
mit den Naturwiſſeuſchaften zu Hoffnungen auf 
Erweiterung unſerer Erkenntniß berechtigt. Unter 
beſonderen Umſtänden können demſelben Bewerber 
gleichzeitig zwei oder drei Stipendien bewilligt 
werden. Elwa auf naturwiſſenſchaftliche Er⸗ 
forſchung Weſtpreußens abzielende Unternehmungen 
würden vornehmlich berückſichtigt werden. Bes 
werbungen für das laufende Jahe ſind unter Bei⸗ 
fügung 1) eines Lebenslaufes, 2) eines Bedürftig⸗ 
keitszengniſſes und 3) von Belegen für wiſſen⸗ 
ſchaftliche Thätigkeit des Petenten, wozu ſich eine 
ſelbſtſtändige Arbeit beſonders eignen würde, bis 
zum 1. April d. 38. an Profeſſor Conwentz in 
Danzig zu richten. 

— (Deutſcher Handlungsgehilfen⸗ 
Verband.) Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
Jungen Kaufleuten ſei hierdurch der Eintritt in 
die hieſige Ortsgruppe des deutſchnationalen 
Handlungsgehilfen⸗Verbandes Hamburg empfohlen, 
die ſich ſeit den 4 Jahren ihres Beſtehens hier⸗ 
orts regſter Betheiligung ſeitens der intereſſirten 
Kreiſe erfreut. Durch unentwegtes Feſthalten 
an ſeinem Grundſatz, die Lage der Augeſtellten im 
Handelsgewerbe zu verbeſſern, ſei es durch 
Wohlfahrtseinrichtungen innerhalb des Ver⸗ 
bandes, ſei es durch zweckentſprechende Vorſchläge 
beziehungsweiſe Eingaben an die geſetzgebenden 
Körperſchaften betreffs neuer geſetzlicher Be⸗ 
ſtimmungen zum Wohle der Handelsaugeſtellten, 
hat der Verband das einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehende Reſultat erzielt, ſeinen Mitgliederſtand, 
der im Gründungsjahre 1893 nur einige hundert 
Köpfe betrug, bis zum Schluſſe des verfloſſenen 
Jahres auf nahezu 50 000 zu ſteigern. Der Ver⸗ 
band beſitzt eine eigene Krankenkaſſe, eine wohl⸗ 
orgauiſirte Stellenvermittelnug, gewährt feinen 
Mitgliedern koſtenfreien Rechtsſchutz, ſowie Ver⸗ 
ſicherung gegen Stellenloſigkeit und hält die⸗ 
ſelben außerdem durch die von fachkundiger Hand 
redigirte „Handelswacht“ über alle das Handels⸗ 
gewerbe betreffenden Fragen auf dem Laufenden. 
Die hieſige Ortsgruppe, die zur Zeit 45 Mit⸗ 
glieder zählt, hält 2 mal im Monat im „Reſtau⸗ 
rant zur Kulmbacher“ (Juh. Hermann Schultz) 
ihre Verſammlungen ab, in welchen auch Gäſte 
gern geſehen ſind und wo jedem jungen Kauf⸗ 
mann Gelegenheit geboten wird, ſich über 
Standesfragen zu orientiren und daneben auch die 
Geſelligkeit unter Berufsgenoſſen zu pflegen. Die 
nächſte Sitzung im neuen Jahre findet am 
„ d. Mts. ſtatt. (Siehe das Inſerat in der 
geſtrigen Nummer.) % 

— (Eine Kälte), wie fie gegenwärtig herrſcht, 
kommt bei uns nicht oft vor, gehört auch nicht zu 
den Annehmlichkeiten. Unſerer Jugend wird der 
Genuß der Winterfreuden, des Schlittſchuhlaufens, 
vereitelt, und die Hausfrau kann die Wohnung 
nicht warm bekommen. Die Kohleupreiſe waren 
bereits im Fallen, die rheiniſchen Kohlengruben⸗ 
beſitzer beſchloſſen, wie zum Hohn auf die Kohlen⸗ 
noth⸗Debatte im Parlament, eine Verminderung 
der Förderung, um den Preisſturz aufzuhalten. 
Der Witterungsumſchlag hat den Weizen der 
Kohlenleute wieder zum Blühen gebracht. Für 
die Landwirthſchaft muß ja der Winter zwar 
Kälte bringen, damit das Ungeziefer im Boden 
unschädlich gemacht wird, aber ein jo empfindlicher 
Froſt ohne Schnee kaun den Winterſaaten doch 
ſchaden. Sehr ſchwer haben es in dieſen Tagen 
die Briefträger gehabt, die zur Bewältigung des 
anſtrengenden Nenjahrsdienſtes trotz der bar⸗ 
bariſchen Kälte den ganzen Tag unterwegs fein 
mußten. Hoffentlich iſt auch nen zu Neujahr 
manche Extrafrende bereitet worden, Sie werden 
gewiß froh ſein, wenn nach der aufreibenden Weih⸗ 
nachts⸗ und Neufahrszeit jetzt endlich wieder 
ruhigere Tage kommen. Ueberhaupt wird jeder- 
mann erleichtert anfathmen, wenn die Neujahrs⸗ 
zeit vorbei iſt, denn die Jahreswende ſteht nicht 
nur unter dem Zeichen der Glückwünſche und 
Trinkgelder, fie ſteht leider auch unter dem Zeichen 
der Jahres rechnungen. Und die Jahresrechnungen 
rufen gemiſchte Gefühle hervor. Dieſe Rechnungen 
wollen bezahlt werden, denn es iſt doch noch nicht 
allgemein üblich, im Sinne jenes Menſchen gu 
handeln, der die alten Schulden überhaupt nicht 
bezahlt und die neuen alt werden läßt. Um aber 
wieder auf die Kälte zurückzukommen, ſo müſſen 
wir uns ſchon mit ihr abfinden. Lange genug ließ 
ja ſchon der Winter diesmal auf ſich warten; 
eher er ſich austobt, je eher haben wir Hoffnung, 
den holden 5 einziehen zu ſehen. Einen ſolchen 
Nachwinter wie im vorigen Jahre möchten wir 
nicht wieder haben, vor dem bedanken wir uns. 


— (Mund zu bei kaltem Wetter.) Hat 
man ſich durch ſchnelles Laufen oder Gehen er- 
hitzt, dann gilt beſonders die Mahnung; Mund 
ul Daſſelbe gilt für die ſpielende, ſchlittſchuh⸗ 
aufende, ſchwimmende und dergleichen geſund⸗ 
heitsdienlichen Sport treibende Jugend. Aus⸗ 
nahmen giebt's ja hier wie überhaupt bei jeder 
Regel, aber es ſind eben nur Ausnahmen; auch 
in ſolchen Fällen muß die Luft ſtets rein und 
hinreichend erwärmt ſein, um - böjen Folgen 
möglichſt vorzubeugen. „Offen die Naſe, zu 
den Mund — das hält den Körper friſch und ge⸗ 


ſund!“ 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 


au 


om 
8 


richter Scharmer, Amtsrichter Erdmann, Gerichts⸗ 
aſſeſſor Schramm und Gerichtsaſſeſſor Rehm. 
Die königl. Stgatsauwaltſchaft vertrat Herr 
Staatsanwalt Petrich. Gerichtsſchreiber war 
Herr Gerichtsaſſiſtent Neydorff. — Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden 8 Sachen au. Ju der erſten hatten 
der Arbeiter Karl Winter und deſſen Ehefrau 
Anna Winter geborene Thober aus Thorn wegen 
Körperverletzung und Beleidigung zu veranut⸗ 
worten. Sie hatten ſich dieſer Strafthaten in⸗ 
bezug auf die Seilermeiſter Kazmiersküſchen Ehe⸗ 
leute ſchuldig gemacht, mit denen fie wegen 
Streitigkeiten der beiderſeitigen Kinder in Diffe⸗ 
reuzen gerathen waren. Der Gerichtshof verur⸗ 
theilte den Ehemann Winter wegen Beleidigung 
in einem Falle und wegen Körperverletzung zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mk. im Nichtbeitreibungs⸗ 
falle zu 4 Tagen Gefängniß und zu einer Gefäng⸗ 
nißſtrafe von 4 Monaten, Die Ehefrau Winter 
wurde wegen Beleidigung in 2 Fällen mit einer 
Geldſtrafe von 40 Mk. im Nichtbeitreibungsfalle 
mit 8 Tagen Gefängniß belegt. — In der zweiten 
Sache betrat der ſchon vielſach vorbeſtrafte Ar- 
beiter Leo Jarzemkowski aus Friedrichsbruch 
unter der Beſchuldigung des Diebſtahls im wieder⸗ 
holten Rückfalle und der Körperverletzung die An⸗ 
klagebank. Dem Angeklagten war zur Laſt ge⸗ 
legt, am 20. Auguft 1900 dem Gaſtwirth Thomas 
Ehlert in Unislaw von einem vor dem Gaſthauſe 
ſtehenden Wagen zwei Säcke Roggen geſtohlen zu 
haben. Der Körperverletzung ſollte er ſich da. 
durch ſchuldig gemacht haben, daß Angeklagter auf 
Ehlert, als dieſer ihn beim Wegſchaffen des 
Roggeus abfaßte, einſchlug. Jarzemkowski ſuchte 
einen Arbeiter Adalbert Nowacki des Diebſtahls 
an dem Roggen zu verdächtigen und gab hinſicht⸗ 
lich der Körperverletzung an, daß nicht er den 
Ehlert, ſondern daß Ehlert ihn augegriffen und 
mißhandelt habe. Der Gerichtshof hielt den An⸗ 
geklagten jedoch im vollen Umfange der Anklage 
für überführt und verurtheilte ihn zu einer Ge⸗ 
fäugnißſtrafe von 1 Jahre 8 Monaten und zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehreurechte auf die Dauer 
von 2 Jahren. — Als dritte kam die Strafſache 
gegen den Töpfergeſellen Franz Pniewski aus Culm 
wegen Diebſtahls zur Verhandlung. Pniewski 
war geſtändig, am 9. Oktober 1900 dem Lehrling 
Polsfuß hierſelbſt eine Taſchenuhr nebſt Kette ge⸗ 
ſtohlen zu haben. Er wurde mit 4 Monaten Ge⸗ 
fängniß beſtraft. — Die Anklage in der vierten 
Sache richtete ſich gegen den Kaufmann Otto T. 
in Thorn und hatte das Vergehen der Körperver⸗ 
letzung, der Freiheitsberaubung und der Beleidi⸗ 
gung zum Gegenſtande. Der Angeklagte beſitzt 
auf der Bromberger Vorſtadt ein Haus, in welchem 
die Fran Marie Schneider zur Miethe wohnt. 
Am 30. Oktober 1900 gerieth Angeklagter mit der 
Schneider in Streit, weil dieſe die Waſchküche zum 
Waſchen benutzte und dieſelbe nicht räumen wollte, 
obgleich T. ihr ſagte, daß ſeine Ehefran in der⸗ 
ſelben Pflaumenkreide kochen wolle. Als die Fran 
Schneider auch trotz mehrmaliger Aufforderung 
die Küche nicht räumte, ſchob Angeklagter die 
Waſchwannen heraus, erfaßte die Frau Schneider 
und ſtieß ſie gegen den Herd, verſetzte ihr auch mit 
einer Waſchbalge unter beleidigenden Aenßerungen 
einen Stoß gegen den Unterleib, ſodaß die Miß⸗ 
handelte blaue Flecke davontrug. Alsdann ſchloß 
er, als die Schneider immer noch nicht die Waſch⸗ 
küche verließ, die Thüre zu derſelben ab und zwang 
auf dieſe Weile die Schneider, mehrere Miunten 
gegen ihren Willen in der Waſchküche zu verweilen. 
Durch letztere Maßnahme ſoll ſich Angeklagter der 
Freiheitsberaubung ſchuldig gemacht haben. T. 
gab zu, in derber Weiſe die Schneider zum Ver⸗ 
laſſen der Waſchküche aufgefordert und fies dabei 
beſchimpft zu haben. Er räumte auch ein, die 
Thür zur Waſchküche verſchloſſen zu ach ob- 
leich ſich die Schneider noch in der Waſchküche 
befunden habe. Er habe die Thüre aber nach 
wenigen Sekunden wieder geöffnet, ſodaß von einer 
Freiheitsberaubung nicht die Rede ſein könne Im 
übrigen beſtritt er die Behauptungen der Anklage. 
Auf Grund der Beweisaufnahme gelangte der Ge⸗ 
richtshof zu der Ueberzeugung, daß Angeklagter 
ſich ſowohl der Freiheitsberaubung als auch der 
Beleidigung und der gefährlichen Körperverletzung 
ſchuldig gemacht habe. Wegen der erſteren Straf- 
that erkannte er auf eine dreitägige Gefäuguſß⸗ 
ſtrafe, wegen der beiden letzteren auf eine Geld: 
ſtrafe von 70 Mk., im Nichtbeitreibungsfalle auf 
vierzehn Tage Gefänguiß. Die Staatsauwalt⸗ 
ſchaft hatte eine Gefängnißitrafe von zuſammen 
drei Monaten und einer Woche beautragt. — 


Demnächſt wurde gegen den Arbeiter Franz 


Sankowki und den Fiſcherſohn Marcell Saukowski] 


aus Brieſen wegen Diebſtahls verhandelt. Die 
Angeklagten waren beſchuldigt und wurden für 
überführt erachtet, in der Nacht zum 12. Oktober 
1900 dem Fiſchereſpächter Walter aus dem Sittuo- 
See bei Brieſen eine größere Quantität Fiſche aus 
Fiſchbehältern geſtohlen zu haben. Franz San⸗ 
kowski wurde als rückfälliger Dieb zu 6 Monaten 
Gefäugniß, Marcell Saukoswoski zu 14 Tagen Ge⸗ 
5290 verurtheilt. — Eine Gefängnißſtrafe von 
1 Woche traf ferner die 13jährige Schülerin Hed⸗ 
wig Salewski aus Schöneich, welcher zur Laſt 
gelegt war, die zur Schule in Culmiſch⸗Neudorf 
gehörige Scheune dadurch in Braud geſetzt zu haben, 
daß fie einen Knüttel mit Petroleum begoß, dieſen 
gegen die Scheunenthüre ſtellte, ihn anzündete und 
dann davonlief. Obgleich das Feuer ſich bereits 
der Scheune mitgetheilt hatte, jo konnte der 
Brand doch noch im Eutſtehen gelöſcht werden. 
Die Angeklagte hat früher dem Lehrer und dem 


Gendarmen gegenfiber zugeſtanden, daß fie den mit 


Petroleum getränkten Kuüttel an die Schuljchenne 
geſtellt und angezündet habe, damit die Schenne 
abbreunen ſolle, im geſtrigen Termin beſtritt fie 
die Brandftiftung. Deſſenungegchtet hielt fie der 
Gerichtshof für überführt und erkannte auf die 
bereits erwähnte Gefängnißſtrafe von 1 Woche. 
— Im Alter von 15 Jahren betrat alsdann der 
Arbeitsburſche Johann Fiſcher aus Mocker die 
Anklagebank. Er wußte ſich am Abend des 
24. November 1900 dadurch Zugang in die ver⸗ 
ſchloſſene Wohnung des Schiffers Künkel in Thorn, 
Marienſtraße Nr. 3, zu verſchaffen, daß er ein 
Fenſter zur Küche einſchlug, durch die jo hergeſtellte 
Oeffunng hindurchkroch und von der Küche aus im 
die Wohnſtube drang, wo er aus einem Geldbeutel 
ein Fünfmarkſtück, einen halben Rubel und 25 
Kopeken ſtahl. Fiſcher wurde mit 1 Woche Ge⸗ 
fängniß bestraft. Dieſe Strafe wurde indeſſen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt 
erachtet und Angeklagter ſogleich auf freien Fuß 
geſetzt. — Wegen Diebſtahls wurde ferner gegen 
die Arbeiterfran Marianna Switkowski aus Thorn 
verhandelt. Die Angeklagte, eine bereits vielfach 
vorbeſtrafte Perſon, hatle erſt am 3. Dezember 
v. Js. eine Freiheitsſtrafe verbüßt und war am 


Nachmittag dieſes Tages aus dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß entlaſſen worden. Am Nachmittag 
deſſelben Tages wurde ſie im Geſchäftslokale des 
Kaufmanns Salomon hier, Seglerſtraße, dabei 
abgefaßt, als ſie mehrere Kleidungsſtücke ſtehlen 
wollte. Die Angeklagte war geſtändig. Sie wurde 
zu einer Zuchthausſtrafe von 1 Jahre, ſowie zum 
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 2 Jahren und Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht 
verurtheilt. 


Geſundheitspflege. 

Das Halstuch, ein ganz überflüſſiges 
Kleidungsſtück, kommt jetzt wieder in Ge⸗ 
brauch. Die Furcht vor Erkältung des 
Halſes bei rauhem Wetter giebt die erſte 
Veranlaſſuug zum Tragen wollener Tücher, 
um Huſten und Heiſerkeit, Drüjen- und 
Mandelentzündung fernzuhalten. Das Hals⸗ 
tuch iſt aber in den meiſten Fällen die Ur⸗ 
ſache zu Verkältung und den genannten 


Krankheiten, denn der Hals wird durch die 


übermäßig warme Bedeckung nur verweich⸗ 
licht und verzärtelt, gegen den geringſten 
Temperaturwechſel empfindlich und infolge⸗ 
deſſen weniger widerſtandsfähig gegen Er⸗ 
kältungskrankheiten. Bei blutarmen, ſchwäch⸗ 
lichen und kranken Perſonen iſt das Halstuch 
gut angewendet, wenn es nicht zu dicht, zu 
ſeſt und richtig angelegt wird. Dieſe Per⸗ 
ſonen beſitzen zu wenig Blutwärme und ſind 
zu Erkältungen überhaupt ſehr geneigt. 
Ueberflüſſig iſt das Halstuch beim geſunden 
und kräftigen Menfchen, der darauf achten 
ſollte, daß Hals und Beuſt genügend abge⸗ 
härtet wird. Das tägliche Waſchen mit 
friſchem Waſſer ermöglicht die Abhärtung 
theilweiſe; läßt man aber den Hals auch 
tagsüber frei und beeugt ihn nicht durch 
handhohe ſteifgebügelte Kragen oder wollene 
Halstücher, ſo wird er erſt richtig widerſtands⸗ 
fähig. Eine vernünftige Athmung durch die 
Naſe mit ausgiebiger Bethätigung des Bruſt⸗ 
korbes wird dann weiter verhindern, daß 
Blutandrang nach dem Kopfe, Erkältungs⸗ 
krankheiten und dergl. Uebel ſich einſtellen. 


Gedenktage im Jahre 1901. 

Von den Gedenktagen des Jahres 1901 
ſeien folgende hervorgehoben: Der 2. Jaunar 
war der. 100 jährige Todestag des Predigers, 
Dichters und Schriftſtellers Lavater (geſtorben 
zu Zürich). — Der 7. Februar iſt der 100jäh⸗ 
rige Todestag des Malers und Kupferſtechers 
Chodowiecky (geſtorben zu Berlin). — Der 
9. März iſt der 450 jährige Geburtstag des 
Seefahrers Amerigo Vespucei, der kurz nach 
Entdeckung Amerikas dieſen neuen Erdtheil 
mehrere Male beſuchte und namentlich die 
Küſte Braſiliens erſorſchte. Nach ihm iſt 
Amerika benannt. — Der 25. März iſt der 
100 jährige Todestag des Dichters Freiherrn 
von Hardenberg (Novalis). — Der 23. Mai 
iſt der 50 jährige Todestag des plattdeutſchen 
Dichters Bornemaun. — Der 2. Auguſt iſt 
der 100 jährige Geburtstag des geiſtlichen 
Liederdichters Spitta. — Der 11. Auguſt 
iſt der 50 jährige Todestag des Natur⸗ 
ſorſchers Lorenz Oken. — Der 13. Oktober 
iſt der 200 jährige Todestag des Aſtrouomen 
Tycho de Brahe. — Der 27. November iſt 
der 200 jährige Geburtstag des Phyſikers 
Celſius (Thermometer). — Von den euro⸗ 
päiſchen Herrſchern wird in dieſem Jahre 
der Sultan Abdul Hamid II. ſein 25 jähriges 
Regierungsjubiläunm und der Herzog von 
Anhalt Friedrich ſeinen 70. Geburtstag feiern 
(29. Aprit). 

Mannigfaltiges. 

(Die Berliner Poſt) hat einen 
Neujahrsbriefverkehr von uuerhört rieſigen 
Dimenſionen zu bewältigen gehabt. Zum 
erſten Male hat ſie den ganzen Verkehr allein 
überwältigen müſſen, während früher die 
Privatpoſt die Hauptlaſt des Lokalverkehrs 
hatte. Das Perſonal des Brieſpoſtamtes 
war für die Nenjahrstage auf 1856 Mann 
gebracht und trozdem hatte man eine harte 
Arbeit. 

(Der Geldbriefträger Hugo 
Schwarz vom Berliner Hauptpoſtamte, der 
nach Unterſchlagung von 13 000 Mark amt⸗ 
licher Gelder am 9. September 1899 flüchtig 
geworden war und in London verhaftet iſt, 
iſt an Bord des Dampfers „Peregrine“ in 
Hamburg eingetroffen. Er wurde von Ber⸗ 
liner Kriminalbeamten in Empfaug genommen 
und iſt ins Moabiter Unterſuchungsgefängniß 
eingeliefert worden. 

(Eiu wenig bekaunter Ausſpruch 
des Grafen Blumenthal) wird von 
der „Leipz. Illuſtr. Ztg.“ mitgetheilt: „Der 
überſpannte Werth, der jetzt allgemein auf 
das Wiſſen gelegt wird, iſt ein großes 
Hemmniß für das Können. Es iſt daher 
auch nicht zu verwundern, wenn einmal im 
Kriege ein Truppenführer den Wald vor 
Bäumen nicht ſieht.“ 

(Das wahre Lebenselixir.) Das 
langgeſuchte Lebenselixir iſt endlich gefunden, 
natürlich in Amerika! Es iſt ſo einfach, 
daß das merkwürdigſte an der Entdeckung 
eigentlich iſt, wie die Meuſchen ſolange daran 
vorbei gehen konnten. Es iſt nämlich ganz 


© 


— 


für 225 Mk. hat zu vermiethen. 


gewöhnliches — Kochſalz. Aus Newyork 
wird vom Mittwoch darüber berichtet: Eine 
große Senſation hat hier die Erklärung 
zweier Phyſiologen an der Univerſität Chi⸗ 
Capo, Profeſſor Loeb und Dr. Lingle, her⸗ 
vorgerufen, daß gewöhnliches Kochſals das 
wahre Lebenselixir wäre. Das Salz, be⸗ 
haupten ſie, begünſtigt nicht nur das regel⸗ 
mäßige Funktioniren des Herzens, ſondern 
es iſt auch imſtande, es wieder zum Schlagen 
zu bringen, wenn der Pulsſchlag aufgehört 
hat. Die beiden Profeſſoren haben ihre Ex⸗ 
perimente mit Schildkröten, Fiſchen und an⸗ 
deren Thieren angeftellt. Sie nehmen an, 
daß gewiſſe Produkte bei der elektrolytiſchen 
Zerſetzung einer Salzlöſung, die in das Blut 
übergehen und die Muskeln erregen, die 
lebensverlängernden Subftanzen find. Jun 
Uebereinſtimmung mit der Theorie der Pro⸗ 
feſſoren ſteht die Erklärung eines bekannten 
Einwohners von Chicago, namens Vander⸗ 
cook, der jetzt zweiundneunzig Jahre alt iſt 
und behauptet, daß er täglich zweimal ſeit 
fünfundvierzig Jahren eine große Doſis 
Sala genommen habe, und der feine Laug⸗ 
lebigkeit dieſer Gewohnheit zuſchreibt . 
Die Wirkung dieſer Erklärungen zeigt ſich 
wie gewöhnlich in Amerika ſehr ſchnell. Die 


neue „Salzkur“ droht über das ganze Land 
hin zu einer allgemeinen Schrulle zu werden. 


ä ——— — EG HERE SEEN EEE EEE RER 
Verantwortlich für den Inhalt: Helur, Wartmann in Thorn. 
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Amtliche e Danziger Produkten 
orie 


r 
vom Freitag, den 4. Jauuar 1901. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte een uſancemäßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

N l und weiß 766—791 Gr. 150% bis 153 
k., inländ. bunt 761—777 Gr. 147-151 Mk., 
inländ. roth 745—766 Gr. 149—150 Mk. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 741 
Gr. 122 Mt 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
roße 686-692 Gr. 134—138 Mk. 4 

oa! oe Tonne von 1000 Kilogr. inläud. 

Mais per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 


Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 3,85—4.17½ Mk. 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 


Rendement 88° Tranſitpreis franko Nenfahr- 
waſſer 8,95 Mk. inkl. Sack Gd. f 


Hamburg, 4. Jannar. Rütböl feſt, loko 91 ¼, 
— Kaffee behauptet, Umſatz 2000 Sad. — Petroleum 
5 Standard white loko 6,95. — Wetter: 
Schnee. 


Schutz gegen Aſthma. 


Ein hervorragender Arzt erbietet ſich, allen 
an Aſthma Leidenden in Thorn ein Schutzmittel 
gegen dieſe Krankheit angedeihen zu laſſen. 

Die Mehrzahl von Aſthma Geplagten iſt, nach⸗ 
dem ſie Aerzte und zahlloſe Mittel ohne Erfolg 
verſucht hat, zu dem Schluſſe gekommen, daß es 
gegen dieſe höchſt läſtige Krankheit überhaupt 
keinen Schutz giebt. Dieſe Annahme iſt falſch. Es 
hat vielmehr eine anerkannte Antorität, Herr Dr. 
Rudolf Schiffmann, der mehr Fälle diefer Krank 
heit behandelt hat, als irgend ein anderer lebender 
Arzt, durch Herſtellung und Anwendung eines 
Schutzmittels bereits ſeit vielen Jahren glänzende 
Erfolge erzielt. Dieſes Mittel, „Dr. R. Schiff⸗ 
manns Aſthma⸗ Pulver“, beſteht aus 84,90 Proz. 
Salpeter, 51,10 Proz. ſüdamerikaniſcher Stechapfel, 
14 Proz. riechender Kugelkolben. Das Pulver iſt 
ein Präventivmittel, welches die behaupteten vor⸗ 
züglichen Eigenſchaften aufweiſt. Hierfür ſoll ſo⸗ 
fort ein praktiſcher Beweis geliefert werden. Es 
wird nämlich hiermit bekaunt gegeben, daß Dr. 
Schiffmann willens ift, jeder an Aſthma leidenden 
Perſon ein unentgeltliches Probe⸗Packet feines 
Mittels zugänglich zu machen. Zu dieſem Zwecke 
werden hiermit alle Leidenden dringend erſucht, 


ihre Namen und Adreſſen per Poſtkarte aufzu⸗ 6. Januar: 


geben. Es wird ihnen alsdann ſofort ein abjolnt 
koſtenfreies Probe⸗Packet zugeſandt werden. Herr 
Dr. Schiffmann geht nämlich von der Anſicht aus 


daß eine perſönliche Probe mehr überzeugt und 7. Januar: 


den Werth des Mittels beſſer beweiſt, als die Ver⸗ 
öffentlichung vieler tauſender Zeugniſſe ſolcher Per⸗ 
ſonen, welche durch den Gebrauch dieſes Aſthma⸗ 


Schutzmittels vor den läſtigen Anfällen jener 
Krankheit bewahrt worden find. „Dr. Schiffe 
mann's Aſthma⸗Pulver“ iſt bereits ſeit Jahren 
den meiſten Apotheken Dentſchlands verkauft 
worden, wenn auch viele Perſonen bisher nie da⸗ 
von gehört haben mögen. Um jetzt alle dieſe Per⸗ 
ſonen hiervon zu benachrichtigen und in der Abs 
ſicht, dieſes Mittel allgemein zu machen, wird vor⸗ 
ſtehende Bekanntmachung erlafien. Es iſt dies 
ſicherlich ein liberales und ehrliches Auerhieten, 
und alle, welche mit dem oben erwähnten Leiden 
behaftet find, ſollten unperzſiglich sub Chiffre: 
„Dr. R. Schiffmaun“ an die Annoncen⸗Expedition 
G. L. Daube u. Ko., Berlin W., Leipzigerſtraße 26, 
zur Weiterbeförderung ſchreiben und die ihnen ge⸗ 
botene Gelegenheit, ein Probe⸗Packet koſtenfrei zu⸗ 
De zu erhalten, nicht unbenutzt vorübergehen 
laſſen. — 

Da nur innerhalb der nächſten füſuf Tage un⸗ 
entgeltliche Proben verſandt werden können, iſt es 
nothwendig, ſofort zu ſchreiben. Ausdrücklich wird 
gebeten, nichts weiter als den vollſtändigen Vor⸗ 
und Zunamen, den Beſtimmungsort mit genauer 
Wohnungsangabe und den Poſtbezirk auf eine 
— — — recht deutlich zu ſchreiben und dieſe ein⸗ 
zuſenden. 


Sonn.⸗Aufgang 8.12 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.00 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 6.15 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 8.33 Uhr. 
Soun.⸗Aufgang 8.12 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 4.01 Uhr. 
Moud⸗Aufgang 7.26 Uhr. 
Mond⸗Unẽnterg. 8.59 Uhr. 
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Bekanntmachung. 


Von den in Gemäßheit des landes⸗ 
herrlichen Privilegiums vom 2. Ja- 
nuar 1895 ausgegebenen 3 ¼ „% igen 
Anleiheſcheinen der Stadt Thorn ſind 
von uns zur diesjährigen Tilgung 
Anleiheſcheine im Geſammtbetrage 
von 39 200 Mark angekauft. 

Aus früheren Verloſungen ſtehen 
noch aus: 

vom 1. April 1896 Lit. E Nr. 950 

über 200 Mk., 

vom 1. April 1897 Litt. E Nr. 788, 

949, 954, 959, 961 über je 


200 Mk., 

vom 1. April 1898 Litt. E Nr. 938, 
953 über je 200 Mk. 

Thorn den 22. Dezember 1900. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Im Auftrage der königlichen 

Arne Refie werde ich 
am 7. Jauuar d. Is., 
mittags 2 Uhr 

in Stanisl.⸗Sluszewo 

ein halben Morgen Fichten⸗ 

23 1 
gegen gleich haare Bezahlun 
meiſtbietend verſteigern. Sammel 
ort Gaſtwirth Hagen. 

Thorn, 5. Jauuar 1900. 

Siemann, 
Vollziehungsbeamter. 


Freipillige Versteigerung. 
Dienſtag den 8. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der früheren Pfandkammer 

am hieſigen Königl. Landgerichte: 
1 Mahagoni⸗Wäſcheſpind, 
2 Waſchtoiletten, Tiſche, 
Stühle, 1 Glasſpind, 1 
neuer Andre ⸗Handatlas, 
verſchiedene Geſetzbücher, 
1 Herrengehpelz, (Stunts) 
1 neuen Hohenzollerumau⸗ 
el u. . m. 
Öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. 
Am Dienſtag den 8. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich vor der Pfandkammer des 

Biefigen Königl. Landgerichts: 
4 Bände Meyers Kouver⸗ 
ſations⸗gexikon 
öffentlich mtiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


—n 0) dr 1 1. nee 
Freihändige Holztermin, 
Sonnabend, 12. Januar 1901, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich im Oberkruge zu Pens au 
Stubben, friſchgeſchlagenes Klafter⸗ 
holz 1. und 2 Klaſſe, ca. 50 bis 
60 Klafter, 

meiſtbietend gegen Baarzahlung in 
einen u. größeren Poſten verkaufen. 

An ſerbigen Tage nachm. 2 Uhr 
en ich im Gafthaufe zu Zalzie boze 
Runloviel Holz und Stubben, auch 


Bonn holz in kleinen u. größeren 


meiſtbietend 

. 
aſelbſt ſind 8 

zum Verkauf geſtellt Greuzpfähle 


Carl Blelitz, Grabowit 


— Ba. 
ohnung I. Etage 3 Zimm. 
W beh. für 380 Mk. u. 1 Wohnen 


gegen Baarzahlung ver⸗ 


Ww. von Kobielskl. 


Bekanntmachung. 

Am Moutag den 14. Januar d. Js., von vormittags 9 Uhr, 
ab ſollen auf dem Gut Weiſthof nachſtehende Holzſortimente 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung an Ort und Stelle ver⸗ 
kauft werden. Verſammlung der Käufer bei der Oberförſterei in 
Gut Weißhof. 

A. Nutzholz: 


2 Stück Ahorn ⸗Nutzenden mit 0,35 fm. 
2 „ Linden⸗ * 5ER; 
2 „ Weiden⸗ 6 er 
8 „ Pappeln⸗ „ „ 40, 
3 „ Kiefern⸗ * „ 0.90 „ 
2 2% Fichten⸗ ” w 0,86 „ 
B. Brennholz: - 
2 rm Birken⸗Kloben, 
2 „ Birken⸗Rundkuüppel, 
1 „ Linden⸗Rundknüppel, 
18 „ Pappeln⸗Kloben, 
4:7 Spaltknüppel, 
Di, „ Rundknüppel, 
82% Meile All (Strancdbaufen 
= eifig III. (Strauchhaufen), 
3 „ Welden⸗Kloben, 
BE Stubben 
1 „ Birnbaum⸗Nundknüppel, 
„ tubben, 
28 „ Kiefern⸗Kloben, 
16 „ „ Rundknüppel, 
18 „ „ Stubben, 
en Reiſig J., 
137 „ Reiſig II. (Strauchhaufen). 


Thorn den 4. Januar 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die ſtädtiſche Volksbibliothek unterhält folgende Anſtalten: 


1. tanſtalt Mittelſchulgebäude, Eingang] Ausgabe: Mittwoch 
Len 10 9 enſtraße s 2 Uhr. 
onntag 


mit vorm. 11½—12/ Uhr. 
öffentlicher Leſehalle. 


ebendort Leſezeit: Mittwoch 
abends 7— 9 Uhr. 
Sonntag: 
x nachmittags 5—7 Uhr. 
2. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, Ausgabe: Dienſta 


abends 5—6 Uhr. 
Freitag abds. 5—6 Uhr. 
Ausgabezeit: täglich, un⸗ 
beſchränkt insbeſon⸗ 
dere während d. Auf⸗ 
enthalts der Kinder.) 


Die Benutzung der Bibliothek iſt nur für die Mitglieder des Hand⸗ 
werker⸗Vereins unentgeltlich; andere Perſonen zahlen ein Leſegeld von 50 Pf. 
vierteljährlich im voraus. 

„Die Benutzung der öffentlichen Leſeballe im neuen Mittelſchulgebäude 
(Eingang Gerſtenſtraße) iſt unentgeltlich für jedermann. 
Thorn den 27. Dezember 1900. 


Das Kuratorium. 


Rentengüter. 


Von dem unter ftaatlicher Mitwirkung in Rentengüter Pele 
theilten Gute Paulken im Kreiſe Mohrungen, Regierungsbezirk 
Königsberg, ca. 5 km vom nächſten Marktort Liebſtadt, ca. 3 km 
Rent der nächſten Bahuſtation Sportehnen entfernt, find noch 
15 engüter jeder Größe zu vergeben. Der Acker iſt gut und mild 
Reder Stelle z ugelbeltt. , 5 De Torfpläne 1 
* 5 
212 Mark bib Morgen. r Kaufpreis ſchwankt zwiſchen 125 un 
„ Die Grundſtücke werden zu „ des Bodenwerths von der König⸗ 
lichen Reuteubauk gegen eine 4 %, unkiindbare Rente beliehen, die 
ſich durch fortgeſetzte Zahlung allmählich von ſelbſt tilgt. Reſt⸗ 
hhbotheken find zu 4 % verzinslich und während 10 Jahren un⸗ 
kündbar. Zum Aufbau der Gebäude werden gleichfalls gegen 4% 
unkündbare Amortifationsrenten Rentenbank⸗Baudarlehen gewährt. 
Erforderlich iſt der Nachweis eines Vermögens von einem Viertel 
des Werths der fertig eingerichtetun Stelle. 

Reflektauten wollen ſich mit der unterzeichneten Behörde oder 
der Verkäuferin, Fran Rittergutsbeſitzer Grädinger in Paulken 
bei Liebſtadt dan in Verbindung ſetzen. 

Allenſtein den 11. Dezember 1900. 


Königliche Spezial⸗Kommiſſion I. 


Bromberger Vorſtadt. Gartenſtraße Nr. 22, Susang 
von der Schulſtraße. 
3. Zweiganſtalt in der Kleinkinderbewahranſtalt, 
Culmer Vorſtadt. Culmer Chauſſee Nr. 54. 


Wir liefern 


nd in allen Kolonialwaaren⸗Geſchäften käuflich.) 


2 RL. 


rr TEEN SE TERN TUR 
Oeffentliche Erklärung! a 
Die gefertigte Porträt-Kunstanstalt hat, um unliebsamen Ent- 
lassungen ihrer künstlerisch vorzüglichst geschulten Porträtmaler 
enthoben zu sein und nur, um dieselben weiter beschäftigen zu 
können, für kurze Zeit und nur bis auf Widerruf beschlossen, auf 
jeglichen Nutzen oder Gewinn zu verzichten. 


für nur 13 Mark 
als kaum der Hälfte des Werthes der blossen Herstellungskosten 


ein Porträt in Lebensgrösse 
(Brustbild) 
in prachtvollem, eleganten Schwarz-Gold-Barookrahmen. 
er daber anstrebt, sein eigenes, oder das Porträt seiner Fran, 

seiner Kinder, Eltern, Geschwister oder anderer theuerer, selbst 
längst verstorbener Verwandte oder Freunde machen zu lassen, | 
hat blos die betr. Photographie, gleichvielinwelcher Stellung, einzu- 
senden und erhält in 14 Tagen ein Porträt, wovon er gewiss aufs 
höchste überrascht und entzückt sein wird. 

Die Kiste zum Porträt wird zum Selbskostenpreise berechnet, 

Bestellungen mit Beischluss der Photographie, welche mit dem 
fertigen Porträt unbeschädigt retournirt wird, werden nur bis auf 
Widerruf zu obigem Preise gegen Postvorschuss (Nachnahme) oder 
vorherige Einsendung des Betrages entgegengenommen von der 


Porträt-Kunst-Anstalt 
„KOSMOS“ 
Wien, Mariahilferstr. 116, 


Für vorzüglichste, gewissenhafteste Ausführung und na- 
turgetreueste Aehnlichkeit der Porträts wird Garantie geleistet. 


Massenhafte Anerkennungs- und Danksagungsschreiben 
legen zur öffentlichen Einsicht für jedermann auf. 


Strümpfe 


er e —— — . — geſtrickt und an⸗ 
geſtr n der mech. Strumpf⸗ 
Strickerei = u 


F. Winklewski, Thorn, 
Gerſtenſtraße Nr. 6. 


Lohnzahlungsbücher 


für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebeus⸗ 
jahres, B. G. B. 8 1,4) 
ſind zu haben. 5 
C. Dombrowski, Suhdruderei, 
Thorn. 
Die beſten Sänger in 
Harzer 


Kanarienvögel 
empfiehlt 
J. Autenrieb, 
Coppernikusſtr. 29. 


Geſichtspickel, 


innen, Puſteln, Miteſſer, Hautröthe, 

nzig und allein ſchnell, ſicher und radikal 
zu 1 en franco geg. Mk. 2,50 Brieſm. 
oder Nachn., nebſt lehrreichem Buche: 


„Die Schönheitspflege, 


a thgeber. Garantiefür@rfolg und 
Aach keit. Glänzende Dank u. Ans 


erkennungsſchr. egen bei, Nur direct d.“ 
Otto Reie el. Berlin, Eiſenbahnſt. 4. 


Gute oberſchleſiſche 


Hohlen 


offerirt 
W. Boettcher, Baderſtr. 14. 
Wegen Umzuges 
verkaufe mein gut ſortirtes Lager von 


toffen 
zu Herren⸗ u. Knabengarderoben 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 


Sobezak, Schneidermeiſter, 
Brückenſtr. 17, 


2 möbliete Zinner Tine herrschaftliche Wohunng, | _nesensen Se. er unter“. 


mit h dalle f u. Burſchengel. auf] 1. Etage, mit reichlichem Zubehör, iſt in Laden mit Wohnung, auch eine 


Wunſch volle 


enſion z. verm. Ja⸗ vom 1. Dezember cr. zu vermiethen. 
kobsſtr. 9, J. 8 5 


Zu erfragen Katharinenſtr. 10, pt, 


große helle Werkſtelle zu verm. 
Eulmerſtr. 155. 


Sind Sie Taub?? 


Jede Art von Taubhelt und Schwer- 
hörigkelt ist mit unserer neuen Er- 
findung heilbar; nur Taubgeborene 
ankurirbar. — Ohrensausen hört sofort 
auf. Beschreibt Euren Fall. Kosten- 
freie Untersuchung und Auskunft, Jeder 
kann sich mit geringen Kosten zu Hause 
selbst heilen. Dir. Daltons’s Ohrenhell- 
anstalt. 596 La Salle Ave.. Ohloa o. Ill. 


Dank. 


Auf die öffentliche Anerkennun 
des Herrn Schmiedemſtr. A. Eruſt 
in Grenz bei Drenſe, deſſen Frau 
von ſchwerem Magenleiden geheilt 
worden, wandte auch ich mich 
ſchriftlich für meine Mutter an 
Herrn 8. Fuchs, Kronenſtr. 64,1. 
Seit 5 Jahren litt ſie an ſtark 
wiederkehrendem Magenkrampf 
und Erbrechen, Stuhlverhaltung,. 
Kopfſchmerz, Schwindel trotz leid⸗ 
lichem Appetit, heftigen Schmerzen 
in Bruſt, Magen und Herzgegend 
nach den leichteſten Speiſen und 
ſtarkem Angſtgefühl. Die ſo ein⸗ 
fachen Verordnungen des Herrn 
Fuchs brachten ſofort Linderung 
und bald dauernde Heilung, ſo 
daß auch wir unſeren herzlichſten 
Dank ausſprechen können. Fr. 
Mengedoht, Schmiedemeiſter, 
Belle Lippe). 


1 große Wohnung, 


zweite Etage, 
beſtehend aus 5 Zimmern und Zube⸗ 
hör, (auch Burſchengelaß) ſowie 


1 Laden BE 
find vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


* 
Läden und Wohnungen 
in unſerem Neubau — auch die erſte 
Etage, die Herr Rechtsanwalt 
Neumann inne hat — ſind zum 1. 
April 1900 zu vermiethen. 
Louis Wollenberg. 
Möbl. Z. m. auch ohne Burſchengelaß 
ſof. z. verm. Strobandſtr. 20. 
Gir möbl. Zimmer zu vermiethen 
Jakobsſtraße 16, var! 


wei möbl. Zimm. m. guter Penſion 

f. 2 auch 3 Herren billig z. v. 
Schuhmacherſtr. 24, III. 
Möbl. Zimmer, Kabinet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Vacheſtr. 13, pt. 
Eine herrſchaftliche Wohnung von 


Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2 Etage, iſt Alk⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16, vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Zu bermiethen. 


Brombergerſtraſze 60: 
1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 
hör mit Badeſtube, im Hochparterre. 

Friedrichſtraße 10/12: 
1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großem hellen Keller. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


Albrechtſtraße 6: 
die von Herrn Hauptmann Briese 
innegehabte 5 1 Wohnung 
bon ſofort und vom 1. April die 
Hochpt., 5 Zimmer dec. 
Albrechtſtraße 4: 
1 vierzimmerige Vorder ⸗ 1 
in der 3. Etage vom 1. Apri 


1901. 
Wilhelmſtraßze 7: 

2 hochherrſchaftliche Wohnungen 
mit Zentralheizung vom 1. April 
1901. 1 dreizimmeri e im 
Souterrain mit Zubehör und 
Heizung von ſofort. Näheres durch 
die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Geräumige Wohnung 


von 5 eventl. 6 Zimmern u. Zubehör 
ſofort zu vermiethen Eliſabeth⸗ 
ſtraßze 20, 11. Näheres im Komptoir 
daſelbſt. 
In meinem Hauſe 
Heiligegeiſtſtraße 1 
iſt vom 1. April eine Wohnung, 8 
Treppen, beſtehend aus 2 Zimmern 
und Küche zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 29. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiethen. 

A. Wiese, Cliſabethſtraße 5. 

i ohnung vom 1. Apri 
e Alnädt. Markt 17. 
Geschw. Bayer. 


Eine Wohnung 


zu vermiethen. G. Schütze, 
Strobandſtraſße 15. 


In meiner Gärtnerei iſt die Ps 
Wohnung von 4 Zimmern, Veranda 
ſofort billig zu vermiethen. Leonor 
Leiser, Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
1 Etage 7 Zimm., oder 2. Etage 

+ 6 Zimm., iſt vom 1. April d. Is. 
zu vermiethen Brückenſtraße 17. 

Kwiatkowskl. 


ohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
Strobandſtraße 6, an ruhige 
Miether vom 1. April 1901 z. verm. 
1 hübſche Wohnung Bromberger 
Vorſtadt, 4 Zimmer und Zubehör 
vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


1 Pferdeſtall 


ſofort zu vermiethen 
A. Kirmes, Eliſabethſte 


€ 


— , BEL 


eslaurani Kiautschon. 


Neu ausgestattete Räume. 
Es empfiehlt vorzüglich gepflegtes 


— Münchener Bier 


via London . 
v. Mk. 150 pr. ½ Ko. Je, 
50 Gr. 15 Pfg. a 


Thee russi 


in Original⸗Packeten a /, Ya, ½ Pfd. 7 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


Ernst Nasilowski 


Uhrmacher. 


8— Bachastrasse 2] 


Empfehle mein x g0009006900006850000000300000000000000000 
reichhaltiges Lager in allen Arten ea 1 


Uhren, Goldwaaren una Uhrkerten; 


Ain jeder Preislage. 


2 Bachesirasse 


und Flaſchen zu ſoliden Preiſen 


Hermann Miehle, Viergroßhandlung, 


Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaiſerl. Poſt. 


Ausſchank 


bei Herrn Wilh. Schulz, Schützenhaus und 
Sladtbahnhof⸗ Thorn, eee S 3 


. 2000800000000 
I 2 B. Doliva. 2 


“| Thorm-Artushof, 
Uniformen. NY 


Schneidiger Sitz. Elegante Ausführung, 


Militär-Effekten. 


J. G. Reif (Siechen) 
empfiehlt in Originalgebinden, Syphons, Krügen 
E 


(Thermaichinen) ] 
lant illuſtr. 
b rtisliſte, = 

GACADsonAudiihen, reinen 


a Mk. 2,50 und 2,25 pr. ½ Kilo 
offerirt 


Ruſſ. Thee⸗Handlung 
B. Hozakowski, 


Thorn, Srühenfir. 


(vis-A-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


— = 


Photographische Apparate 


sämmtliche Artikel 


zur 


Photographie 
f. Amateur- u. Fachphotographen 
halten stets vorräthig 


Anders 8 Co. 
Binge 
Schuh waaren. 


Wegen Aufgabe meines Ladenge⸗ 5 
geſchäftes verkaufe ſämmtliche, 


Reparaturen äusserst sorgfältig. 


N 


putz- und Modewaaren-Magazin 7 


Minna Mack Nachffg., 


Baderstrasse, Ecke Breitestr. 
Grösste Auswahl 


in Ball- und Dekorations 


blumen. 


Coppernikus- Strasse. 


VERS Mus 


Krueger & Tairowski 


THORN 


Nöbel-und Polsterwaaren-Fahrik. 


—$ Spezialität: & 


Dekorationen, sonie Wohnunes-Linrielkungen 


vom einfachsten bis zum elegantesten Genre. 


FJimmereinrichtungen. 
Ausführung sämmtlicher 3 
dekorativen Arbeiten. & 
Anfertigung aller 


größtentheils in meiner Werk: 3811 f 1 £ 
ſtatt angefertigten Schuhwaaren, 3 Täglich Eingang aparter Neuheiten * 
da ich den Laden in kurzer Zeit räumen]! speziell für Weihnachts- und Hochzeitsgeschenke geeignet. 82 
muß, zu jedem nur annehmbaren 22 f . Streng reelle Bedienung Ki N 
rege eee, arte er G eSC h äfts p nz! p * Grosser Umsatz. ‘Kleiner Nutzen. zu N 9 1 


. 


PAR 


ſowie Reparaturen liefere wie bisher 
in tadelloſer Ausführung in] 
kürzeſter Zeit. Ladenſchrank mit] 
Schiebefenſter billig zu verkaufen. 0 

P. Harke. Gerechteſtr. 27. 


& Hertel Auge: 5 


Herren Anzüge 2 


nach Maaß, von 24 Mark an, 
8 bei Stofflieferung von 10 Mk. an, 
2 fertigt ſauber und gutſitzend 


F. Stahnke, 
Schneidermeiſter, 
jetzt Araberſtraße 5. 
FLLIIITIIIITIITIITT 


Wir bitten um Besichtigung unserer 


Weihnachts- Ausstellung. 


Kein Kaufzwangl! eln Kaulzwang ! 


Strobandsirasse 7. 


ae 


Franz Loch 
= 2 
| Tapezier und Dekorateur. 
ERBREIEH CD BERSESEBERO 


. Illumination zu 
aisers Geburtstag 


bitten wir 


2 Krechtzeitig anzumelden. 5 
Elektrizitätswerke Thorn. 


„CAROLA.“ 
D Feinite Süßrahm⸗ Margarine 


von 
Carl Sakriss, 
Thorn, Schuhmacherstrasse 26. 


Carola ſpritzt nicht beim Braten wie andere Margarine, 
Carole jchäumt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola bräunt genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Parole duftet genau beim Braten wie feinſte Naturbutter, 
Carola iſt genau fo ausgiebig wie feinſte Naturbutter, $ 
Carols iſt genau fo feinſchmeckend wie feinfte Naturbutter und 
aher auch als Erſatz für feinſte Butter auf Brot zu eſſen! 
Ä Da in meinem Geſchäft täglich zirka 10 Eimer „Carola“ ausge 
A ftochen werden, fo bin ich im Stande, meiner Kundſchaft ſtets nur 
1 frische Waare zu liefern. 


S* 


7 


cCoppernikus-Strasse. 


2 


2 


999999999499 


9999904 


* 


900000090003009030090000909809® 
Chemiſche Schmierfeife 3 Reichhaltiges Lager u 
0 


a bag Kunſtſtein⸗Fabrikaten 


und Brunnenbau⸗Bedarfsartikeln. 


Jeden Sonnabend 
Ausführung von 


findet verſuchsweiſe 
Kohlen-Verkauf Bementkeffelbrunnen, Tiefbohrbrunnen, Wasserleitungen u. 
für private und induſtrielle Anlagen. 


ſtatt. 
Sefte Referenzen. Solide Preiſe. Günſlige Jahlungsbedingungen. 


Mocker, Thornerſtr. 59, 
„PHÖNIX“ 


gegenüber Gaſthaus „Adler“. 
Gebrüder Sichert. 

Kunſtſtein⸗Fabrik und Brunnen⸗Baugeſchäft J. Meyer & Co. 
Briesen Wir. 


Melaſſe⸗ 
Trockenſchnitzel 


ein vorzügliches Futter für Rindvieh, 
Schafe, Schweine, Pferde hat ab⸗ 
zugeben 

Zuckerfabrik Schwetz. 


Gremboczyner Zugluft ; Aöſchli N: et 
Molkerei 7 Butter für Feuſter und Thüren, 


— Soo TE a 


298995839688 


10 Millionen Mark baar 


betragen die Geſammtgewinne der ſtaatlich erlaubten 


Großen Geld⸗Lotterie. 


prämürt m. ſilb. Medaille Original- Eliguett Carola if nur in meinem Gefchüft zu haben. 
ebenſo . 101 „Germania“, 60 9900 —— ma 

„ Sauerko gesetzlich geschützt, 8 5 0 — — — — — — — 

= ıfgurker . RE 1 5 1 . 
= 5 Pfefergärken, J. Sellner, 1 2 Jedes zweite Los gewinnt. i re U ER, ER een 
8 8 Kirschen, Pfiaumen, Tapetenhandlung. Erſte Ziehung am 14. und 15. Jauuar 1901. Haus 2 ne 2 
© Preisselbeeren ete. Originalloſe inkl. Deutſcher Reichsſtempel A| bei 6000 Mt. Anzahl ber Per en og 

für Mk. 24.—, Mk. 12.—, Mk. 6.—, Mk. 3—, ; tanfen. ___Eriedrioh Krüger. mieten. Carl Sakriss 


Wohnung, 

5 Laden Altſtädtiſcher Markt 21, 2. Etage, be⸗ 
mit auch ohne Wohnung fofort oder] ſtehend aus 5 Zimmern mit Saher. 

vom 1. April z. verm. Zu erfragen] vom 1. April 1901 zu vermiethen. 
Marienſtr. 7, l Zu erfragen bei A. Tarroy, 3. Et 


- 


7 Proſpekte, aus welchem alles nähere erſichtlich, ver⸗ 
ſende auf Wuunſch im voraus gratis. 


August Ahlers, Braunſchweig. 


A. Ratkiewicz, N EEETTE ET TTEHT TEEN SW 
Schuhmacherſtr. 27. Friedrichſtraße 8 

dire Uuterwohnung, beitehend ans | it eine Gutes von 3 Zimmern, 

3 Stuben, Küche und Zubehör,] Alkoven, Eutree, Küche, Mädchenſtube 

iſt zum 1. April 11 vermiethen. und Zubehör fofort zu vermiethen. 
R. Scholz, Mocker, Amtsſtr. 3.1 Näheres beim Portier. 8 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— — 


— 


2. Beilage zu Nr. 5 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 6. Jannar 1901. 


Aus Dftafien. 


Leben und ar der Truppen in 
ina. 
Von Franz Woas⸗ Wiesbaden.“) 
(Nachdruck verboten.) 
Peking, im November 1900. 

Ein gar ſeltſames Bild, eine Karawane 
von 30 bis 40 Kameelen unter dem Schutze 
deutſcher Truppen, war das Erſte, was meine 
Augen feſſelte, als ich den Boden der Stadt 
Peking betrat. Der Sohn der Mark und 
der rauhen Alp in trauter Gemeinſchaft mit 
dem Schiffe der Wüſte! Etliche der deutſchen 
Krieger hatten ſich gar in Wehr und Waffen 
hinauf auf die Trampeltiere geſchwungen, 
und ſo ſaßen fie unn zuſammengeduckt 
zwiſchen den ſtark beharrten Fettpolſtern der 
Tiere, mit dem Oberkörper das ſaufte Hin⸗ 
und Herwiegen derſelben mitmachend; dieſe 
Tiere aber ſchauten mit ihren großen Augen 
ſo ruhig darein, als müßte es ſo und könnte 
es garnicht anders ſein; als wäre es immer 
ſo geweſen, daß nämlich deutſche Soldaten 
ſie den gewohnten Weg durch die Sandwehen 
Chinas führten. 

In Wahrheit aber hat ſich die Welt 


wieder einmal umgekehrt und das Unglaub⸗ 


lichſte zur Wirklichkeit gemacht. Die Truppen 
Europas, ſämtlich jet Jahrhunderten darauf 
gedrillt, aufeinander loszugehen, mar⸗ 
ſchieren hier im fernen China als gute Ka⸗ 
meraden nebeneinander her und fechten 
miteinander, wofern es etwas zu fechten 
giebt. Aber hiermit ſieht es — im Sinne 
des kampfesmuthigen Soldaten geſprochen — 
ſchlimm aus. Der Feind läßt ſich ſo gut 
wie garnicht ſehen, und wer urſprünglich — 
gleich mir — in der Abſicht herauskam, um 
über kriegeriſche Ereiguiſſe zu berichten, ſieht 
ſich arg enttäuſcht. Der Krieg iſt aus, 
wenigſtens für abſehbare Zeit und ganz be⸗ 
ſtimmt für die Winterszeit; aber immerhin 
bleibt noch unendlich viel übrig, was werth 
iſt, der Leſerwelt in der feruen Heimat be⸗ 
richtet zu werden. R 
Was wir jetzt hier in China ſehen, tft 
gewiſſermaßen die Fortſetzung eines großen 


Ereigniſſes des Sommers, eine Fortſetzung 


nämlich der großen „univerſellen Ausſtellung“ 
zu Paris. Während dieſe uns aber vor⸗ 
nehmlich Werke des Friedens vorführte, ſehen 
wir hier die erſten Nationen Europas und 
der geſammten Erde in ihrem Können auf 
dem Kriegswerke dicht nebeneinander, genau 
ſo als ob ſie auf einem Ausſtellungsgebiete, 
hübſch in Gruppen abgetheilt, nebeneinander 
ſtänden, um die kritiſchen Augen der Beſucher 
über ſich hingehen zu laſſen. Peking ſelbſt 
iſt vielleicht nicht einmal der eigentliche Ort 
dieſer Ausſtellung, weil die Stadt zu groß 
dazu iſt, aber Tientſin iſt das wahre 
Ausſtellungsgebiet, wo wir die Truppen des 
geſammten Erdenrundes auf engſtem Raum 
dicht nebeneinander ſehen und miteinander 
vergleichen können. Das eigentliche Tientſin 
iſt noch größer als Peking; es iſt eine 
Millionenſtadt, während Peking nur etwa 
600 000 Einwohner hatte, als der Krieg be⸗ 
gann; aber die fremden Truppen liegen faſt 
ſämmtlich in dem europäiſchen Theile der 
Stadt Tientſin bei einander, und ſomit liegen 
ſie in der That dicht nebeneinander — ſo 
eng zwar, daß ſie beinahe von einander ge⸗ 
lerut haben könnten. Aber nein, es ſcheint, 
eine eigentliche Natur kann keir Soldat der 
Erde ohne weiteres ändern; ein Lernen von 
fremden Kameraden iſt ein Ding der Uumög⸗ 
lich 
Deutſcher ſehe ich mir natürli 

die deutſchen Soldaten HERR an; aber als 
einer, der darüber zu ſchreiben hat, mache 
ich doch meine Augen ſcharf, um auch die 
etwaigen Fehler der Landsleute zu erkennen. 
Ich finde nun, die überaus ſtramme Halt 


immerhin iſt die Haltung, die ſie haben, noch 
durchaus militäriſch. In den Garniſonen 
der Heimat wird vielleicht allzuviel auf dieſe 
Haltung gegeben; hier draußen iſt ein er⸗ 
klecklicher Theil davon verloren gegaugen; 
aber es iſt immer noch ſoviel übrig geblieben, 
wie unbedingt nöthig iſt. Der Ruſſe ſteht 
uns zunächſt darin, dann kommt der Frau⸗ 
5 kr über den noch immer nicht im mindeſten 
18 er iſt; auch der Italiener und 

Deſterreicher gehen noch an; beide 


kommen f 
auch, ihrer geringen Zahl wegen, 


*) Wir beginnen mit di ikel ei 
0 2 ö 
a Serie von Briefen, in a a ae 
12 er Won, zur zeit im Hauptquartier des 
155 Zr Walderſee, über feine perſönlichen Ein⸗ 
vom chineſiſchen Schauplatz berichtet. 


wenig inbetracht. 
um den Engländer, und zwar erklärt ſich 
dies daraus, daß eigentlich engliſche Soldaten 
ſich jo gut wie garnicht hier draußen be⸗ 
finden. Es ſoll ſich ein Welſh⸗Regiment 
hier draußen irgendwo aufhalten; geſehen 
habe ich davon noch nichts; nur ab und zu 
ſieht man eine der rothen Jacken; was man 
fonft von engliſchen Truppen ſieht, ſind 
Sihles, Bengalen, Bombay⸗, Punjab⸗, Hong⸗ 
kong⸗Soldaten, die freilich in ihrer ſtattlichen 
Länge und mit ihren braunen Geſichtern, in 
denen fie funkelnd die großen Augen drehen, 
auf den erſten Blick einen guten Eindruck 
machen. Sieht man aber näher zu, ſchaut 
man ſich die Leute beim Marſchieren oder 
gar beim Exerzieren an, ſo bekommt man 
bald einen anderen Eindruck. Sie ſind faſt 
durchweg ſchmal und eugbrüſtig, baben zus 
meiſt krumme, ſchiefe Beine und bewegen ſich 
mit vornüber gebeugtem Oberkörper; ſie 
huſten und ränſpern ſich fortwährend, haben 
ewig Fieber, und ſelbſt zu Pferde ſitzend, 
hüllen ſie ſich in eine der vielen bunten 
Decken, die ſie immer bei ſich haben, bis an 
die Naſenſpitze ein, und machen ſo eher den 
Eindruck von reitenden arabiſchen Frauen 
als denjenigen forſcher Krieger. Exerzieren 
ſieht mau fie fo aut wie niemals; zumeiſt 
hocken ſie in ihrem Lager an einem Feuer 
nebeneinander und thun nichts; ab und zu 
ſpielen fie eines der engliſchen Sportſpiele; 
im Polo ſollen ſie vortrefflich ſein und ihre 
Offiziere in der Kunſt des Ballſchlagens zu 
Pferde übertreffen, auch als Polizeipoſten 
machen ſie ſich aut in ihren bunten, himmel⸗ 
hohen, kunſtvoll geſchlungenen Turbanen; 
ſie haben es heraus, die rechte Hand in 
vollendet ſchöner Weiſe zum militäriſchen 
Gruße an die Stirn zu legen; nur ein Ge⸗ 
wehr darf man ihnen nicht in die Hand 
geben; ſie ſind zu ſchwach, um es lauge 
richtig zu tragen, und mit dem Laden und 
Schießen ſteht es auch bedenklich — kurz, 
ihr Werth als Soldat iſt nicht viel über 
Null; ein einziger derber Sohn Sibiriens, 
ein flotter Koſacke, wiegt ihrer fünf oder 
ſechs auf und wird zur Noth mit ihrer zehn 
noch fertig werden 5 

Einen ſonderbaren Eindruck machen die 
Japaner. Einſtimmig freilich iſt der 
Ruf, den ſie wegen ihrer Tapferkeit erworben 
haben; rückſichtslos ſind ſie überall drauf⸗ 
gegangen, wo fie Befehl dazu hatten, und 
mehr als einmal haben ſie ſich dazu ge⸗ 
drängt. Zahlreich ſind daher auch ihre Ver⸗ 
luſte. Ihre äußere Erſcheinung dagegen iſt 
unangenehm; — „rein wie die Affen ſehen 
ſie aus“, ſo ſagt jeder, der ſie beobachtet. 
Selbſt die Offiziere — darunter auch die⸗ 
jenigen der höchſten Dienftgrade — haben 
ein Weſen au ſich, das uns beinahe mahnen 
könnte, anerkennend Darwins zu gedenken. 
Den Kopf immer etwas in den Schultern 
ſteckend, immer bereit, ſich nach vorn zu 
beugen, ſchleichen fie, ſchleppenden Ganges, 
die Kniee nach vorn durchgedrückt, krumm⸗ 
beinig einher und ſchauen die Soldaten aus 
Europa mißtranuiſch au. Selbſt wenn der 
japanische Offizier einem anderen, europäiſchen 
Offizier feine Honneurs macht, kann er das 
Duckende, Kriecheriſche feines ganzen Weſens 
nicht ablegen. Der europäiſche Offizier reckt 
und ſtreckt ſich, wenn er grüßend die Hand 
an ſeine Mütze legt — der Japaner fährt 
raſch mit dem Kopf zwiſchen die Schultern 
und duckt ſich obenein, faſt wie es bei ihnen 
daheim die Weiber beim Gruße machen. 
Wahrhaftig, es iſt ſchier unbegreiflich, daß 
ſich ſolche Soldaten, ſolche Offiziere jo brav 
geſchlagen haben! — Vielleicht erklärt ſich 
letzteres daraus, daß zwiſchen ihnen und den 
Chineſen ein Raſſeuhaß beſteht, der gerade 
deshalb umſo ſtärker iſt, als beide Raſſen in 


: a tung] Wahrheit mit einande wandt 
der Leute aus der Garniſon iſt dahin; aber FT 


ſind; und bekanntlich iſt der Haß, wenn er 
einmal da iſt, nirgends ſo ſchlimm, als 
zwiſchen Verwandten. Der Haß iſt hier in 
der That auch gegenſeitig; deutlich kann man 
es alle Tage auf den Straßen und Märkten 
ſehen, wie haßerfüllt der Chineſe dem Ja⸗ 
paner gegenüberſteht. 


Schlimmer ſteht es ſchon] Truppen in der Mehrzahl find. Mit Haß 
erfüllt es ihn auch, daß gerade die . 
einge⸗ 
Wo ein Palaſt noch unver⸗ 
ſehrt iſt, wo ein beſonders gutes Quartier 
iſt — da weht ganz ſicher die weiße Flagge 
Die Japaner haben 
es vortrefflich verſtanden, ſich in China zu 
beneiden ſie 
darum; die Chineſen aber — die im übrigen 
auch nicht einen Blick der Unzufriedenheit 
für die fremden Truppen haben — ſehen 
haßerfüllt dieſe Flagge wehen und die Ja⸗ 
paner in ihren Yamen und Paläſten hauſen. 
Aus dem Kaiſerpalaſte zu Tientſin a 
ihre 
kleinen, ſtruppigen, ſchmutzigen Pferde ſtehen 
in den Räumen, wo noch die Reſte der kaiſer⸗ 
Wohnungseinrichtung ſich befinden. 
Kein Wunder, wenn der Chineſe da ver⸗ 
droſſen und voll innerem Ingrimm zuſchaut. 

Bleibt noch etwas über die Ameri⸗ 
Das aber ſind überhaupt 
nicht 
weiß, was ſie ſind, würde ſie für Soldaten 
halten, wenn er ſie einherkommen ſieht in 
ihren Zivilanzügen, mit ihren Schlapphüten, 
Nur die grauen 
Stulphaudſchuhe, die fie ſich wohl beigelegt 
haben, um doch irgend etwas au ſich zu 
haben, was militäriſch ausſieht, machen ſie 
Das iſt aber auch 
Im übrigen iſt ihr Weſen, 
ihre Erſcheinung, ihr ganzes Gebahren eher 
das von Räubern, als dasjenige von Sol⸗ 
Auch die Rüickſichtsloſigkeit, mit der 
ſie ſich allen anderen Truppen gegenüber — 
mit Ausnahme vielleicht der Engländer — 
betragen, erinnert ſtark au das Räuberthum. 
Von Exerzieren iſt natürlich bei ihnen eben⸗ 


die vornehmſten und beſten Häuſer 
nommen haben. 
mit der rothen Sonne. 


betten: alle anderen Truppen 


Japaner einen Pferdeſtall gemacht; 


lichen 


faner zu ſagen. 


keine Soldaten. Niemand, der es 


zumeiſt ohne Seitengewehr. 


ein wenig zu Soldaten. 
das Einzige! 


daten. 
ſo wenig oder noch weniger die Rede wie bei 


den Engländern. Doch nein! Kürzlich ſah 
ich ſie wirklich exerzieren; eine Schwadron 


war es, eine etwas dünn gerathene freilich, 
aber ſie exerzirte, brach ab, marſchirte auf 
ging. 
Schon bat ich ſie im Stillen um Verzeihung; 
fie übten ſich alſo doch im Kriegshandwerk! 
Aus 
Amerika war einer herühergekommen, um 


und ſchwenkte — fo gut es eben 


Hinterdrein aber hörte ich folgendes: 


feine Landsleute kinematographiſch 


aufzunehmen; er erbat und erhielt die Er⸗ 


laubniß dazu, dies zu thun, während die 
Truppe exerzirte. 


es ſicher nimmermehr gethan. 


Von beſonderen Kriegsthaten der Ame⸗ 
rikaner hat man unter ſolchen Umſtänden 
ſie faſſen den 
ganzen Feldzug anſcheinend mehr als einen 


nichts vernehmen können; 


Sport auf, bei dem es etwas zu verknallen 
giebt, denn mit der Munition gehen ſie auf 
das Verſchwenderiſchſte um; die Patronen 
ſitzeu ihnen unglaublich locker im Lauf. Wo 
ſie liegen, hört man es in 
knallen; ſie ſchießen auf alles, was ſich uur 
blicken läßt — harmloſe Kulis, die im Mais 


womöglich wieder zu arbeiten ſuchen; auf 


die vielfach herumſtreifenden Hunde, wenn ſie 
ihnen läſtig werden; auf die ſchwarzen welden 
Schweine, die überall herumſtreifen; auf die 
Reiher, die in der Luft herumſchwirren — 
kurz, man meint immer, in unmittelbarer 
Nachbarſchaft ſei ein ernſthaftes Gefecht im 
Gange; in Wahrheit wollen die Amerikaner 
aber nur ihre Patronen loswerden. 

Am Peiho habe ich geſehen, wie ihre Pa⸗ 
trouillen den Leinpfad des weſtlichen Ufers 
entlang marſchierten, eine Pfeife rauchend 
und ſich munter etwas erzählend. Alle zehn 
Minuten aber blieben beide Leute wie auf 
Verabredung ſtehen, legten ihre Flinten an 
und ſchoſſen über den Fluß hinüber auf's 
Gerathewohl in die hohen Mais⸗ und Kan⸗ 
tian⸗Büſche hinein — ohne Rückſicht darauf, 
ob da etwa Freund oder Feind ſich bewege. 

Nein und abermals nein, es ſind keine 
Soldaten, die Amerikaner und werden es 
niemals werden. — 

Es iſt natürlich, daß der Werth, deu die 
Truppenkörper der einzelnen Nationen in ſich 


Der Chineſe iſt der beſitzen oder den fie zu beſitzen ſcheinen, anch 


Dazu mußte aber eben 
die Truppe exerziren; anderenfalls hätte ſie 


einem Ruck 


Auſicht, der ganze jetzige Krieg ſei nur von in dem Verhältniß zum Ausdruck kommt, 
den Japauern herbeigeführt; nachdem die das zwiſchen den Nationen hier beſteht; denn 
Japaner China vor 4 Jahren ſelbſt nicht bis Europa iſt es weit; hier in China iſt 
unterwerfen konnten, hätten fie jetzt die Eu⸗der der Stärkſte, der die ſtärkſte Truppen⸗ 
ropäer zu ihrer Hilfe herbeigeholt und nun⸗ kraft zur Verfügung hat. Bisher waren 
mehr erſt wäre ihnen ihre Abſicht gelungen.] dies die Ruſſen; ſeit ſie fort find, ſind es 
— Der Chiueſe ſieht auch deutlich, in welcher die Deutſchen; unwillkürlich ſchaut alles auf 
bedeutenden Menge die Japaner zu ihm her⸗ die Deutſchen und erwartet etwas von ihnen, 
übergefommen find; er hat fie freilich nicht [wenn ſich Neues ereignet. Im Augenblick je⸗ 
einzeln zählen können; aber er ſieht ſie über⸗ doch iſt alles ſtill; die Truppen haben ſich 
all und merkt, daß fie von allen fremden lin ihren Wintergnartieren, jo gut es bei der 


Fahrt 15 Pf. 


luftigen Bauweiſe der Chineſen nur anging, 
eingerichtet. Gegen eine etwaige Ueber⸗ 
raſchung aber ſind ſie ſo ziemlich geſichert. 
Tientſin, Peking und Paotingfu — dieſes 
Dreieck feſter und ſtark beſetzter Punkte — 
halten alles Land zwiſchen ſich in Schach. 
Nordchina wenigſtens iſt bezwungen. Nun 
kommt es in militäriſcher Beziehung nur 
darauf an, den vielen europäiſchen Truppen, 
die hier liegen, auch einen ununterbrochenen 
Nachſchub alles deſſen zu ſichern, was ſie 
brauchen. Damit aber ſah es von Anfang 
an und ſieht es auch heute noch nicht gerade 
glänzend aus! Es ſoll ja bei der Ein⸗ 
ſchiffung daheim und bei der Ausſchiffung in 
Tougku alles vortrefflich gegangen fein — 
wir haben eben Glück gehabt. Wenn wir aber 
am Ufer auf einen wirklich ernſthaften Gegner 
geſtoßen wären, dann wäre auch nicht ein 
Mann wieder heimgekommen. Erſt ſpäteren 
Generationen wäre es daun überlaſſen ge⸗ 
blieben, hier einen Deufftein zu errichten, 
gleich jenem der alten Griechen: „Wanderer, 
kommſt Du nach Sparta ...“ 

— — 


Sport. 

Ein Opfer des Sechs ⸗Tage⸗ 
Rennens. Aus Newyork kommt die Nach⸗ 
richt vom Tode des bekaunten Radfahrers 
Aaronſon, der am Ende des Sechs⸗Tage⸗ 
Rennens ſich bereits in einem Zuſtande 
äußerſter Erſchöpſung befand. Er hatte 
mehrmals beim Fall erhebliche Verletzungen 
davongetragen und war überhaupt in ganz 
elender Verfaſſung. Eine Lungenentzündung 
kam hinzu, die den Tod herbeiführte. Aaron⸗ 
ſon wollte am Weihnachtsabend ſeine Hochzeit 
feiern. ; 


Mannigfaltiges. 


(Der Schwarze Adlerordey), der 
bei Gründung des Königreichs Preußen ges 
ſtiftet wurde, iſt, wie die „Kreuzztg.“ ſchreibt, 
in den zweihundert Jahren ſeines Beſtehens 
1131 mal verliehen worden; davon kommen 
1123 auf Ritter, ſieben auf fürſtliche Damen. 
Der erſte Ritter war der Stifter ſelbſt, 
König Friedrich I., der dem Patent nach 
jüngſte Ritter vom 23. Dezember 1900 iſt 
der Reichskanzler Graf v. Bülow. Verliehen 
wurde der Orden von König Friedrich I. 
58 mal, von König Friedrich Wilhelm I. 
66 mal, von König Friedrich H. 175 mal, 
von König Friedrich Wilhelm II. 71 mal,. 
von König Friedrich Wilhelm III. 258 mal, 
von König Friedrich Wilhelm IV. 163 mal, 
von Kaiſer und König Wilhelm I. 195 mal, 
von Kaiſer 8 iedrich III. 9 mal und von 
Kaiſer Wilhelm II. bis jetzt 135 mal. — 
Einzelnen Rittern iſt der Orden auch abs 
erkannt worden. So forderte König 
Friedrich I. von ſeinem leitenden Miniſter 
Grafen von Wartenberg bei deſſen Sturze 
den Orden zurück; auch König Friedrich II. 
kam wiederholt in dieſe Lage. Es waren 
einzelne Heerführer, die ſich durch begangene 
taktiſche Fehler ſeine Ungnade zugezogen 
hatten, und nach der Eroberung Schleſiens 
einige dortige voruehme Herren wegen ihrer 
ſchlecht verhehlten Sympathien für Oeſterreich. 
Im 19. Jahrhundert aber iſt nicht eine 
einzige Ordensentziehnng vorgekommen. — 
Freiwillig hat ſich des Ordens entäußert 
der König Guſtav IV. von Schweden: die 
Ritterehre verbiete es ihm, Waffenbruder 
eines Mörders zu ſein, nämlich des Kaiſers 
Napoleon, der den Orden 1805 erhalten hatte. 


Der verſtorbene Erzherzog Wilhelm von 
Oeſterreich durfte als Großmeiſter des 
deutſchen Ordens keinen anderen Orden 


tragen und gab aus dieſem Grunde den 
Schwarzen Adler zurück. — Ein Orden iſt 
zurückerobert worden, und zwar nach der 
Schlacht bei Belle⸗Alliauce der Ordensſtern 
Napoleous, deu ſpäter Graf Gueifenau er⸗ 
hielt. Zurückgekauft wurde kürzlich der dem 
Kaiſer von China verliehene Orden. — Der 
Orden verleiht dem Träger den erblichen 
Adelsſtand; auf dieſen verzichtet hat nur ein 
Ritter, der General Krauſeneck (F 1850), der 
zweite Vorgänger Moltkes. 

(Der Einheitslarif von zehn 
Pfeunigen) auf der Großen Berliner 
Straßenbahn iſt am Neujahrsmorgen inkraft 
getreten. Der neue Tarif hat nur eine 
einzige Ausnahme: auf der Linie Spittele 
markt⸗Friedrichsfelde (Kirche) koſtet die ganze 
Der Grund dieſer Ausnahme 
iſt, daß die Linie erſt nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages mit der Stadt Berlin vorgeſchlagen 


und genehmigt wurde. 


Verantwortlich für den Inhalt; Selur, Wartmann in Thorn. ; 
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F Ausverkauf 2 


Schuhmacherstrasse 15. 
Die Beſtände aus der 


M. Silbermann'ſchen Konkursmaſſe, 


beſtehend aus altem abgelagerten 
Bordeaux-, Ungar-, Port-, Rhein- ſowie jämmtlichen 


Südweinen, echtem französischen und 
deutſchen Cognac, Rum und Arrac 
werden zu aussergewönnlich billigen Preiſen ausverkauft. 


H | 8 — T \ — T 
uso les . 80 2 >= 

Inhaber; 1 "Hugo B 1 1 > 
8 Wollen Sie eimas Feines rauchen? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


J. lutte ö 
Mühlhausen 


1. Thür, zur Wiederherstellang der 
Marienkirche. 330000 Loose. 
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Garantirt naturelle 


„Salem Aleikum“ 


Zigarrette. 


8 Schafft 8 
Sofort kräftige . Verbessert 


Au wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. = 
30 ä 500 = 15 600 Bei Dieſe Zigarrette 

ei dieſem 5 ſind Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Konfektion bezahlen. 
50 a 300 15000 Die Nummer auf der Zigarrette deutet den Preis an. 2 E 9 Soulllon. Suppe Saucen. BIS 


r. 8 foftet3 Pf., Nr. 4:4 Pf., Nr. 5: 5 Pf. Nr. 6: 6 Pf., Nr. : 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. . Gemũse eto. 


Nur echt, wenn auf ebe g e die volle Fi Flei sch- 
Exfrack 


Orientaliſche Cabak⸗ und Bigarrefteufabrik “euige", Bresden. 
„Sal —— if 2 ac gang pe Be. wird gewarnt. 
— gu Paben iu in — Zigarren⸗Geſchäften.. 


20 = 
15700210 157 000 
Mühlhauser Loose ä Mk. 3.30 


Porto u. Liste 30 Pfg. extra) ver- 
sendet gegen ee — 
Nachnahme das Gen: 


lu Hier a Co, | 


Berlin, Breitestr. 5, 
Telegr.-Adr.: Glüoksı „Adr.: Glüoksmüller. 


Dolder 8 katzen uod 
e. fene e e fe 
und 1 Mk. zu haben nur in 


O. Scharf, 


Kürſchnermeiſter, Breiteſtraße Nr. 5, 
empfiehlt ſein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 


der Königlichen Apotheke A. Pardon, 


"Nähmaschinen! =" 


30°) Mit der Wirkung des von Ihnen 

bezogenen Ratten⸗Tod war ich ſehr 
billiger als die . da ich zufrieden. Ich fand nach dem erſten 
— reiſen laſſe, noch Ageuten halte Legen 18 Ratten todt vor und kann 
ich daſſelbe jedermann rn 


Großes Lager von 1 MöbelnmBfattungen 
rt 
der Neuzeit, a ee zu billigſten 


Betätigung des "Banentagers 
ohne Kaufzwang. 
= Preisaufſtellungen bereitwilligſt. = 
P. Trautimann-Ehoryw, 


a ass, Beihnt. Muffen, Kragen und Colliers, 
A ——— — Pelzmützen für Damen und Herren. 
Reparaturen 

Gummi- ſauber und ſachgemäß. 

Betteinlage-Stoffe 
in nn Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen. 

vorzüglichen Qualitäten Pilulas roborantes Selle, organisch-animalisches Eine äparat, die in ihren 

empfiehlt > 5 Dre d e e er 2 des E 5 daes ee enthaltend. 
Erich Müller Nachf. K U Ulllich k k 3 ah le r ab nieht DK Blutbildung e Dr. Zach AR io dureh 


seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
zus dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen: 
Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein Ben, 
Bea zu Originalpreisen von der 1, der e potheke in Kosten, 
winz Por ı, zu beziehen, & 


Depot Thorn: Löwen-Apotheke, 


7 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen. Mässige Preise. 
aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Rerbenleiden Krankheiten, Schwochennſtünbe ze 1 wald 


mit und ohne Gaumeuplatte! 
Plomben, 


8 Zahnoperationen! 

Auch übernehme ich die Um⸗ 

arbeitung nicht korrekt ſitzender 
Gebiſſe bei mäßigen Preiſen. 


ne Theodor Paprockl, 


pralt. Dentiſt, 
Thorn, Seglerſtraße 30. 


Breitestrasse 4. 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga⸗ 
rantie, frei Haus u. Unterricht für nur 


Mark. 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatl. von 


Mark an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig 


8. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtr. 


het Cen — 


zu beziehen von der... 
FabrikOswGehr! an erstr28 


Magenleiden den durcnPld e kenntl.Mederlagen. 


Die beste und im Betrieb billigste Kraft 
für die Landwirthschaft. 


Magenkrampf, Magenſchmerzen, 1 > 
Magenkatarih, ſchwere Verdauung, OSe 2882 
— dal di Blähun⸗ 8 
gen un rſtopfung, Appetitloſi 8 
erden g, Appetitlofig- aus 3 1 4888 Er 
24 auptgewinn im von 22 

u ern enlei d Een 2 11 am 11. Januar 1901, Fr 
— — mn — = 
cron. Kopfihmerzen, Schlafloſig⸗ — 2. Geipfotterie in Mühl. ” 
keit, nervöſe Abſpannung, Gemüths⸗ haufen (Thür.); ; Hauptgewinn . 
verſtimmung, Gedächtnißſchwäche, 00000 Mk.; Ziehung am 25. Ja- 


et u. f. Tage, & 3,50 Mk. 
zu haben in der 


Frauenleiden 
— 5 „Chorner — 


Blutarmuth, Bleichſucht, ſchlechte 
Geſichtsfarbe, Müdigkeit, 
katarrhaliſche Ausflüſſe und un⸗ 
reiue Haut werden briefl. dauernd 
und ſicher geheilt durch das von 
hervorragendem Spezialarzt und 
Doktor der Medizin geleitete In⸗ 


ſtitut 9 München, Bol 
kartſtraße 23 


nach er vom Geh- Raid Proſeſſor Dr. ee BETeREBT binnen furzer Zeit 
Verdanungsbeſchwerden, Sodbrennen, Magenverſchleimung, 
die Folgen von U Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken, und iſt ganz deſonders Frauen und Mädchen 
zu empfehlen. die infolge Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nerv er 


Magenſchwäche leiden. Preis ¼ Fl. 3 M., ½ Fl. 1,50 m. 
Schering's Grüne Apotheke, Ghauffeg. Strafe 19, 


Niederlagen in faſt jämtlichen Apotheken und Drogenhandlungen. 
Man verlange ausdrücklich Schering's Pepfin⸗Eſſenz. 


[3% haben in Thorn in ſämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwauenapothek 


Chester. = (Mieihs-Kontrakts- 
Fromage de Brie, Formulare, 


Caprera, 
Blumenauer Frühstückskäse Mieths - Buhl 


mit 1 edrucktem Kontrakt, 
sowie verschied. andere Dessert zu haben. 


Käse empfiehlt g 
0. . sche Buchärackerel 
J. 3 & 0 1 1 er E Kathariuen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. . 


r Lagerkelſer 


> | Deulier Spiritus -LokomoDile 
e be. Fee sowie stationäre Spiritus-Motore 


Die Uniform. Müben-Subrik fir Pumpenanlagen, zum Schroten, Hläckselschneiden, Molkerei- 


Otto, mit elektrischer dung, 
2 ‚Kling, & hun, Seele. . oe nie auf Wunsch auch mit Petrol er — au 


betreiben, daher völlig 
empfiehlt ſümmtliche Arten von 
Uniform-⸗Mützen in ſauberer Aus⸗ unabhängige Betriebskraft. 
führung und zu billigen Preiſen. 


Rarben Größtes Lager in Militärs Gasmotoren-Fahrik Deutz, 


und Bea 26 8 
Beamten= fetten älteste u. grösste Motorenfabrik des Continents. 


BT Borzüglihen mg Ingenieurbureau Danzig, Stadtgraben 6, am Bahnhof. h 


Einzige Spezialität seit 33 Jahren. 
3 E ler r 58000 Motoren mit 290 000 Pferdetsärken im Betrieb. 
8 * la Referenzen. Prompte Lieferung. Koulante Zahlung. 
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EEE ER 2. fort zu vermiethen. Eröilmerſe 22, 


vermiethen. A. Miese. Thorn. Proben daſelbſt. 
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